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Gemeinderuth. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 
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Donnerstag, den 27. October 1892, 10 Uhr Vormittags. 
(Wahl eines Mitgliedes des Stadtrathes.) 

Freitag, den 28. October 1892, 5 Uhr Nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 18. October 
1892 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Johann 
Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert 
Richter. 


Vürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, folgenden Erlass der k. k. n.5. Statt: 
halterei an den Bezirksſchulrath in Wien deswegen hier zur Ver— 
leſung zu bringen, weil die Angelegenheit großes Aufſehen ge— 
macht hat (Gem.⸗Rath Gregorig: Ja, leider!): 

Als Vorſitzender des Landesſ ſchulrathes finde ich deſſen im currenten Wege 
erfloſſenen Erlaſßs vom 29. September l. J., Z. 8705 L.-S.-R., betreffend die 
Frage des Kreuzzeichens beim Schulgebete, bei dem Umſtande von amtswegen 
zu beheben, als dieſe Angelegenheit bisnun nicht der Beſchluſsfaſſung der Landes— 
ſchulbehörde unterzogen wurde, und ſich der hiemit behobene Erlajs als formell 
unrichtige Erledigung darſtellt. 

Hienach iſt auch die vom i an die Leitungen ſämmtlicher 
allgemeinen Volks⸗ und öffentlichen Bürgerſchulen in 9 5 in der fraglichen 
Angelegenheit ergangene Verfügung vom 10. October d. J., Z. 6641, zu be⸗ 
heben und ſind die Bezugsacten zur Entſcheidung des a ſchukrathes an 
denſelben wieder vorzulegen. 

Wien, am 18. October 1892. Kielmansegg em. p. 


Hiedurch beheben ſich die heute eingebrachten Interpellationen 
der Herren Gem.-Räthe Brauneiß und Gregorig und 
der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Latſchka. (Gem.-Rath 
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Hawranek: Das kommt davon, dafs Juden im Bezirksſchul— 
rathe ſind!) Ich bitte um Ruhe. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Ich erſuche 
den Herrn Bürgermeiſter, meine Interpellation trotzdem verleſen zu 
laſſen, weil ich als Gemeinderath berechtigt bin, ſie einzubringen. 

Bürgermeifter: Ich bitte, das Wort dann zu begehren, 
wenn wir zur Verleſung der Interpellationen kommen; jetzt ſind 
wir noch nicht dabei. 

2. Ich habe die Ehre, folgende Interpellation zu beantworten. 
Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg hat mich interpelliert, wie es 
komme, daſs kein Monument auf dem Grabe des verſtorbenen 
Dichters Bauernfeld ſteht. 

Die Erhebungen haben Folgendes ergeben: Der Gemeinderath 
hat das Ehrengrab am 3. März 1891 votiert, und zwar unter 
der Bedingung, dass auf dem Grabe ein entſprechendes Denkmal 
errichtet und der hiefür erforderliche Fond von den Verehrern des 
Dichters aufgebracht, eventuell dafs die diesfalls erforderliche Aus— 
lage aus dem Nachlaſſe des Dichters beſtritten werde. 

Hievon wurden verſtändigt der Teſtaments-Executor, das 
Präſidium des Journaliſten- und Schriftſteller-Vereines und die 
Intendanz der Hoftheater. Es iſt von dem Teſtaments⸗Executor 
wohl in Ausſicht geſtellt, daßs ſeitens der Bauernfeld-Stiftung die 
obige Bedingung erfüllt werden wird; dies iſt aber trotz wieder— 
holter Urgierung bisher nicht geſchehen. 

Ich erſuche, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Gem. Rath Dehm verliest nachſtehende 
Einläufe: 

3. Ein Brief der Wechſelſtuben-Actiengeſellſchaft „Merkur“. 

Euer Hochwohlgeboren! 

Wir beehren uns, Euer Hoch wohlgeboren mitzutheilen, daſs der Gewinner 
des . des am 1. October l. J. gezogenen Communalloſes Serie 2547, 
Nr. — fl. 500 für die bei der betreffenden Ziehung betheiligten Waiſen⸗ 
14 5 0 und f. 500 für die Armen Wiens gewidmet hat. 

Demzufolge geſtatten wir uns, den Betrag von fl. 1000 (Gulden tauſend) 


in der Anlage Euer Hochwohlgeboren mit der Bitte zu überreichen, deſſen 
Empfang gefälligſt beſtätigen zu wollen. 


Vürgermeiſter: Wird der Dank ausgeſprochen. 
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4. Schriftführer Gem.-NRath Dehm: Ein Erlafs der 
k. k. n.⸗ö. Statthalterei (liest): 

Mit dem hierämtlichen Erlaſſe vom 21. Auguſt 1892, Z. 52717, wurden 
Euer Hochwohlgeboren von dem ſeitens der Kaiſer Ferdinands-Nordbahn ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe verſtändigt, demzufolge die für den Kohlenverkehr nach 
Wien (Nordbahnhof) beſtehende Frachtenermäßigung im Betrage von 2 kr. pro 
100 kg auf alle übrigen, im neuen Wiener Gemeindegebiete gelegenen Bahn— 
ſtationen ausgedehnt wird. 

Nachdem nun diesfalls beim hohen k. k. Handelsminiſterium nachträglich 
die früher datierte, jedoch erſt am 10. September 1892 überreichte Eingabe des 
Wiener Gemeinderathes vom 8. Auguſt 1891, Z. 364759, eingelangt iſt, ſo 
werden Euer Hochwohlgeboren zufolge Erlaſſes des hohen k. k. Handelsmini— 
ſteriums vom 28. September 1892, Z. 44664, und unter Verweiſung auf den 
eingangs erwähnten hierämtlichen Erlaſs in die Kenntnis geſetzt, dass die ge— 
dachte Tarifmaßnahme bereits am 1. September l. J. zur Durchführung gelaugt 
iſt, u. zw. im Nachtrage 5 zum Kohlentarife aus dem Oſtrau-Karwiner Reviere 
nach Stationen der öſterreichiſchen Nordweſtbahn, im Nachtrage III zum Kohlen- 
tarife von oberſchleſiſchen Grubenſtationen nach Stationen der öſterreichiſchen 
Nordweſtbahn, endlich in den Nachträgen I zu den Ausnahmstarifen für den 
oberſchleſiſch-öſterreichiſchen und für den mähriſch-ſchleſiſch öſterreichiſchen Kohlen— 
verkehr. 

Würgermeiſter: Dient zur Kenntnis. 

5. Schriftführer Gem.-Rath Dehm: Ein Brief (liest): 

Euer Hochwohlgeboren! 
Sehr geehrter Herr Bürgermeiſter! 

Die wohllöbliche Gemeinde Wien hat neuerlich durch die Widmung eines 
Ehrengrabes und die Aufſtellung eines Grabdenkmales das Andenken an unſeren 
unvergeſslichen Vater Friedrich Freih. v. Schmidt in jo ausgezeichneter Weiſe 
geehrt, daßs wir uns auf das innigſte gedrängt fühlen, hiefür derſelben unſeren 
aufrichtigſten und ergebenſten Dank auszuſprechen. 

Dieſe Zeichen der beſonderen Hochſchätzung des Verſtorbenen von Seite 
der Mitbürger ſeiner zweiten Vaterſtadt, die er ſo ſehr geliebt und der er aus 
vollem Herzen ſeine beſten Kräfte gewidmet hat, erfüllen uns ebenſoſehr mit 
Freude und Stolz, als ſie den noch unüberwundenen Schmerz mildern, den 
Theueren verloren zu haben. 

Geſtatten Sie auch, hochgeehrter Herr Bürgermeiſter, bei dieſer Gelegenheit 
den bereits ſeinerzeit mündlich ausgeſprochenen Dank für das in ſo prächtiger 
Weiſe veranſtaltete Leichenbegängnis hiemit zu wiederholen. 

Mit Verſicherung ausgezeichneter Hochachtung zeichnen wir uns 

| Heinrich Freih. v. Schmidt, 
königl. Profeſſor an der techniſchen Hochſchule in München. 
Frida Gaul, geb. v. Schmidt. 

Dürgermeiffer: Dient zur Kenntnis. 

6. Schriftführer Gem. Rath Dehm: Ein Pro teſt, ein— 
gereicht von Gem.-Nath Brauneiß (Liest): 

Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 

Von meinen Mitbürgern beauftragt, erlaube ich mir Euer Hochwohl— 
geboren den von denſelben am 16. October 1892 gelegentlich der ſtattgefun— 
denen Commiſſion wegen Erbauung der Cholerabaracken zu Protokoll gegebenen 
Proteſt zu überreichen, mit der ergebenen Bitte, denſelben zur Keuntnis des 
löbl. Gemeinderathes zu bringen. 


Bürgermeiſter: Geht an den Magiſtrat zur competenten 


Erledigung.... 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm: Interpellation des Gem.⸗ 
Rathes Gregorig. 

Dürgermeifter: Ich bitte, dieſe Interpellation kann ich 
nicht verleſen laſſen, weil fie Beleidigungen gegen den Bezirks- 
ſchulrath und ſonſtige Beleidigungen enthält. Ich kann nur die 
zweite Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Gregorig ver— 
leſen laſſen. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

7. Interpellation des Gem.-Nathes Gregorig: 

Wann gedenkt der Herr Bürgermeiſter meinen 
ſchon vor drei Jahren geſtellten Antrag auf Trennung 
der chriſtlichen von jüdiſchen Kindern in den Schulen 
endlich im Plenum des Gemeinderathes in Verhandlung 
zu bringen? 

mürgermeiſter: Ich habe die Ehre, zu antworten, daßs ich 
die Angelegenheit urgieren werde. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
dem Herrn Bürgermeiſter heute eine Interpellation bezüglich der 
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Entſcheidung des Bezirksſchulrathes übergeben. Ich habe in dieſer 
Interpellation den Herrn Bürgermeiſter, obwohl er Obmann des 
Bezirksſchulrathes iſt, nicht angegriffen, aber von jüdiſchem Über- 
muth und Übergriffen des Bezirksſchulrathes geſprochen. Ich erſuche, 
die Urſache bekanntzugeben, warum die Interpellation nicht verleſen 
wurde. (Große Unruhe links. Gem.⸗Rath Jedliöéka in erregtem 
Tone: Das mußs verleſen werden!) 

Vürgermeiſter: Ich bitte doch um Ruhe. Ich kann ja nicht 
reden. Ich kann dieſe Interpellation nicht zur Verleſung bringen, 
weil ſie offene Beleidigungen enthält. (Rufe links: Weil's die 
Juden angeht, wenn es Chriſten angienge, wäre es anders!) Ich 
bitte um Ruhe, ich müſste ſonſt andere Maßregeln ergreifen. 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Machen Sie, was Sie wollen, das 
iſt alles eins, aufhängen können Sie mich nicht wegen der Juden. 

ürgermeiſter: Laſſen Sie mich doch reden, wir find ja doch 
Männer! 

Gem.⸗Nath Gregorig: Wir find Männer! Aber nicht die 
andern, die ſich feig verkriechen. (Andauernde Unruhe; unver— 
ſtändliche Rufe des Gem.-Rathes Jedliôka.) 

Bürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Jedliöka! Das geht 
denn doch nicht. Ich erſuche Sie, ſich anſtändig zu benehmen. Ich 
bitte um Ruhe. Sie ſind im Wiener Gemeinderathe. (Fortdauernde 
Unruhe links.) 

Gem.-Nath Gregorig: Wir find Chriſten! 

Vürgermeiſter: Sie wiſſen ja gar nicht, was ich jagen will. 
Ich bitte nochmals um Ruhe. Es iſt unanſtändig, den Präſidenten 
fortwährend zu unterbrechen. (Andauernde Unruhe links; Gem. 
Rath Gregorig ruft erregt unverſtändliche Worte in die Ver— 
ſammlung.) 

Dürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Gregorig! Ich rufe 
Sie zur Ordnung mit der Bemerkung, dafs, wenn Sie in dieſem 
Tone fortfahren, ich Sie ausſchließen muss! 

Gem.-Nath Jedliéka: Uns alle können Sie ausſchließen! 

Gem.⸗Nath Gregorig: Ich mache mir eine Ehre daraus! 
(Rufe rechts: Unglaublich!) 

Bürgermeiſter: Ich erſuche nochmals um Ruhe. Benehmen 
Sie ſich doch, wie es ſich im Gemeinderathe geziemt. Wenn Sie 
noch weiter in dieſer Weiſe fortfahren, muſßs ich Sie ausſchließen. 
(Ruf links: Machen Sie, was Sie wollen! — Unruhe.) Sie 
müſſen doch zuerſt hören. (Neuerliche Unruhe.) So hören Sie 
Gem.- Bath Vurſcht: 
uns nichts zu jagen. 

Bürgermeifter: Ich rufe auch Sie zur Ordnung, Herr 
Gemeinderath, weil Sie zu ſchweigen haben, wenn ich ſpreche. 
(Unruhe.) 

Gem.-Rath Burſcht: Nur zu. (Lebhafte Unruhe.) 

Gem.-Nath Gregorig (gegen die Rechte gewendet): Schämen 


Gem.⸗Rath Frauenberger hat 


Sie ſich in die Seele hinein . . .. (Große Unruhe im ganzen 
Saale.) 
Vürgermeiſter: Solche Zuſtände im Gemeinderathe find 


wirklich ein Scandal. 

Gem.-Nath Gregorig: Ganz richtig. 

Bürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Gregorig, wenn Sie 
ſich jetzt noch ein einzigesmal unanſtändig benehmen, werde ich 
Sie ausſchließen. (Fortdauernde Unruhe.) Ich bitte doch um Ruhe. 
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Ich habe eingangs der Sitzung den Statthalterei-Erlaſs an 
den Bezirksſchulrath verleſen, welcher die Entſcheidung des Bezirks— 
ſchulrathes aufgehoben hat. (Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Gott fei 
Dankl) . . . . Gewiſs! Es iſt alſo gar kein Grund mehr, diesbezüglich 
Interpellationen einzubringen, weil ſie damit beantwortet erſcheinen. 

Die Interpellationen Gregorig und Brauneiß betreffen 
aber dieſen Gegenſtand. 

Nun iſt aber in der Interpellation Gregorig eine ganz 
eutſchiedene Ehrenbeleidigung gegen eine Behörde, gegen den Be— 
zirksſchulrath, enthalten, welche ich nicht zur Verleſung bringen 
laſſen kann. 

Gem.-Rath Gregorig: Ich habe es nur einen übergriff 
genannt. 

Bürgermeifter: Damit iſt die Sache abgethan. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm: Es liegt nun die Inter— 
pellation des Gem.-Rathes Brauneiß vor. 

Bürgermeiſter: Das Geſagte gilt auch von dieſer Inter— 
pellation. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 
S8. Interpellation des Gem.-Nathes Jedliéka: 


Seit Monaten wüthet in Ruſslaud und in einigen Gegenden des Deutſchen 
Reiches, insbeſondere in Hamburg und Altona die Cholera, welche vor einigen 
Wochen auch die Länder der ungariſchen Krone, insbeſondere deren Hauptſtadt 
Budapeſt, ſchwer heimgeſucht hat, woſelbſt amtlichen Berichten zufolge noch 
heute täglich einige Dutzend Menſchen an Cholera erkranken und 10 bis 
20 Perſonen der ſchrecklichen Krankheit zum Opfer fallen. 

Aber auch in Galizien, namentlich in Krakau, iſt das Vorkommen von 
Cholerafällen amtlich conſtatiert worden. 

Angeſichts dieſer Thatſachen haben die mit der Handhabung der Sanitäts— 
pflege betrauten Behörden eine umfaſſende Schutzarbeit in Angriff genommen, 
um das Übergreifen der Cholera-Epidemie auf das cisleithaniſche Ländergebiet, 
insbeſondere auf das Gebiet der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien hintan⸗ 
zuhalten. So wurde unter anderem erſt kürzlich mit Verordnung der hohen 
k. k. Miniſterien des Innern, des Handels und der Finanzen die Ein- und 
Durchfuhr einer ganzen Reihe von Verbrauchsgegenſtänden, ſo z. B. Wein⸗ 
trauben, Gemüſe, Obſt, Fiſche, Krebſe, Schnecken, Schildkröten, Milch, Butter, 
Schweine- und Gänſefett, Speck, Fleiſch, Würſte, Käſe, Häringe, Caviar und 
vieler anderer Artikel wegen Gefahr der Cholera-Einſchleppung verboten. 

Sonderbarerweiſe iſt in dieſen Verordnungen von einem Bedarfsartikel 
nicht die Rede, welcher in rieſigen Qualitäten bei uns importiert wird, und 
ſich zur Einſchleppung von Cholerabacillen wie kein zweiter eignet, nämlich 
vom Mehle. 

Caviar, Krebſe und Schildkröten verſpeiſen nur wenige Menſchen, Mehl 
dagegen braucht jeder Menſch. a 

Gerade das Mehl iſt aber vermöge feiner großen Poroſität und hygro— 
ſkopiſchen Beſchaffenheit hervorragend geeignet, einen Nährboden für Cholera⸗ 
bacillen zu ſchaffen, und wenn man bedenkt, dass die Mehltransporte bei Über— 
ſchreitung der Landesgrenze einer Desinfection durch Carboliſierung oder Aus⸗ 
räucherung nicht unterzogen werden, offenbar deshalb, weil das betreffende 
Mehl, dem der Geruch der Desinfectionsſubſtanzen anhaften bleibt, für den 
a und Genufs nicht mehr zu verwenden wäre, ſo drängt ſich gebieteriſch 
die Frage auf: 

Worum machen die prophylaktiſchen Maßnahmen unſerer Sanitätsbehörden 
gerade vor dem Mehle halt? eo 

Bei dem Umſtande, als an eine Störung der Approviſionierung Wiens 
auch nicht im entfernteſten gedacht werden kann, da die leiſtungsfähigen Mühlen 
des Wiener Bodens die Stadt Wien mit Mehlen vorzüglichſter Qualität mehr 
als hinreichend zu verſorgen im Stande ſind, ſo liegt kein Grund vor, die 
Bevölkerung unſerer Stadt noch fernerhin jener großen Gefahr auszuſetzen, 
wie ſie in dem Importe von Mehl aus choleraverſeuchten Ländern gelegen iſt. 

Der Gefertigte erlaubt ſich daher an den Herrn Bürgermeiſter folgende 
Frage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, im Intereſſe 
der Geſundheit der Bevölkerung von Wien hohen Ortes 
ungeſäumt alle Schritte zu unternehmen, um bis zum 
Zeitpunkte des amtlich conſtatierten Erlöſchens der 
Cholera-Epidemie die Einfuhr von Mahlproducten, ins— 
beſondere von Mehl, aus verſeuchten Ländern zu ver- 
hüten? 

Sürgermeiſter: Meine Herren! Alle Gegenſtände können 
unmöglich ausgeſchloſſen werden; aber ich werde dem Miniſterium 
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die Mittheilung von der hier im Gemeinderathe gemachten An— 
regung machen. Ob Mehl ausgeſchloſſen wird, kommt auf die Ent- 
ſcheidung der Sanitätsbehörde an. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

9. Anfrage des Gem.-Nathes Schuh: 

Gem.-Nath Schuh: Ich erſuche um die Verleſung. 

Bürgermeiſter: Herr Gemeinderath wünſchen die Verleſung 
des ganzen Antrages? 

Gem.-Aath Schuh: Ja! 

Hürgermeifter: Jene Herren, welche mit der Verleſung 
einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht. ) 
Angenommen. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

Interpellation des Gem. ⸗Nathes Schuh: 

Ich habe am 18. Juni 1891 zur Behebung der übelſtände in unſeren 
Verkehrsverhältniſſen einen wohlmotivierten Antrag eingebracht und nach deſſen 
Zuweiſung an den Stadtrath dem mit dem Referate betrauten Herrn Stadtrath 
Rü ckauf ein ausgearbeitetes Memorandum zu deſſen Studium überreicht. 

Nicht weniger als 16 Monate find ſeitdem verſtrichen, ohne daſs wegen 
der gewiſs wünſchenswerten Behebung jener Übelſtände etwas Eutſprechendes 
geſchehen wäre; oftmalige diesbezügliche Interpellationen und Beſchwerden 
von Seite hochgeſchätzter Mitglieder des Gemeinderathes ſind ebenſo einfach 
unbeachtet geblieben. N N , 

Nachdem die von der Statthalterei bisher behufs Behebung der Übel— 
ſtände im Tramway⸗ und Omnibusverkehr ergriffenen Maßregeln ſich nicht 
als zweckmäßig erwieſen haben, nachdem ſomit nach wie vor die ſcandalöſe 
Thatſache beſteht, daſs man eine Art der Beförderung des Publicums auf der 
Tramway duldet, wie fie nicht einmal dank der Initiative des Thierſchutz⸗ 
vereines bei dem Transporte von lebenden Thieren, als: Ochſen, Schweine 
und Kälbern, geſtattet iſt, und nachdem dieſe traurigen, ſanitätswidrigen Zu— 
ſtände von Seite des Gemeinderathes nicht weiter mehr geduldet werden 
dürfen, ſo erlaube ich mir, an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die ergebene 
Anfrage: 

Ob derſelbe nicht geneigt iſt, wegen endlicher Er— 
greifung entſprechender Maßregeln zur Behebung der 
ſcandalöſen Übelſtände im Tramwayverkehr bei’ dem 
competenten k. k. Miniſterium vorſtellig zu werden, 
eventuell im Audienzwege bei Sr. Majeſtät Abhilfe 
zu erbitten. 

Vürgermeiſter: Der Antrag liegt beim Magiſtrate zur 
Erhebung. Im übrigen geſchieht ohnehin alles mögliche, um 
allfälligen Übelſtänden, namentlich der Überfüllung der Tramway, 
abzuhelfen. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

Antrag des Gem.⸗Nathes CTatſchla: 

Bürgermeiffer : Dieſer Antrag entfällt. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

10. Antrag des Gem.-RNathes Brauneiß: 

Der XIV. und XV. Bezirk iſt durch den Bahnkörper der k. k. Staats— 
bahnen von einander getrennt und der Verkehr nur über die Schmelzbrücke 
ermöglicht, es iſt für beide Bezirke die Communication ſehr erſchwert, da z. B. 
vom alten Theil des XV. Bezirkes ein Fuhrwerk bis zur Grenzgaſſe oder über 
den Gürtel fahren muss, was mit großem Umweg verbunden iſt. 

Es ließe ſich in dieſer Richtung ganz leicht abhelfen, wenn von der 
Roſinagaſſe, reſp. Zwölfergaſſe, im XV. Bezirke eine Auffahrtsrampe zur 
Schmelzbrücke errichtet würde, es wäre hiedurch der Verkehr von den inneren 
Bezirken ſehr erleichtert, und ich glaube ganz im Intereſſe der beiden Bezirke 
ſowie des Geſammtverkehres zu handeln, wenn ich mir den Antrag zu 
ſtellen erlaube: 


Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, dass 
im Intereſſe des Geſammtverkehrs eheſtens eine Auf— 
fahrtsrampe von der Roſinagaſſe, reſp. Zwölfergaſſe— 
im XV. Bezirke zur Schmelzbrücke hergeſtellt werde. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
vor circa acht Wochen eine Interpellation an den Herrn Bürger- 
meiſter gerichtet betreffs der Neuen Wiener Tramway. Diefe 
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Interpellation wurde damals auch nicht verleſen und iſt bis heute 
nicht beantwortet. Wenn ſie auch nicht verleſen wurde, muſste fie 
nach dem Statut in der zweiten Sitzung beantwortet werden; 
bisher iſt das nicht geſchehen. Wann wird dies geſchehen? 

Nürgermeiſter: Darauf habe ich zu erwidern, daßs dieſe 
Interpellation deshalb nicht zur Verleſung gelangt iſt, weil ſie 
Beleidigungen enthielt. Eine nicht verleſene Interpellation iſt aber 
keine, kann alſo nicht beantwortet werden. (Gem.⸗Rath Gregorig: 
Das iſt eine ganz neue Regel!) 

11. Wir ſchreiten zur Tagesordnung, nämlich zur Fortſetzung 
der Debatte über das Gutachten über die Regierungsvorlage, be— 
treffend die allgemeine Erwerbſteuer und den Erwerbſteuertarif. 

(Referent Gem.-Rath Dr. Vogler tritt an den Referentiſch.) 

Das Wort hat Herr Gem.-Rath Schlechter. 

Gem.⸗Nath Schlechter: Meine ſehr geehrten Herren! Es 
iſt kein Zweifel, dafs es ſich bei der Angelegenheit, welche wir 
heute zu erledigen haben, um ein Votum erſten Ranges handelt. 
Der Gegenſtand betrifft eine hochwichtige wirtſchaftliche Angelegen— 
heit, iſt für einen großen Theil der Bevölkerung der Stadt Wien 
von hohem Intereſſe, und ich glaube, dafs es angezeigt iſt, die 
Beſchlüſſe dahin zu faſſen, daſs möglichſt die allgemeinen Intereſſen 
zum Ausdrucke gelangen. 

Meine Herren, ich werde in der Debatte das Recept des 
Führers der Oppoſition anwenden und zunächſt einige kleine 
Epiſoden beſprechen, die in der bisherigen Debatte vorgekommen 
find. Ich möchte vor allem anderen daran erinnern, dafs ein Ver— 
treter der Oppoſition, und zwar ein Gemeinderath des Bezirkes 
Währing, die Debatte damit eingeleitet hat, „es möge die Ver— 
tagung dieſer Angelegenheit ausgeſprochen werden“, angeblich zu 
dem Zwecke, um den Mitgliedern des Gemeinderathes Gelegenheit 
zu bieten, in der Sache noch weitere Studien zu machen. 

Ich will nicht unterſuchen, bei wem es am nothwendigſten 
geweſen wäre, dieſe Studien noch zu machen, aber mir iſt doch 
bekannt, dass gerade dieſer Herr öffentlich verlautbart hat, daſss 
er ſich monatelang mit dem Studium dieſer Frage bereits be— 
ſchäftigt habe, und dajs er in der zweiten Hälfte des Monates 
September, welcher längſt verfloſſen iſt, eine Verſammlung ein— 
berufen werde, in welcher die Sache zur Beſprechung gelangen ſollte. 
Mir iſt weder etwas von einer Verſammlung bekannt geworden, 
noch deutet irgend etwas darauf hin, daſs er fertig geworden jet, 
denn ſonſt hätte er gewiſs nicht die Vertagung beantragt. Nun 
bin ich der Meinung, dafs ja gerade die Partei, welcher der geehrte 
Herr, der die Vertagung beantragt hat, angehört, ein ganz be— 
ſonderes Talent hat, wichtige Angelegenheiten im höchſten Grade 
zu fructificieren, d. h. dieſelben in die Offentlichkeit hinauszutragen 
und ſie für ihre Zwecke zu verwenden. Um dieſes Talent kann man 
ſie wirklich beneiden. (Gem.⸗Rath Steiner: Sie thun es in der 
„Deutſchen Zeitung“!) Es iſt richtig, dieſes Talent iſt etwas wert, 
aber es ſcheint mir, das es in der Partei noch nicht ganz klar 
geworden iſt, wie man dieſe Steuerreform in der Bevölkerung 
fructificieren kann oder dass vielleicht auch die Obergötter Ihrer 
Partei (links) ſich noch nicht ganz klar waren, wie die Fructificierung 
vorgenommen werden ſoll. (Gem.-Rath Jedliéöka: Auf Sie 
werden wir warten! Gem.⸗Rath Dr. Lneger: Was ſagt Herr 
Hauck-⸗Weiß dazu, Herr Collega?) 

Bürgermeiſter: Ich bitte, den Herrn Redner nicht zu unter- 
brechen (Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Er ſoll uns in Ruhe laſſen!) 
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und ich bitte, keine Dialoge zu halten. (Rufe links: Er ſoll zur 
Sache reden! Gem.-Rath Jedliõka: Er ſoll uns nicht frozzeln!) 


Gem.-Nath Schlechter (fortfahrend): Es iſt eine eigenthüm⸗ 
liche Erſcheinung, dajs, wenn hier irgend eine Angelegenheit zur 
Beſprechung gelangt, die Oppoſition von dem, was ich jetzt thue, 
viel ausgiebigeren Gebrauch macht; ſie frozzelt ja uns, die 
Majorität, immer in der ungebürlichſten Weiſe. (Widerſpruch und 
Gelächter links.) 


Bürgermeifter: Aber, meine Herren! Das geht nicht. Ich 
möchte den Herrn Redner erſuchen, ſich nicht in Dialoge einzu— 
laſſen und zu mir her zu ſprechen. Die Herren aber möchte ich 
dringendſt bitten, den Redner nicht zu unterbrechen. (Gem.-Rath 
Jedliékka: So ſoll er nicht frozzeln!) Es ſchickt ſich nicht, den 
Redner zu unterbrechen; wenn Sie unterbrochen werden, leiden 
Sie das auch nicht. (Gem.⸗Rath Gregorig ruft dazwiſchen.) 
Herr Gem. Rath Gregorig, ich bitte, ſich daran zu erinnern, 
was ich früher geſagt habe: Ich werde es noch ausführen. 
(Gelächter links.) 


Gem.-Nath Schlechter (fortfahrend): Ich werde mich nicht 
davon abwendig machen laſſen, von der Redefreiheit, die hier 
geübt wird, denſelben Gebrauch zu machen. Wenn die linke Seite 
fortwährend die Redefreiheit anruft (Widerſpruch links), ſo werde 
ich mich auch nicht abwendig machen laſſen und geradeſo wie Sie 
von derſelben Gebrauch machen. Ich möchte bei der Gelegenheit — 
und das kann ich wohl thun — noch daran erinnern, daſs gerade 
dieſer Redner der Majorität einen Ausdruck zugerufen hat, den 
ich nicht wiederholen will. Sie werden recht gut wiſſen, was ich 
meine. Ich glaube aber, der Herr Redner hat dabei eines ver— 
geſſen; er hat vor allem andern vergeſſen zu ſagen, weſſen 
Mameluken wir denn wären. Das iſt nicht im geringſten ange— 
deutet worden. Wie kann man ein ſolches Wort einer Majorität 
ins Geſicht ſchleudern, ohne dafs man eine Definition davon gibt? 
(Gem.⸗Rath Jedliéka: Hätten Sie fie verlangt, ich hätte fie 
ſchon gegeben!) Aber es iſt noch etwas weiteres vorgekommen. Es 
iſt beiſpielsweiſe von dieſem Redner eine, wie ich glaube, ſehr 
wichtige Inſtitution, die ich in dieſem Saale nicht zu vertheidigen 
berufen bin, angegriffen worden. Mir iſt es beinahe vorgekommen, 
als wenn jener Herr Gemeinderath von der Oppoſition, wie er 
das Wort „Handelskammer“ ausgeſprochen hat, ſich dreimal 
bekreuzigt hätte (Gem.⸗Rath Jedliôka: Das iſt auch noth— 
wendig!) und dass er die Handelskammer in einer Weiſe geſchildert 
hat, die denn doch eine kleine Entgegnung verdient. Ich denke 
vor allem anderen, das, was eine Körperſchaft leiſtet und thut, 
ſollte die Richtſchnur für die Beurtheilung derſelben geben und ich 
möchte den Herrn Redner ſehr eindringlich auffordern, er möge 
ſämmtliche Berichte der Handels- und Gewerbekammer, die bereits 
über die Einkommenſteuer und die anderen Steuern ausgearbeitet 
wurden, anſehen, und er wird finden, dafs dieſe Kammer wenigſtens 
nach dieſen Referaten durchaus nicht den Vorwurf verdient, ſie 
ſei mancheſterliberal oder „jndenliberal“, wie ſonſt der Ausdruck 
lautet, ſondern er würde mit Vergnügen die Claborate leſen. 
Das beweist alſo, daſs die Handels- und Gewerbekammer ſehr 
verſtändnisvoll in die Berathung der Steuerreformprojecte ein- 
getreten iſt. Ich mufs aber, obwohl es heute gefährlich iſt — 
denn es ſcheint mir noch die Nachwirkung der erſten Epiſode, die 
ſich heute abgeſpielt hat, zu ſein, daſs ſich die Gemüther noch in 
einiger Bewegung befinden —, mir erlauben, mich auch mit 
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dem Führer der Oppoſition zu beſchäftigen. (Gelächter und Unter- 
brechung links.) 

Vürgermeiſter: Ich erkläre Ihnen, meine Herren, wenn 
Sie nicht aufhören, den Herrn Redner zu unterbrechen, ſo werde 
ich die Sitzung ſchließen. (Zum Gem.⸗Rath Schlechter: Ich 
bitte fortzufahren.) 

Gem.⸗Nath Schlechter (fortfahrend): Ich werde nicht um 
ein Atom über das hinausgehen, was der Führer der Oppoſition 
in dieſem Saale zu wiederholtenmalen gethan hat. Es ſoll ja 
anerkannt werden, er bringt ein gewiſſes Temperament in unſere 
Verhandlungen, es wird lebhaft, wenn er ſpricht, er nimmt keine 
Rückſicht, er greift uns an, wo er es für nothwendig findet, und 
es iſt nur merkwürdig, dafs, wenn irgend jemand von uns den 
Muth hat, der Oppoſition irgendwie, und ſei es in der ruhigſten 
Weiſe, wie ich es heute thun will, entgegenzutreten und ihre 
Argumente zu unterſuchen, man fortwährend unterbrochen und 
verhindert wird, ſeine Pflicht zu erfüllen, was man ja thut, wenn 
man der Wahrheit die Ehre gibt. (Beifall rechts.) 

Der Herr Führer der Oppoſition hat in der letzten Sitzung 
bei der Verhandlung über die Steuerreform-Vorlage ungefähr 
Folgendes geſagt: Er meinte, es beſtehe ein gewiſſer ungeſchriebener 
Pact der liberalen Partei mit der Regierung, dajs dieſe Steuer- 
reform⸗Vorlage dazu benützt werde, den kleinen und kleinſten Ge— 
werbetreibenden das Wahlrecht zu nehmen, und er hat beigefügt, 
dafs er dann an die Aufrichtigkeit der Liberalen glauben werde, 
wenn ſie ſich beſtreben, dem kleinen und kleinſten Gewerbetreibenden 
das Wahlrecht nicht nehmen zu laſſen, ſelbſtverſtändlich auch dann, 
wenn die Steuer auf das mindeſte herabgeſetzt wird. Nun, der 
Führer der Oppoſition weiß recht gut, dass nicht der Gemeinde— 
rath Wahlgeſetze macht und den Cenſus beſtimmt. Der Cenſus 
für die politiſchen Wahlen iſt im allgemeinen beſtimmt, und wir 
können an dem Cenſus von 5 ½ fl. nicht rütteln. Ich weiß alſo 
nicht, was da eigentlich verlangt wird. 

Wir haben aber nie die Abſicht gehabt, die Kleingewerbe— 
treibenden um ihr Wahlrecht zu bringen, und es kann bei dieſer 
Gelegenheit betont werden, daſs bei dem bekannten Plener'ſchen 
Antrag es unrichtig geweſen iſt, wenn man behauptet hat, es 
werde bei Durchführung desſelben den Kleingewerbetreibenden das 
Wahlrecht genommen. Bedenken Sie, derjenige, der 5 / fl. zahlt 
und dem der 70percentige Zuſchlag nachgelaſſen wird, bleibt noch 
immer im Cenſus, und es iſt daher eine ganz verfehlte Speculation, 
zu ſagen, die liberale Partei wollte mit der Durchführung des 
Plener'ſchen Antrages den kleinen Gewerbetreibenden und Ge— 
ſchäftsleuten das Wahlrecht nehmen. 

Nun möchte ich den Herrn Führer der Oppoſition an etwas 
anderes erinnern. Er tritt für die Erhaltung des Wahlrechtes bei 
den kleinſten und kleinen Gewerbetreibenden mit aller Macht ein, 
wird aber auch dafür eintreten, daſs dieſer kleinſte Gewerbeſtand 
ſehr entlaftet oder vielleicht von der Steuer ganz befreit wird. Ich 
möchte ganz ruhig, offen und objectiv au ihn die Frage ſtellen: 
Wie unterſcheidet ſich der kleinſte Gewerbetreibende, welcher keine 
Steuer mehr zahlt, von dem Arbeiter? 

Ich glaube, er unterſcheidet ſich gar nicht mehr von ihm, 
und hat denn der Herr Führer der Oppoſition jemals davon 
geſprochen ... (Große Unruhe links.) 

Mürgermeiſter: Ich bitte um Ruhe, unterbrechen Sie nicht. 

Cem. Rath Schlechter (fortfahrend .. je davon 
geſprochen, daſs die Arbeiter das Wahlrecht bekommen ſollen? 
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Nein, die Kleingewerbetreibenden ſollen nach dem Recepte der 
Oppoſition keine Steuern zahlen, aber den Vorzug des Wahlrechtes 
beſitzen, und die Arbeiter ſollen politiſch rechtlos bleiben. (Gem. 
Rath Dr. Lueger: Wer ſagt das?) N 

Meine Herren! Das mufs gerügt werden. Übrigens iſt es 
ganz begreiflich, warum er nicht für das Wahlrecht der Arbeiter 
ſchwärmt. Denn die Herren von der Oppoſition wiſſen ganz gut, 
dafs es dann mit ihrer Herrlichkeit vorbei wäre, wenn die Arbeiter 
das Wahlrecht hätten. Meine Herren! Die Verſuche, die gemacht 
werden, die Arbeiterſchaft in das chriſtlich-ſociale Lager hinüber— 
zuziehen, haben bisher keinen Erfolg aufzuweiſen, und wenn die 
Arbeiterſchaft ſo bleibt wie bisher, ſo wird ſich allerdings dieſe 
Partei nicht rühren, für ſie das Wahlrecht zu erringen. Alſo, man 
darf nicht immer gleich mit ſolchen Argumenten kommen, denn, 
wenn man hinhaut, jo muss man ſich auch gefallen laſſen, dass 
zurückgehaut wird. 

Von dem Herrn Führer der Oppoſition iſt auch noch eine 
zweite Epiſode hervorzuheben, und zwar bezieht ſich dieſe Epiſode 
auf die Handelskammer. Er hat den erſten Herrn Redner aus 
dem XIX. Bezirk womöglich noch übertrumpfen wollen und hat 
unter anderem ein allerdings gegen einen früheren Fall noch 
ſehr mildes Beiſpiel gewählt, indem er ſagte, er würde einen 
Schwamm nehmen und dieſe Handelskammer einfach von der 
Oberfläche wegwiſchen. Da erinnere ich Sie an ein Wort, welches 
er vor mehreren Jahren auch in dieſem Saale geſprochen hat, 
nämlich über den n.⸗ö. Landtag. Bei dieſer Gelegenheit hat der 
Herr Führer der Oppoſition noch viel Argeres ausgeſprochen; er 
hat gejagt, den muſs man von der Erde vertilgen. Nun, meine 
Herren, was iſt für eine Wandlung eingetreten? In demſelben 
n.⸗ö. Landtag, da ſitzt der Führer der Oppoſition drinnen und 
natürlich jetzt darf er nicht mehr vertilgt werden (Unruhe links). 
denn dann würde ſich dieſe Vertilgung auch auf ihn ſelbſt erſtrecken, 
und die wird man ſich doch nicht ſelbſt anthun wollen. (Gem. 
Rath Dr. Lueger: Mit Vergnügen, wenn nur alle andern auch 
zugrunde gehen! — (Unruhe.) 


Bürgermeiſter: Ich bitte um Ruhe, es geht nicht an, immer 
zu unterbrechen! (Rufe links: Er raſtet ſich aber dabei aus! 
Gelächter links.) | 

Gem.-Nath Schlechter (fortfahrend): Die Herren willen, 
daſs die Handels- und Gewerbekammern, ſpeciell die niederöſter— 
reichiſche, in dieſem Saale hart mitgenommen wurden, und ich 
glaube, es iſt doch die Pflicht der Majorität dieſer Verſammlung, 
eine Körperſchaft, welche auf legaler geſetzlicher Baſis beſteht, vor 
Verunglimpfungen in Schutz zu nehmen. (Beifall rechts.) 

Nach meiner Meinung würde das parlamentariſche Princip, 
das Wahlrecht und die Wählbarkeit jeden Wert verlieren, wenn es 
möglich wäre, in einer Verſammlung ohne Einſchränkung ſolche 
Urtheile abzugeben, wie ſie hier gegen eine hochachtbare Körperſchaft 
vorgekommen ſind. Die Handelskammer hat allerdings mit Um— 
ſtänden zu rechnen, welche ſie beſtimmen, in gewiſſen begrenzten 
Bahnen zu bleiben, und ich will auch anerkennen, daſs manches 
bezüglich des Wahlrechtes in die Kammer und der Eintheilung 
in Wahlkörper zu verbeſſern wäre. Ich erkläre z. B., daſs ich 
das Streben ſehr gut auerkenne, die vier Wahlkategorien gleich 
einzutheilen, ſo daſs nicht der 1. Wahlkörper acht, der 2. auch 
acht, der 3. und 4. Wahlkörper aber nur vier Mandate haben. 
Das erkenne ich voll und ganz an. 
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Ich werde auch ſtreben, daſs da eine Abänderung geſchehe 
und werde die betheiligten Kreiſe dafür intereſſieren, aber da kann 
die Wiener Handels- und Gewerbekammer nichts dafür, denn das 
iſt vorläufig Geſetz, und es wäre ſehr unrecht, ihr daraus einen 
Vorwurf zu machen. Übrigens, meine Herren, wir ſind im 
Gemeinderathe, und hier werden achtbare Körperſchaften ange⸗ 
griffen! Ich glaube, das erſte, worauf man ſehen ſoll, iſt, auf den 
eigenen guten Ruf zu ſehen, und mir ſcheint, es iſt auch im Ge⸗ 
meinderathe ſoweit gekommen, wenn ſich ſolche Scenen, wie heute, 
öfters wiederholen, daſs über den Gemeinderath noch in anderer 
Weiſe losgezogen werden könnte, wie es hier mit der Handels— 
und Gewerbekammer geſchehen iſt. (Gem.⸗Rath Gregorig ruft: 
Aber Stimmzettel kauft man nicht!) Meine Herren, ich habe aber 
auch, nachdem ſich dies als eine kleine Epiſode darſtellt, über die 
Behandlung des Antrages Friedjung zu ſprechen. Der Führer 
der Oppoſition hat ſich ganz gewaltig über den Antrag Fried— 
jung hergemacht und ich will nicht unterſuchen, ob da perſönliche 
Motive mitgeſpielt haben. Uns ſind auch gewiſſe Scenen in 
Erinnerung, ich will aber davon abſtrahieren und lediglich unter— 
ſuchen, in welcher Form der Führer der Oppoſition einen — wie ich 
glaube, gewiſs gutgemeinten — Antrag behandelt hat. Wenn Sie 
den Antrag Friedjung anſehen, ſo finden Sie im ganzen Texte 
desſelben auch nicht den geringſten Hinweis auf die VI. Tarif: 
claffe, nicht im geringſten, ſondern es würde ſich bei einigem guten 
Willen gewiss der Führer der Oppofition bequemen müſſen, heraus⸗ 
zuleſen, daſs der Antragſteller gemeint hat, es handle ſich bei der 
Progreſſion der Erwerbſteuer nicht bloß um die VI. Claſſe, 
ſondern überhaupt um die gewiss vorhandene Progreſſion, welche 
auch bei den anderen Abtheilungen dadurch gefunden werden kann, 
daſs Mindeſt⸗ und Höchſttaxen find, daſs auch durch Anwendung 
verſchiedener niederer und höherer Sätze eine gewiſſe Progreſſion 
eintreten kann. Ich habe daher den Antrag nicht lediglich dahin 
aufgefaſst, daſs es ſich bloß um die VI. Abtheilung handelt, 
ſondern war der Anſchauung, daſs Herr Dr. Friedjung mit 
ſeinem Antrage beabſichtigt hat auszudrücken, dafs es ſich um die 
Vermeidung der Progreſſion bei der Erwerbſteuer in allen Abthei- 
lungen handelt. Nun hat aber — (Unterbrechungen links) nun 
ſehen Sie, wenn man etwas Ahnliches thut, wird man gleich unter⸗ 
brochen — unter großem Beifall der Verſammlung, namentlich 
ſeiner Parteigenoſſen, der Führer der Oppoſition ſich darangemacht, 
einen Auszug aus dem Verzeichniſſe der VI. Abtheilung zu geben 
und hat gewiſſe Kategorien von Beſchäftigungen, von Berufen 
angeführt, welche, wie er ſagte, eigentlich durch den Antrag 
Friedjung allein geſchützt werden ſollen. Allein, meine Herren, 
wenn man ſchon Oppoſition treibt, jo glaube ich, dass es das 
erſte ſein ſoll, daſs man fie ehrlich treibt und dafs man ſich 
nicht das Material jo zurecht legt, daſs geradezu etwas verändert 
wird, um nicht einen anderen Ausdruck zu gebrauchen. 

Nachdem ſchon eine Anzahl von Beſchäftigungen bekannt⸗ 
gegeben worden iſt, welche in dieſer VI. Abtheilung des Tarifes 
vorkommen und welche daher nach der Anſchauung des Führers der 
Oppoſition mit dem Antrage Dr. Fried jung begünſtigt werden 
ſollen, werde auch ich unterſuchen, ob nicht ein ſehr bedeutender 
Theil des deutſchen Bürgerthums in der VI. Abtheilung mit ent⸗ 
halten iſt. Sehr geſchickt hat man einzelne Bezeichnungen herausgezogen. 
Ich werde — und ich glaube, der Führer der Oppoſition wird 


es wohl erlauben — ſein von ihm gegebenes Verzeichnis ergänzen 


und werde nachſchauen, welche Kategorien wirklich darin ſind, und 
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ob es bloß die Kategorien find, welche er genannt und auf gewiss 
durchſichtige Weiſe zu ſeinen Zwecken verwendet hat. Da haben 
wir z. B. Folgendes: Aus der I. Abtheilung werden in die VI. 
zur progreſſiven Beſteuerung des abzuſchätzenden Ertrages einge— 
reiht: Fabriken zur Erzeugung von Inſtrumenten, von optiſchen, 
chirurgiſchen, pharmaceutiſchen, phyſikaliſchen Inſtrumenten und 
Manometern. Zuletzt ſollen aber, was er nicht geſagt hat, auch die 
Inhaber mechaniſcher Werkſtätten in dieſe Claſſe eingereiht werden. 
Er hat ſich diesmal auf ein ſehr gefährliches Gebiet begeben. Man 
könnte jagen, dafs. die Frage berechtigt iſt, ob der Inhaber einer 
mechaniſchen Werkſtätte, der ſehr viel von ſich reden gemacht hat, 
auch zum deutſchen Bürgerthum gehört; dieſe Frage können wir 
ebenſo gut aufwerfen (Unterbrechung), wenn er glaubt, uns in 
einem Spiegel zu zeigen, was nach der Anſicht des Dr. Friedjung 
zum deutſchen Bürgerthum gehört, ſo bitte ich dieſe Abtheilung an— 
zuſchauen und er wird vielleicht dann einen guten Freund 
darunter finden, den wir aber, wie ich glaube, mit Recht nicht zum 
deutſchen Bürgerthum zählen. (Zuſtimmung rechts; Unterbrechung 
links. Gem.⸗Rath Jedlicka ruft: Anſchuldigungen dulden wir 
nicht!) 

Bürgermeiſter: Ich bitte fortzufahren. 

Gem.⸗Nath Schlechter (fortfahrend): Ich will nicht wieder 
perſönlich werden; es iſt nur ſonderbar, daſs der Führer der 
Oppoſition, wie ich glaube . . . . (Rufe links: Das gehört nicht zur 
Steuerberathung!) 

Würgermeiſter: Laſſen Sie doch den Redner reden! Ich 
mufs ſehr um Entſchuldigung bitten, wenn von Ihrer Seite Aus— 
führungen gemacht werden, dann darf ſie der Redner auch wider— 
legen. Das iſt ſein Recht und Ihre Pflicht, ihn anzuhören. (Un⸗ 
ruhe links. Gem.⸗Rath Jedliéka: Von Schneider iſt nicht 
geſprochen worden!) Ich rufe Sie, Herr Gem.-Rath Jedliöéka, 
wegen Ihres nichtgehörigen Benehmens zur Ordnung mit dem 
Bemerken, dass ich Sie ausſchließen werde, wenn Sie fo fortfahren. 
(Gem.-Rath Jedliéka: Nu, Nu!) Ich werde es gewifs thun, 
wenn Sie nicht Ruhe halten. 


Gem.-Nath Schlechter: Man ſieht in dieſem Saale recht 


craſſe Unterſchiede. Ich glaube, ich übertreibe nicht fo ſehr, als es 


der Führer der Oppoſition gethan hat. Ich gehe nicht weiter, als 
er gegangen iſt, und glaube nicht, daſs er von unſerer Seite unter— 
brochen worden iſt. 

Bürgermeiſter: Ich bitte, bei der Sache zu bleiben und 
ſich kürzer zu faſſen! (Gem.⸗Rath Dr. Lueg er: Wenn er bei der 
Sache bleibt, fo werden wir ruhig ſein!) Sie finden es ſehr oft, 
daſs jemand bei der Sache iſt, während es nicht wahr iſt! 

Gem.-Nath Schlechter (fortfahrend): Nun gehe ich an die weitere 
Beſprechung der VI. Abtheilung bezüglich derjenigen Kategorien von 
Erwerbern, die in dieſer Abtheilung enthalten ſind; da werden angeführt 
z. B. die Fabrikanten zur Erzeugung wiſſenſchaftlicher Inſtrumente, 
dann Fabrikanten zur Erzeugung von Chronometern; dann werden 
eingereiht Fabriksbetriebe bezüglich chemiſcher Producte; weiters 
jene Kategorien, welche ſich mit dem Baufache beſchäftigen, alſo 
die Kategorie der Bauunternehmer. Sie haben ferner darin ent- 
halten die gewiſs von allen anerkannte, hochgeehrtee Claſſe der 
Baugewerbe, Architekten, Bau- Ingenieure, Baumeiſter, Civil- 
Ingenieure. Sie finden Bildhauer, akademiſche Maler, Genre— 
maler u. dgl. Sie finden darin den Großhandel, gegen den ver— 
nünftigerweiſe niemand etwas wird einwenden können. Sie finden 
dann die große Kategorie der Buchhändler und den Buchhandel 
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an und für ſich. Sie finden weiter ſämmtliche Arzte und Profeſſoren 


vertreten und das iſt doch eine ſchöne Ergänzung, und damit darf 
man doch nicht jo umſpringen, daſs man einzelne Erwerbszweige 
herausreißt und daraus Schlüſſe zieht, die, wie ich glaube, nicht 
gerechtfertigt ſind. | 

Was den Friedjung'ſchen Antrag anbelangt, fo geftehe ich 
offen, derſelbe ift uns ſchmackhaft ſerviert worden; das hat auch 
der Führer der Oppoſition anerkannt, indem er geſagt hat, ihm 
kommt der Antrag vor, wie ein garniertes Rindfleiſch. Allerdings 
iſt beim Eſſen immer etwas Unterſchied. Er hat ſelbſt geſagt: 
einer hat den Guſto, zuerſt das Fleiſch zu eſſen und dann die 
Garnitur, der andere verſpeist zuerſt die Garnitur, fo das das 
Rindfleiſch übrigbleibt, und unter dem Rindfleiſch hat er die an— 
geführten Gewerbe und das deutſche Bürgerthum verſtanden. 

In der Sache ſelbſt hat, wie ich glaube, Gem.-Rath Fried- 
jung vollſtändig recht. Wir müſſen uns verwahren gegen die 
Progreſſion bei der Erwerbſteuer, und wenn der Antrag dahin 
gemeint iſt, dafs dieſe Progreſſion auch bei anderen Abtheilungen 
des Tarifes vermieden werden ſoll, wo Mindeſtſätze und Höchſt— 
ſätze vorhanden ſind, ſo müſſen wir dieſes Princip anerkennen, 
und es war nicht nothwendig, mit ſolcher Vehemenz über den 
Antrag herzufallen. 

Ich werde nunmehr, nachdem ich bisher nach dem Recepte 
des Führers der Oppoſition vorgegangen bin, dieſes Gebiet ver— 
laſſen und gehe nun zur Sache ſelbſt über. 

Ich werde von nun an jeder perſönlichen Polemik ferne 
bleiben. (Rufe links: Iſt Zeit!) Meine Herren! Wenn ich mir 
das Wort erbeten habe, um für die Anträge des Stadtrathes, 
an denen ich mitgewirkt habe, zu ſprechen, ſo bedeutet das noch 


immer nicht, dass ich für die ganze Steuerreform-Vorlage bin, 


und das ſoll klar und deutlich hervorgehoben werden. Das Votum, 
wenn es auch der Gemeinderath ſo gibt, wie es vom Stadtrathe 
vorgeſchlagen wird, bedeutet keineswegs, daſs wir in großen En- 
thuſiasmus verfallen find über die Steuer-Vorlage, durchaus nicht! 


Aber es gienge nicht an, gegen dieſe Steuerreform-Vorlage über⸗ 


haupt im vorhinein unter allen Umſtänden zu ſtimmen, und zwar 
mit Rückſicht darauf, weil ja dieſe Steuerreform-Vorlage unter 
Motiven und mit Empfehlungen eingebracht wurde, welche gemijs 
Berückſichtigung und Anerkennung verdienen. Sehen Sie z. B., es 
war wohl noch nicht da, daſs bei einem Entwurf über die 
Steuerreform die Regierung erklärt, ſie werde für die Zukunft 
auf jeden Nutzen aus dieſer Reform verzichten. Das haben wir 
bisher nicht erlebt, und das iſt in Oſterreich ſchon ein Fortſchritt. 
Es kann auch nicht verkannt werden, dajs durch die Einführung 
der neuen progreſſiven Perſonal⸗Einkommenſteuer ein ſehr ſchöner 
Grundſtein für eine zukünftige Reformierung der verſchiedenen 
Steuern überhaupt gelegt wird. 

Es muf3 auch anerkannt werden, daj3 endlich einmal damit 
gekommen wird, daſs wenigſtens dem meiſtüberbürdeten Theile 
durch Nachläſſe geholfen wird. Es mufs ferner gewiſs mit Freuden 
anerkannt werden, wenn gejagt wird, dass man den wirtſchaftlich 
Schwächeren, den Kleineren ſchützen will, dagegen das mobile 
Capital heranziehen wird. Das find Sätze, die man nicht ver— 
werfen kann, ſondern für die man eintreten ſoll. 

Die Regierung hat ferner anerkannt, daſs unſere Steuer— 
geſetzgebung ſehr reformbedürftig iſt; weil wir nun glauben, daſs, 
wenn dieſe guten Verheißungen zur That werden — und es kann 
geſchehen, wenn das Geſetz dementſprechend ausgeſtaltet wird, — 
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wir keine Urſache haben, uns im vorhinein gegen die Steuerreform 
zu ſträuben, ſo iſt kein Zweifel, daſs wir mit dem Vorſchlage 
kommen konnten, daſss wir dort, wo wir fanden, dass eine Ab— 
änderung nothwendig, empfehlenswert und wünſchenswert iſt, be- 
antragen, der Gemeinderath möge dieſe Anſchauung zum Beichlufs 
erheben. 

Dieſe Steuerreform ſteht aber doch unter einem Zeichen, 
welches in dieſem Saale hervorgehoben werden ſoll. Das, was ich 
jetzt an guten Seiten vorgebracht habe, das kann mich nicht ab— 
halten, auch die Schattenſeiten hervorzuheben. Und das wären vor 
allem anderen folgende: Der Herr Finanzminiſter will vor allem 
anderen ſeine vollſtändigſte Garantie — ich glaube eine doppelte 
Garantie — bevor überhaupt an eine Herabminderung der Laſten 
der kleinen Gewerbetreibenden gegangen werden kann; zuvor müſſe 
ſein Contingent unter allen Umſtänden geſichert ſein. Die Steuer⸗ 
reformvorlage ſteht ferner unter dem Zeichen, dafs von der Steuer 
kein Kreuzer nachgelaſſen wird, wenn auch andererſeits zugegeben 
wird, es kann eine zweckmäßige und gerechte Vertheilung der Steuer— 
laſt eintreten. Meine Herren, ich meine nur, wenn man dieſen 
Satz an die Spitze einer Reform ſtellt, dann iſt das Werk auf 
allen Seiten gehemmt, und es wäre viel beſſer, dieſen Übelſtand 
zu beheben weil man dann viel freier bei der Reform vor 
gehen könnte. Meine Herren, was thut nun der Stadtrath in 
feinem Entwurfe? Als beſonders berückſichtigungswert empfiehlt 
er, dass namentlich bezüglich des Erwerbſteuer-Contingents eine 
Außerung des Gemeinderathes dahin abgegeben werde, dass wir 
das Contingent, welches auf die Stadt Wien entfällt, nur dann 
als gerecht und billig anerkennen können, wenn es überhaupt der 
Beſteuerung auch in anderen Orten entſpricht. 

Wenn es daher notoriſch iſt, dafs eine Überlaſtung der Stadt 
Wien ſtattgefunden hat, ſo müſſen wir dahin trachten, bei der 
geſetzlichen Fixierung der Erwerbſteuer-Hauptſumme für Wien eine 
Erleichterung zu finden. Ich glaube aber auch, dafs ſich in der 
letzten Zeit ein Ergebnis gezeigt hat, welches uns umſomehr die 
Berechtigung gibt, gerade auch dieſe Herabminderung der Contin— 
gentziffer zu verlangen. Sie werden ſich erinnern, daſs man, als 
Groß⸗Wien geſchaffen wurde, vorerſt daran gieng, die Verzehrungs— 
ſteuer zu reformieren und dass bei der Gelegenheit behauptet wurde, 
der Staat werde bei dieſer Reformierung mindeſtens eine Million 
Gulden verlieren, jo dass er alſo ein Opfer mit der Reform der 
Verzehrungsſteuer bringe, und kaum iſt ein halbes Jahr vorüber- 
gegangen, zeigt ſich gerade das entgegengeſetzte Reſultat: Die 
Verzehrungsſteuer dürfte einen bedeutenden Mehrertrag abwerfen 
— und man berechnet gegen vier Million Gulden im Jahre — 
ſo daſs der Staat nicht nur die eine Million, welche gewiſſermaßen 
als Verluſt gerechnet worden iſt, hereinbringt, ſondern ſogar vier 
Millionen, oder ſagen wir dreieinhalb Millionen gewinnen wird. Wenn 
nun dem Staate auf einmal ein ſolches Mehrerträgniß von mehreren 
Millionen in den Schoß fällt, jo kann man doch verlangen, dass auf 
Wien bei der Bemeſſung der Erwerbſteuer-Hauptſumme Rückiicht 
genommen werde. 

Da ich ſchon über die Contingentierung ſpreche, möchte ich 
noch auf einen anderen Umſtand aufmerkſam machen, bezüglich 
deſſen ich wohl keinen Antrag ſtelle, es aber wünſchenswert wäre, 
dajs im Gemeinderathe davon geſprochen wird. Wien wird nach 
dem Geſetze einen einzigen Veranlagungsbezirk für die Steuer 
bilden; es wird daher die Geſammtziffer, welche im Jahre 1893 
eingehen wird, als Grundlage für dieſes Contingent genommen 
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werden. Nachdem aber der Umfang dieſes Veranlagungsbezirkes 
ein außerordentlich großer iſt, unterliegt es ja gar keinem Zweifel, 
dass jene Beſtimmung des Geſetzes eintritt, wonach Bezirksſectionen 
gebildet werden, jo daßs jeder einzelne Bezirk eine eigene Ver— 
anlagungs⸗Commiſſion erhalten wird. 

Da entſteht nun die Frage, wie die Auftheilung der Con— 
tingentziffer auf die einzelnen Bezirke erfolgen wird, ob die ein— 
zelnen Bezirke zuerſt gar nicht wiſſen, um was für ein Contingent 
es ſich handelt, alſo nach eigenem Ermeſſen einſchätzen und erſt, 
wenn das Geſammtreſultat beiſammen iſt, dasſelbe mit der Erwerb— 
ſteuer⸗Hauptſumme vergleichen werden. Es wäre daher wünſchens— 
wert, daſs mindeſtens darüber geſprochen werde, damit bei der 
legislativen Behandlung die Intereſſen der Stadt Wien gewahrt 
werden. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch aufmerkſam machen, 
dafs ja mit vollſtem Rechte darauf hingewieſen wurde, wie 
bedenklich es wäre, wenn man von Jahr zu Jahr mit einer 
2·Apercentigen Steigerung bei der Erwerbſteuer-Hauptſumme rechnen 
müßte. Dieſe Steigerung iſt abſolut unrichtig; die Tabelle, welche 
da vorliegt, und aus der das herausgerechnet wurde, zeigt, dass 
es Jahre gegeben hat, wo keine Steigerung der Erwerbſteuer ſtatt— 
gefunden hat, ſondern wo eher ein Rückgang derſelben eingetreten 
iſt. Es iſt ja auch ganz richtig, dass ſich die Entwicklung des 
Gewerbes, des Handels, der Induſtrie nicht von Jahr zu Jahr 
gleichmäßig decretieren läſst. Dieſe Entwicklung hängt von Con— 
juncturen ab, daher kann die ſchönſte Tabelle abſolut nicht beweiſen, 
daſs das Gewerbe wirklich in ganz gleichmäßiger Weiſe fortſchreitet. 

Es wurde vom Gem.⸗Rathe Stern ſehr richtig hervorgehoben, 
dass dieſe 2’Apercentige Steigerung abſolut falſch iſt und daſs man 
im ſtrengſten Falle von einer Ipercentigen Steigerung reden kann, 
wobei man ganz beſonders berückſichtigen muss, dass jene Steuer— 
träger, welche im Laufe des erſten und zweiten Jahres einer 
Veranlagungsperiode zuwachſen, ohnehin einen Überfchufs über die 
Contingentziffer ergeben. 

Es wird dann im Antrage des Stadtrathes auch davon 
geſprochen, daſs bezüglich der Contingent-Commiſſion ein Wunſch 
ausgedrückt wird. Dieſer Wunſch iſt nicht im geringſten beanſtändet 
worden, und ich glaube, er bedarf keiner weiteren Befürwortung. 
Ich komme nun zur Erwerbſteuer-Commiſſion, und ich glaube, um 
die Herren in meiner Nähe hier von der linken Seite zu zwingen 
ruhig zu ſein, werde ich perſönlich polemiſieren. Das ſcheint mir 
das beſte Mittel zu ſein. Handelt es ſich ja doch um eine ſo hoch— 
wichtige Sache, und man erlaubt es nicht einem Vertreter des 
Gewerbeſtandes, ſeine Meinung offen zu ſagen. (Lebhafte Unter⸗ 
brechung links. Rufe links: Das iſt Schwefel! Das iſt gemiſchter 
Salat!) Meine Herren! Ich will nun bezüglich der Erwerbſteuer 
immerhin noch einiges von einem Standpunkte beleuchten, welcher 
noch nicht beſprochen wurde. Ich erkläre vor allem anderen, daßs 
es bei der Beſtellung der Erwerbſteuer-Commiſſionen darum zu 
thun, iſt, dafs jedes wie immer geartete politiſche Moment von 
denſelben ferngehalten wird. Ich perhorreſciere ebenſo, dafs ſich 
bei dieſer Erwerbſteuerſchätzung die liberale Seite breitmacht, wie 
ich ſelbſtverſtändlich perhorreſcieren muſs, daſßs ſich die antiliberale 
oder antiſemitiſche Seite breitmacht. 

Ich glaube, es iſt objectiv genug, wenn man erklärt, dass es 
jemand bei Schaffung einer Inſtitution nur darum zu thun iſt, 
daſs ſie den Verhältniſſen entſpricht, und daſs man aufrichtig er— 
klärt, es müſſe alles vermieden werden, dafs eine ſolche Commiſſion 
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dazu benützt wird, in irgend einer Weiſe politiſche Propaganda 
zu machen. Und weil ich das verlange, werde ich nicht gleich über 
jeden Antrag herfallen, der, wie mir ſcheint, eine Verbeſſerung der 
beſtehenden oder in Ausſicht ſtehenden Zuſtände herbeiführen ſoll. 
Sehen Sie, meine Herren! Ein Herr Collega aus Währing, Herr 
Gem.⸗Rath Wünſch, der nicht direct betroffen iſt, weil nach dem 
Geſtändniſſe des Führers der Oppoſition eigentlich das mittlere 
Gewerbe am härteſten getroffen wird, ich ſage, dieſer Antragſteller, 
der als Großinduſtrieller vielleicht keine ſo große Gefahr läuft, hat 
doch gefunden, daſs es nothwendig iſt, dass für die Bildung dieſer 
Erwerbſteuer-Commiſſion ſolche Garantien geboten, daſs ſowohl 
die Intereſſen der großen, größeren und mittleren, aber auch der 
kleinen und kleinſten Gewerbe gewahrt werden, und das, glaube 
ich, muſs bei dieſem Antrage anerkannt werden. Und womit wurde 
ihm geantwortet? Damit, dass namentliche Abſtimmung darüber 
beantragt wurde! Was will man damit? Soll vielleicht derjenige, 
der in Verfolgung des Principes, dajs alle Intereſſen berückſichtigt 
werden ſollen, derjenige alſo, der für den Antrag Wünſch con— 
ſequenterweiſe ſtimmt, angenagelt werden? (Rufe links: Jawohl!) 
Ich werde Ihnen beweiſen, dafs der Herr Gem. Rath Wünſch 
vollſtändig Recht hat und dass, wie ich glaube, der Gemeinderath 
Recht hat, wenn er auf die Anregung des Herrn Gem.-Rathes 
Wünſch eingeht. Was will der Herr Gem.-Rath Wünſch? 
Er will nichts anderes, als dafs wirklich Gerechtigkeit geübt wird. 
Es hat in der letzten Sitzung jemand betont, ich glaube, der Herr 
Führer der Oppoſition, daſs er an anderer Stelle — im Reichs— 
rathe — ohnehin Gelegenheit hat, bei Erledigung dieſes Geſetzes 
mitzuwirken, daſs er ſelbſtverſtändlich feine Haltung dort darnach 
einrichten wird. Ich möchte ihm einen Paragraphen zu ganz be— 
ſehen worden. Im VI. Hauptſtücke dieſes Geſetzentwurfes ſind die 
Strafbeſtimmungen angeführt, und da heißt es im § 275 folgender— 
maßen (liest): „Wer als Sachverſtändiger oder Auskunftsperſon 
wiſſentlich unwahre Angaben macht, die geeignet ſind, eine Ver— 


kürzung der geſetzlichen Steuer zu veranlaſſen, iſt, wenn ſich darin 


nicht ein ſchwerer verpöntes Delict darſtellt, mit dem einfachen bis 
dreifachen des verkürzten oder der Verkürzung ausgeſetzten Betrages 
zu beſtrafen. Im Falle dieſer nicht ermittelt werden kann, iſt auf 
eine Strafe bis zu 1000 fl. zu erkennen.“ 

Der Staat ſchützt ſich alſo davor, daſs ja niemand 
unrichtige Angaben machen wird, welche den Staat verkürzen 
könnten; aber ein Paragraph, welcher die Gewerbetreibenden, 
Induſtriellen und Fabrikanten davor ſchützen würde, dass fie viel— 
leicht ungerechtfertigterweiſe mit einer übermäßigen Steuer belegt 
werden, iſt in dieſem Geſetzentwurfe nicht enthalten. Wenn man 
alſo rechtthun will, ſo empfiehlt es ſich, auch einen ſolchen 
Paragraph hineinzunehmen gegenüber dem, dafs der Staat geſchützt 
werde, dass ihm ja nichts entgeht und daſs auch die Strafen in 
ſeinen Säckel fallen, jo daſs alſo auch diejenigen, die eingeſchätzt 
werden, genügenden Schutz finden. (Beifall rechts.) 

Was den Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Wünſch betrifft, 
ſo glaube ich, derſelbe wäre nicht gekommen, wenn in dem Ent— 
wurfe das preußiſche Syſtem angewendet wäre; denn dort beſteht 
bekanntlich die Einrichtung, daſs die Gewerbe in vier Claſſen 
getheilt ſind, und zwar nach der Höhe des Ertrages und des 
Anlagecapitales, und dajs dort die Einſchätzung nicht für alle 
vier Claſſen gemeinſam geſchieht, ſondern in jeder einzelnen 
Claſſe unter ſich und für ſich. Wenn dies in einem ſo nahe 
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gelegenen Lande möglich iſt, ſo wird es auch bei uns möglich 
fein und man hat dies offenbar darum eingeführt, weil mau es 
als zweckmäßig und richtig erkannte. Man darf daher nicht über 
den Antrag Wünſch herfallen und ich werde mich auch nicht 
genieren, wenn derſelbe zur Abſtimmung kommt, auch bei nament— 
licher Abſtimmung für ihn einzutreten, denn er iſt nichts als eine 
logiſche Conſequenz und Erweiterung des Antrages des Stadt⸗ 
rathes. Wenn vom Stadtrath geſagt wird, es ſei für die mög— 
lichſte Sicherſtellung der Intereſſen der einzelnen Gruppen Sorge 
zu tragen, ſo glaube ich, iſt es auch ſelbſtverſtändlich, daſs man 
wünſcht, dass eine ſolche Gruppierung eintrete. Allerdings iſt dies 
etwas fatal, denn gewiſſe Leute haben eben ihre Erfolge bezüglich 
der Aufhebung der Wahlkörper nicht vergeſſen und glauben dieſe 
Erfolge jetzt, wo wieder von Wahlkörpern geſprochen wird, 
fructificieren zu können. 

Aber, meine Herren, es iſt ein großer Unterſchied bei den 
Wahlkörpern, ob es ſich um politiſche Rechte, oder ob es ſich um 
materielle Intereſſen handelt. 
das weiteſtgehende Wahlrecht; wo es ſich aber um ſpecielle Intereſſen 
gewiſſer Gruppen und Claſſen handelt, bei wirtſchaftlichen Fragen 
muss man auf berechtigte Intereſſen auch Rückſicht nehmen. (Rufe 
links: Das iſt demokratiſch! — Gem.-Rath Gregorig: Beim 
Geld hört ſich alles auf!) Dann kommt noch eines. Die Stadt 
Wien wird ja nicht allein gefragt über die Zuſammenſetzung der 
Einſchätzungs-Commiſſionen. Alle öſterreichiſchen Städte werden 
darüber gefragt, und wie wir Vorſchläge machen, werden es auch 
die anderen thun und ich bin überzeugt, dass alle großen Städte 
mit ähnlichen Vorſchlägen kommen werden. Was dann beſſer iſt, 
wird eben genommen, wir aber haben wenigſtens unſere Pflicht 
erfüllt, wenn wir unſere Vorſchläge in Conſequenz desjenigen 
machen, was wir früher geſagt haben, und Anregungen geben, 
auf welche Weiſe die Sache am beſten durchgeführt werden kann. 

Noch ein Punkt wäre kurz zu beſprechen; nämlich der Erwerb— 
ſteuertarif. Die Beurtheilung dieſes Tarifes iſt aber nach meiner 
Meinung nicht fo ſehr Sache des Gemeinderathes, der Gemeinde— 
rath kann ſich in die detaillierte Beurtheilung des Tarifes abſolut 
nicht einlaſſen, denn dieſer Tarif iſt fo umfangreich, dass es nicht 
angeht, im Gemeinderathe eingehend darüber zu berathen und jede 
einzelne Poſt zu discutieren. Dies iſt vielmehr Aufgabe der Ge— 
noſſenſchaften, gewerblicher Vereine, Gremien und ähnlicher Körper— 
ſchaften, die ihre ſpeciellen Wünſche am beſten vertreten können, 
weil ihr Gutachten auf gründlicherer Sachkenntnis beruht. Auf eines 
aber mufs ich aufmerkſam machen, dieſer Tarif iſt darum jo be— 
denklich, weil er eine Anzahl von Gewerbsbezeichnungen aufſtellt, 
was auch in anderer Richtung ſehr gefährlich werden kann — wie 
ich wohl nicht näher auszuführen brauche — und weil die weit 
auseinanderliegenden Sätze immerhin die Möglichkeit bieten, dafs 
eine ungeheuere Überlaſtung der einzelnen Theile der Gewerbe— 
treibenden eintreten kann. Dazu kommt noch die große Undeutlichkeit 
der Anmerkungen, welche auch eine Verſchärfung derſelben herbei— 
führen wird. Ich will nur auf eines hinweiſen, da wo es ſich 
um die Haltung eines ſchönen Warenlagers u. ſ. w. handelt, was 
geradezu ausgebeutet werden und die kleinen und mittleren Gewerbe 
in immenſer Weiſe treffen kann. 

Dann kann ich nicht unterlaſſen, auf § 32 der Geſetzesvor⸗ 
lage hinzuweiſen — das ſoll auch hier ausgeſprochen werden, — 
welcher dahin geht, dafs, wenn ein Gewerbetreibender mit denſelben 
Producten, welche er erzeugt, einen erheblichen Handel treibt, er 
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auch noch als Händler beſteuert werden kann, eine Beſtimmung, 
welche ſehr gefährlich iſt, die ich aber hier nicht näher ausführen 


will, weil ſie doch mehr oder minder die einzelnen Genoſſenſchaften 


und Gewerbetreibenden betrifft; es ſoll aber hier wenigſtens 
hervorgehoben werden! 

Was Punkt 5 anbelangt, ſo handelt er von dem Orte der Be— 
ſteuerung. Da iſt keine Einwendung gemacht worden, und ich 
glaube, das wird allerſeits begrüßt werden. 

Was Punkt 6 anbelangt, daßſs für Wien eine eigene Ortsclaſſe 
geſchaffen werde, welche durchgängig mit Ausnahme der I. Abtheilung 
höhere Sätze gegenüber allen anderen Orten aufweist, jo muſßs 
das allerdings als ein Unrecht bezeichnet werden, aber um objectiv 
zu fein, muſs auch zugegeben werden, dass ſich das Unangenehme 
erſt dann fühlbar machen wird, wenn die Erwerbſteuer-Hauptſumme 
für Wien nicht herabgemindert wird. Denn in dem Falle, dafs 
eine entſprechende Herabminderung der Erwerbſteuer-Hauptſumme 
für Wien ſtattfindet, liegt an dieſer Beſtimmung der Ortsclaſſe 
nicht ſoviel, weil ja wir noch nicht in eine höhere Summe hinauf— 
kommen können, als vorgezeichnet wird. Immerhin iſt es wünſchens— 
wert, dieſe Ausnahmsſtellung zu kennzeichnen, aber es wird ſich erſt 
in der Folge zeigen, wenn dieſe Summe für Wien nicht zu hoch 
beſtimmt wird, daſs aus dieſer Beſtimmung kein fo außerordent⸗ 
licher Schaden entſtehen kann. 

Ich verweiſe endlich darauf, dass wir nicht vergeſſen haben, 
auf die Gemeinde-Auſtalten hinzuweiſen und zu wünſchen, daßs 
dieſe Anſtalten möglichſt von der Steuer freigehalten werden; 
das, glaube ich, iſt ja ſelbſtverſtändlich, das wird niemand bekämpfen, 
und es wird kein beſonderer Anlaſs ſein, es zu bekämpfen. Damit bin 
ich mit dem Gegenſtande fertig, und ich möchte zum Schluſſe nur 
noch einmal Folgendes betonen: 

Ich habe mich jetzt im Gemeinderathe in einer Sache gründlich 
getäuſcht. Ich habe geglaubt, dafs es ſehr angezeigt iſt, wenn in einer 
Körperſchaft eine Oppoſition vorhanden iſt, dafs dieſe Oppoſition 
dazu dienen kann, die Majorität zu zwingen, mit größter Auf— 
merkſamkeit vorzugehen, dass die Majorität durch fie verhalten 
wird, achtzugeben, dajs das, was ſie thut, keinen Anlass zu einer 
berechtigten Kritik gebe, und die Oppoſition dazu berufen iſt, 
wenn keine guten Vorſchläge von der Majorität kommen, ſelbſt 
mit guten Vorſchlägen hervorzutreten. Daſs aber die Oppofition 
ihre Stellung nur dazu benützt, daſs, wenn irgend ein Gegenſtand 
in Verhandlung ſteht, maßloſe Angriffe gegen diejenigen geſchleudert 
werden, welche denſelben vorberathen, dass die Majorität verhöhnt 
und weiß Gott welcher Schlechtigkeit geziehen wird, und daſs, 
wenn jemand den Verſuch macht, zu widerlegen, ihm nicht Ge— 
legenheit gelaſſen wird, ordentlich zu widerlegen, das mußs 
bedauert werden. (Beifall rechts.) Ich bitte, die Anträge des Herrn 
Referenten anzunehmen. (Lebhafter Beifall und Händellatſchen 
rechts.) | 

Gem.-Nath Steiner: Meine ſehr geehrten Herren! Ich 
werde mir zuerſt erlauben, auf einige Ausführungen, welche der 
Herr Vorredner eingangs vorgebracht hat, zu antworten. 

In erſter Linie hat der geehrte Herr Vorredner den Herrn 
Collegen Jedliéka beſchuldigt, er hätte darum den Vertagungs- 
Antrag geſtellt, weil er in der Sache nicht recht informiert ſei. 
Dem gegenüber, meine Herren, bemerke ich Folgendes: Ich weiß 
genau, weil mich Herr College Jedliòka ſelbſt über einige 
Punkte aufgeklärt hat, daſs er genau informiert war. Ich erinnere 
mich genau, daßs, als Herr College Jedli&ka den Vertagungs— 
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Antrag ſtellte, er erklärte, daſs viele anweſenden Herren nicht 
informiert fein dürften, dajs er alſo nicht feine Perſon gemeint 
haben dürfte. 

Weiters hat der geehrte Herr Vorredner bemerkt, dajs Herr 
College Wünſch den Antrag in Bezug auf die Wahlkörper nur 
im Intereſſe der Gerechtigkeit geſtellt hat. Nun, mit der Gerechtig- 
keit ſchaut es dunkel aus und Sie wollen das wahrſcheinlich ſo 
machen, wie bei dem Gemeindeſtatut, wo in einem Wahlbezirke 
im dritten Wahlkörper 1260 Wähler zuſammentreffen, im erſten 
Wahlkörper 96! Nun frage ich: Wo iſt hier dieſe gerechte Ver— 
theilung? Zählen die 96 mehr, als die 1200? Sie wollen es 
analog bei den Steuern machen. (Widerſpruch rechts.) Das iſt 
Ihre Methode! 

Weiters hat der Herr Vorredner bemerkt, dass, wenn die 
Arbeiter ins chriſtlich-ſociale Lager kämen, wir ganz gewißs für 
das directe Wahlrecht wären. Meine Herren! Ich wohne den Ver- 
ſammlungen ſämmtlicher Parteien bei, ich wohne bei den Ver— 
ſammlungen der liberalen Partei, der Socialdemokraten, der 
Deutſchnationalen, der Antiliberalen, wie Sie ſie bezeichnen. 
Überallhin gehe ich, aber das eine ſage ich Ihnen, daſs die 
Arbeiter unter den gegenwärtigen Führern verführt find, daßss fie 
noch gar nicht reif ſind für das directe Wahlrecht (Zuſtimmung 
links); ſo wie die Führer gegenwärtig die Arbeiter führen, iſt das 
nur eine Verhetzung der Arbeiterſchaft, und ich appelliere an die 
ſämmtlichen Geſchäftsleute von jener Seite, die werden mir Recht 
geben, dass die Arbeiter nur verhetzt find und ihre Anſprüche 
derart ſtellen, daſs ſie vom gegenwärtigen Standpunkte unter den 
traurigen ſocialen Verhältniſſen, wie ſie gegenwärtig ſind, von gar 
keiner Seite erfüllt werden können. 

Weiters hat der Herr College die Handelskammer berührt, 
aber da wundert mich nur eines, — ich weiß nicht, wie viele 
Mitglieder der Wiener Handelskammer hier find — dafs weder 
ein Herr hier, noch die Handelskammer der Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt den ſchweren Vorwurf, der ihr von Seite des Herrn 
Collegen Jedliöka gemacht wurde, widerlegt hat. Die Handels— 
kammer, reſp. das Wahlcomité derſelben, welches die letzte Wahl 
geleitet hat, iſt des Stimmzeltelkaufes beſchuldigt worden. 

Die Behörde wäre verpflichtet geweſen einzuſchreiten auf 
dieſen Vorwurf, heute noch eine Unterſuchung einzuleiten. So 
ſtehen die Verhältniſſe in der Handelskammer, und wenn Sie 
glauben, dafs in der Handelskammer der Stadt Wien die Inter— 
eſſen der Gewerbetreibenden vertreten werden, ſo täuſchen Sie ſich; 
wir täuſchen uns nicht, denn wir wiſſen, dafs wir dort nicht ver- 
treten werden, ganz beſtimmt nicht! 

Jetzt komme ich aber zu einem anderen Gegenſtande, und das 
ſind die Ausführungen des geehrten Herrn Collegen jener Seite, 
welcher von dem deutſchen Bürgerthum geſprochen hat. Da ge— 
ſtatten Sie mir eines, nicht vom confeſſionellen, ſondern vom 
nationalen Standpunkte aus zu erwidern. Ich ſpreche jedermann 
im J. Wiener Gemeindebezirke, der für Kronawetter einge— 
treten iſt, und ſeine Simme abgegeben hat, das Recht ab, hier in 
dieſem Saale über die deutſche Nation zu ſprechen, weil durch dieſe 
Wahl ein Verrath an der deutſchen Nation in der Stadt Wien 
verübt wurde. (Lebhafter Beifall links.) Durch dieſe Candidatur iſt 
ein Verrath an der chriſtlichen Stadt Wien verübt worden, und 
ich verwahre mich dagegen, daſs Männer, welche eine ſolche Can— 
didatur aufſtellen und unterſtützen, hier über Deutſchthum Be⸗ 
lehrungen ertheilen. (Beifall links.) 
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Der geehrte Herr — „Deutſche“ kann man heute nicht mehr 
ſagen, ſondern, wenn man von den Vertretern des J. Bezirkes 


ſpricht, hat man von dem geehrten Herrn Socialdemokraten zu 


ſprechen — wird ſich vielleicht erinnern an die Berichte über dieſe 
Wahl, wo immer über das Deutſchthum geſprochen worden iſt. 
Ich war dreimal im Wahllocale .. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Richter (welcher den Vorſitz über⸗ 
nommen hat): Ich erlaube mir, Sie aufmerkſam zu machen, daßs 
wir über die Steuervorlage verhandeln. 

Gem.-Nath Steiner: Ich bitte um die Objectivität des 
Herrn Vorſitzenden; der geehrte Herr Vorredner hat doch über 
alles Mögliche geſprochen. Ich will nur noch eines bemerken; ich 
bin gleich fertig. Es wurde von den Wählern geſprochen; ich war bei 
der „Kugel“ und kann Ihnen ſagen, die Wähler, die ich vor und in 
der „Kugel“ gefunden habe, waren prononcierte Socialdemokraten, 
Wechſel⸗Escompteure, Licitationshyänen, die anſtändige Bürgerſchaft 
Wiens hat ſich ferngehalten; das wollte ich bemerken. 

Jetzt komme ich zu dem Plener 'ſchen Antrage im Parlamente. 
Als dieſer Antrag im Parlamente eingebracht wurde, dachte ich 
mir auch ſofort — ich verfolge dieſe Berichte —, daj8 der Antrag 
doch darauf zurückzuführen iſt, um dieſem böſen Antiſemitismus 
den Boden unter den Füßen wegzunehmen. Ich war aber ganz 
erſtaunt, dafs Herr von Plener, nach dem bekannten Antrag 
von Pattai ſo ſchnell den Rückzug angetreten hat. Ich wunderte 
mich. Es iſt das derſelbe Herr v. Plener, dem Gem.-Rath 
Lang gelegentlich einer Sitzung der Fortſchrittsfreunde im J. Be- 
zirke zugemuthet hat, den Wahlaufruf für Krona wetter zu 
unterſchreiben. 

Meine Herren! Das war wirklich zu ſtark, und wenn man 
aus der eigenen Partei den Führer, der hochbefähigt iſt, und den 
ich, wie ich ehrlich ſage, hochachte, blamiert hat, ſo dachte ich mir, 
der Gem.⸗Rath Lang verſteht vom öffentlichen Leben ſo viel, wie 
eine Katze vom Clavierſpielen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich bitte 
den Herrn Redner, ſich zu erinnern, dafs er im Wiener Gemeinde— 
rathe ſpricht und dass eine derartige Redeweiſe der Würde des 
Gemeinderathes nicht entſpricht. 

Gem.-Nath Steiner (fortfahrend): Nun komme ich auf die 
Begünſtigungen, die angeblich dem Gewerbeſtande durch das Geſetz 
gewährt werden ſollen. Da komme ich zunächſt auf die Fleiſch— 
hauer, die angeblich in Wien ſo viel verdienen und profitieren ſollen. 
Dieſe ſollen nun von der Regierung wieder ſo begünſtigt werden, wie 
bei der Ausdehnung der Verzehrungsſteuer, die auch im Intereſſe 
Wiens war. Ein Fleiſchhauer wird gegenwärtig bei einem wöchent⸗ 
lichen Conſum von 10 Ochſen, 20 Kälbern und 4 Schafen ſammt 
Zuſchlägen mit circa 280 fl. beſteuert. Wie ſieht das dann bei der 
großen Begünſtigung aus? Bei ganz demſelben Conſum von 
520 Ochſen jährlich, a 75 kr., 1040 Kälbern jährlich, per 
Woche 20 — wie anfangs angeführt wurde — à 12 ½ kr., bei 
208 Schafen, 4 Schafe per Woche, à 5 kr., macht das jährlich 
624 fl. aus. Da ſollen bei uns die Lebensmittel billiger werden! 
Ich glaube nicht, dafs die Fleiſchhauer in der Lage find, das zu 
erſchwingen. Die Verhältniſſe im Gewerbeſtande ſind die denkbar 
traurigſten. Ich bitte nur die dieswöchentlichen Berichte vom 
Schlachtviehmarkte anzuſehen, da werden Sie finden, dafs dieſer 
Stand nicht in der Lage iſt, das aufzubringen. 

Ich komme nun zum zweiten Punkte, zum Schankgewerbe. 
Dieſer Punkt iſt auch intereſſant. Ich habe hier das Gutachten 
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der Genoſſenſchaft der Schankwirte. Da finden Sie, was beſonders 
charakteriſtiſch für die Behandlung dieſer Sache und für die 
Fähigkeit des betreffenden Hofrathes, daſs das Gaſtgewerbe ein- 
getheilt werden ſoll in anſehnliche, mittlere und elegante Betriebs— 
ſtätten. Was verſtehen Sie eigentlich darunter? Sie werden mir 
zugeben, daſs wir in Wien Weinſtuben haben, welche ſo groß 
wie ein Stellwagen ſind und ein bedeutend größeres Geſchäft 
machen als die größten Reſtaurateure auf der Ringſtraße oder 
irgend anderswo. Wenn es im Geſetze heißen ſoll: „elegante 
Betriebsſtätte“ und dieſe darnach beſteuert werden ſoll, dann wird 
niemand eine Reſtauration elegant herrichten, weil er dann hoch 
beſteuert wird. Dadurch wird wieder der Gewerbetreibende geſchädigt. 

Weiters komme ich dann zu den Hilfsarbeitern. Da finden 
Sie, daſss per Hilfsarbeiter in einer mittleren oder eleganten Be— 
triebsſtätte 6 bis 18 fl. gezahlt werden ſollen. Der betreffende 
Herr, der das Geſetz verfaſst hat, hat gar keinen Unterſchied ge— 
macht zwiſchen einem Zahlkellner, einem Eſszeugputzer u. ſ. w., 
für alle die muſs der Wirt 18 fl. bezahlen, ob es nun der Küchen- 
chef oder ein Abwaſchmädel iſt, das iſt gleich; es heißt für jeden 
Hilfsarbeiter muſs der Wirt 18 fl. bezahlen. Glauben Sie, daſßs 
unſere Wirte das erſchwingen werden? 

Die meiſten von Ihnen werden die Verhältniſſe kennen und 
wiſſen, daſs die größten Reſtaurateure mit dem Credite derjenigen 
arbeiten, welche ihnen die Ware liefern. So ſtehen die Verhält— 
niſſe, das muſs abgeändert werden, und zwar, wie die Gaſtwirt— 
genoſſenſchaft ganz richtig anführt, daſs man ſtatt „anſehnliche, 
mittlere und elegante Betriebsſtätten“ einfach ſagt: kleine, mittlere 
und große. Das wäre eine richtige Unterſcheidung. Aber „elegant“ 
zu ſagen, meine Herren, das geht nicht. Man kann doch nicht 
verlangen, daßs wir den Wirten vielleicht zumuthen, fie ſollen ihre 
Localitäten färbeln; dieſe müſſen doch großſtädtiſch hergerichtet 
werden. Weiters, meine Herren, finden Sie hier das Pilsner und 
Schwechater Bier als Specialität erklärt; das mag ſein, es ſoll 
beſteuert werden, wer Pilsner trinkt; aber wäre es nicht Pflicht 
geweſen, zuerſt die öſterreichiſchen Producte zu ſichern und das 
baieriſche Bier als Specialität zu erklären? Vom baieriſchen Bier 
finde ich aber nichts darin, obwohl ich das ganze genau durch— 
gegangen habe. Wie kommen die Brauherren Oſterreichs dazu, ſich 
ſo ſchädigen zu laſſen? Die Concurrenz durch das baieriſche Bier 
iſt eine bedeutende, die Bierhallen wachſen ja aus dem Boden 
heraus wie die Pilze. 

Im S 4 heißt es: „Der Finanzminiſter iſt ermächtigt, die 
Steuerbefreiung für ſolche von juriſtiſchen oder phyſiſchen Perſonen 
geführte Unternehmungen zu gewähren, welche, wie z. B. Volks—⸗ 
küchen, Suppenanſtalten, Volksbäder, humanitäre Pfandleihanſtalten 
(Gelächter links)? und Heilanſtalten . . . .“ Es wird jeder dafür 
eintreten, daſs von Heilanſtalten, wie es z. B. der Rudolfiner— 
verein iſt, keine Steuer bezahlt werden ſoll. 

Der Wiener Magiſtrat denkt anders. Tauſende gibt der 
Rudolfiner⸗Verein jährlich (ich kann Sie deſſen verſichern, 
weil ich an der Quelle bin) für die Behandlung unbemittelter 
Kranker aus; Stiftungsbetten ſind darin, welche unentgeltlich ohne 
Rückſicht auf die Confeſſion gewährt werden; aber Collega Slama 
hat ſchon im Frühjahre den Antrag eingebracht, daſs dem Vereine 
der Beitrag für das Hochquellenwaſſer nachgeſehen werde. Ich 
habe mich geſtern um die Sache erkundigt, der Magiſtrat hat ſie 
aber bis heute noch nicht erledigt. Es wäre Pflicht, einem Ver⸗ 
eine, welcher ſo großartige Leiſtungen aufweist, dieſen Betrag nach⸗ 
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zuſehen. Warum aber Heilanſtalten, wie der von Leidesdorf 


oder Eder, die Hunderttauſende von Gulden verdienen, die Steuer 
nachgelaſſen werden ſoll, das ſehe ich nicht ein. Das ſoll auch im 
Geſetze präciſiert werden. Solche Sachen ſind ja dehnbar; wer 
Protection hat, bekommt einfach die Steuerbefreiung, weil er ſagt, 
ich bin auch eine ſolche juriſtiſche oder phyſiſche Perſon. 

§ 5 lautet: „Dürftige Gewerbetreibende, welche ihr Gewerbe 
ohne Hilfsarbeiter oder nur mit einem Hilfsarbeiter (Geſellen oder 
Lehrling) ausüben, können von der Erwerbſteuer-Commiſſion jeweils 
für das betreffende Steuerjahr von der Entrichtung der Erwerb— 
ſteuer losgezählt werden. Im Falle der Verwendung eines Hilfs⸗ 
arbeiters kann der bezügliche Beſchluſs nur mit Zweidrittel⸗Majo⸗ 
rität gefaſst werden.“ 

Da iſt man ſchon ſcrupulöſer; beim armen Gewerbsmanne 
iſt man ſehr vorſichtig. Ich ſehe nicht ein, warum ſolche Heil— 
anſtalten, wo viele Tauſende verdient werden, Inſtitute, die auf 
Erwerb berechnet ſind, nicht entſprechend herangezogen werden 
ſollen. 

Ich komme nun zu den Conſumvereinen; wie verhält es ſich 
mit dieſen im vorliegenden Geſetze? Ich habe die letzten Jahres— 
ausweiſe geleſen — ich war ſo unvorſichtig, ſie nicht aufzuheben: 
Der Wiener Conſumverein hat einen Reingewinn von 120.000 fl. 
Meine Herren, bedenken Sie, das geht alles auf Koſten der 
kleinen Gewerbetreibenden. Wie ſollen dieſe Vereine beſteuert 
werden? Wo iſt die Grundlage dafür? 

Meine Herren, der geehrte Herr Gemeinderath und Social— 
demokrat aus dem J. Bezirke Dr. Friedjung hat auch den 
Großgrundbeſitz erwähnt. Das iſt ganz richtig, der ſoll auch 
beſteuert werden. Wer macht denn heute die Concurrenz in Wien? 
Die arme Witwe macht kein Geſchäft im Haus, denn der 
Diener der Firma der Durchlaucht A oder B läuft in den vierten 
Stock und trägt die Milch hinauf. Das iſt eine Concurrenz, die 
beſteuert werden muſs. Ja, Herr Gem.-Rath Friedjung, hier 
im Gemeinderathe die Großgrundbeſitzer anzugreifen, das geht, 
aber im n.⸗ö. Landtage geht es nicht, weil man fie dort braucht, um 
mitzuſtimmen; dort wird ſich niemand trauen, es zu ſagen. (Leb— 
hafter Beifall und Händeklatſchen links.) Warum geht es im 
Reichsrathe nicht? Weil die Eröffnung der rumäniſchen Grenze 
nicht gewährt werden ſoll, weil die Großgrundbeſitzer mit der 
deutſchliberalen Partei ſtimmen. Da können Sie nicht offen 
gegen ſie auftreten. Auf mich macht die ganze Sache den Ein— 
druck, daſs es wieder fo ſein fol, wie bei der Einverleibung der 
Vororte mit Wien und der Ausdehnung der Verzehrungsſteuer⸗ 
linie. Verdienen wird der Fiscus, zahlen müſſen wieder wir. 
Sehen Sie nur, wie heute bei uns alles gehandhabt wird; die 
hohe Regierung läſst ſich in öffentlicher Sitzung den Credit 
bewilligen im Gemeinderathe, im n.⸗ö. Landtage, im Parlamente; 
die Sitzungen der Verkehrs⸗-Commiſſion find aber geheime. Ich 
frage, wie kommen die Bürger Wiens, wie kommen ſämmtliche 
Steuerträger Oſterreichs dazu, daſs wir nicht wiſſen ſollen, was 
mit dem von uns bewilligten Gelde geſchieht? Ich glaube, meine 
Herren, dass wir dadurch einfach wieder mehr bezahlen werden. 
Wie kommen wir zu einer 25percentigen Erhöhung? Geht es 
vielleicht einem Wiener Gaſtwirte oder Hotelier beſſer, als dem Hotelier 
vom weißen Ross oder vom Stern oder wie die Hoteliers alle 
heißen in Prag? Wie kommt ein Wiener Wirt oder Gewerbe— 
treibender dazu, um 25 Percent mehr zu zahlen. Vielleicht, weil 
er die Coucurrenz hat, bei Abſchluſs eines Geſchäftes gedrängt 
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wird, weil einer den anderen unterbieten muſs, weil Mangel an 
Arbeit vorhanden iſt. Ich bitte Sie, die vom Herrn Gem.-Rath 
Jedliska geſtellten Anträge anzunehmen. (Lebhafter Beifall und 
Händeklatſchen links.) 

Gem.-Nath Dr. Friedzung: Meine Herren! Auch ein 
Gegner des Wiener Gemeinderathes würde demſelben das Zeugnis 
nicht verſagen können, dass in dem bisherigen Verlaufe der Debatte 
— ich ſchließe auch die Rede des vorhergehenden Redners nicht aus — 
manches Sachliche vorgebracht wurde, und daſss ſowohl von dieſer 
als von jener Seite für die Geſetzgebung nicht unintereſſante An— 
regungen gegeben worden ſind. Ich ſchließe aber, um es ganz offen 
zu ſagen, einen Redner davon, aus, dass er unſere Discuſſion 
gefördert hat. Der Redner, welcher ſich weſentlich mit mir beſchäf— 
tigte und nahezu zwei Drittel ſeiner Rede mit perſönlichen Invec— 
tiven gegen mich ausgefüllt hat, hat uns darauf vertröſtet, daſs er 
an anderer Stelle etwas ſachlicher und gründlicher über den Gegenſtand 
ſprechen werde. Ich fürchte aber, dajs er an jener anderen Stelle 
ſich wieder auf die gründliche Rede beziehen wird, welche er im 
Wiener Gemeinderathe gehalten hat, und dass er mit perſönlichen 
Invectiven und Angriffen unermüdet fortfahren wird. Fürchten 
Sie aber nicht, meine Herren, dass ich im Verlaufe meiner Rede 
in den Ton verfallen werde, den Gem.-Rath Dr. Lueger ange⸗ 
Schlagen hat, weun ich auch keinesfalls willens bin, ihm etwas zu 
ſchenken. Seien Sie überzeugt, dass ich mich weſentlich mit der 
Vertheidigung jener Grundſätze der Steuergeſetzgebung beſchäftigen 
werde, für welche ich in einer der letzten Sitzungen eingetreten 
bin. Erſt ſpäter werde ich mich auch ein wenig mit dem Herrn 
Dr. Lueger beſchäftigen, aber nicht mit dem Gefühle großer 
Entrüſtung, ſondern nach der Methode, die einmal ein witziger 
Redner angedeutet hat — auf dieſen Fall angewendet —: Partei- 
genoſſen, ich ziehe in den Kampf gegen Dr. Lueger; Sie wiſſen, 
wie blutig die Duelle ſind, die Dr. Lueger ausficht; Partei— 
genoſſen, mich ſeht Ihr niemals wieder! (Heiterkeit links.) 

Nach dieſen einleitenden Worten will ich ſtreng auf die Sache 
eingehen und noch einmal näher begründen, wie wichtig und noth— 
wendig es iſt, daſs das Bürgerthum — in Bezug auf das deutſche 
Bürgerthum werde ich noch ſpäter mit Herrn Dr. Lueger ein 
Hühnchen pflücken und zeigen, wie wenig Wahrheitsliebe er in 
dieſer Beziehung gezeigt hat — ſich bemühen muſs, die progreſſive 
Steigerung der Erwerbſteuer hintanzuhalten, weil dieſe progreſſive 
Steigerung bei der Grundſteuer und Gebäudeſteuer nicht vor— 
kommt und dadurch das Bürgerthum überlaſtet erſcheint. Meine 
Herren, ich will keine weiteren Argumente vorbringen, ich werde 
Ihnen hier mit Ziffern dienen. Viele von den Herren haben die 
Steuervorlage in der Hand, und ich bitte Sie, Seite 160 der 
Vorlage nachzuſchlagen. 

Auf Seite 160 haben Sie nämlich eine intereſſante Tabelle. 
In dieſer iſt genau verzeichnet, bei welchem höheren Einkommen 
bereits eine Erhöhung der Steuer durch die neue Steuerreform 
erfolgt. Ich bitte Sie, die erſte Tabelle in die Hand zu nehmen; 
da finden Sie, dass dort feſtgeſetzt iſt, bei welchem Einkommen 
beim Grundbeſitze die höhere Beſteuerung durch die Steuervorlage 
eintreten ſoll. Das niederere Einkommen aus dem Grundbeſitze ſoll 
entlaſtet werden, aber bei 5000 fl. beginnt die höhere Belaſtung 
des Grundbeſitzes durch die neue Steuervorlage. Ich bitte nun, 
Seite 162 nachzuſehen und gleichfalls die erſte Tabelle in die Hand 
zu nehmen. Da werden Sie finden, dafs die höhere Belaſtung bei 
der Erwerbſteuer bereits bei 3500 fl. beginnt. Endlich beim Haus: 
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beſitze wird die. Entlaſtung diejenigen betreffen, welche weniger 
als 7500 fl. Steuer zahlen, und die höhere Belaſtung beginnt erſt 
bei jenen, welche 7500 fl. Steuer zahlen. 

Dieſe nackten Ziffern mögen auch die Herren von der Gegen— 
ſeite ſehr genau bedenken. Denn es iſt damit gejagt, dass das 
Bürgerthum, welches durch die Erwerbſteuer getroffen wird, ſchon 
bei einem Einkommen von 3500 fl. höher belaſtet ſein wird, der 
Grundbeſitzer aber erſt bei 5000 fl. und der Hausbeſitzer bei 
7500 fl. Ich glaube, dieſe Ziffern find fo markant, dajs jeder 
Vertreter, der aus den bürgerlichen Kreiſen ins Abgeordnetenhaus 
entſendet wird, ſie ſich genau merken und ſich hüten ſollte, als 
Anwalt des Großgrundbeſitzes einzutreten, wie wir das bei der 
Vertheidigung des Fürſten Liechtenſtein und der Armut des 
Fürſten Liechtenſtein gehört haben. Woher kommt es denn, 
daſs die Erwerbſteuer ſchon bei einer Beſteuerung von 3500 fl. 
eine Mehrbelaſtung mit ſich bringt. Dies kommt daher, weil dieſe 
Steuer im großen und ganzen progreſſiv gedacht iſt, und ich habe 
die VI. Erwerbſteuerclaſſe als Hauptbeweis dafür angeführt. 

Herr Dr. Lueger hat unn eine Reihe von ſcherzhaften 
Argumenten vorgebracht, um mich ad absurdum zu führen. Herr 
Gem.⸗Rath Schlechter hat aber bereits eine große Anzahl 
anderer Mitglieder der VI. Claſſe, als: Börſeaner, Güterſchlächter ꝛc., 
angeführt. Ich will mich hier nicht auf eine detaillierte Discuſſion 
einlaſſen, obwohl es nahe läge, den bereits gemachten, höchſt vul— 
gären Ausdruck anzuwenden, dass ſchließlich auch die Beuſchelreißer 
in die VI. Claſſe gehören. Ich will aber mit ſolchen Argumenten 
nicht herumwerfen, ſondern die Sache von einem höheren Stand— 
punkte zu erfaſſen ſuchen. 

Was iſt denn das charakteriſtiſche Merkmal der VI. Claſſe, 
welche nach dem Ertrage des Gewerbes beſteuert werden ſoll? 
Es ſind nicht bloß Börſeauer, Agenten und Güterſchlächter darinnen, 
ſondern auch alle Künſtler, Maler, Bildhauer, Architekten, alle 
berühmten Arzte und die Productiv-Genoſſenſchaften. Dieſe VI. Claſſe 
euthält die höchſten Gegenſätze, vielmehr als die anderen Claſſen. 
Es ſind darinnen die vornehmſteu Kategorien der Erwerbſteuer— 
pflichtigen und auch wieder die am wenigſten zu ſchätzenden Kategorien 
vereinigt. 

Und warum ſind ſie vereint? Weil für ſie gemeinſame Merkmale 
wie für eine andere Claſſe nicht gefunden werden konnten. Das 
iſt der Standpunkt, von welchem aus dieſe VI. Claſſe betrachtet 
werden mufs, und dann werden dieſe kindiſchen, läppiſchen Spöttereien 
darüber, ob dieſe Kategorie Erwerbſteuerpflichtiger zum deutſchen 
Bürgerthum gehört, aufhören. 

Herr Dr. Lueger hat ſich den Anſchein gegeben, als ob ich 
täglich und freundſchaftlich mit Güterſchlächtern und Börſeanern 
verkehre, als ob dieſe mein Umgangskreis wären, und als ob ich 
für die Intereſſen dieſer Claſſen eintreten würde. Das alles iſt 
in hämiſcher Weiſe vorgebracht worden; aber ſehen Sie, meine 
Herren, das lateiniſche Sprichwort: „Verleumde nur zu, es bleibt 
immer etwas haften“, pajst hier nicht: dieſe Verleumdung reicht 
nicht an mich hinan, davon iſt nichts an mir haften geblieben. 

Ich kann alſo mit den ſtrengſten ſachlichen Argumenten darauf 
hinweiſen, dafs dieſe ſtarke progreſſive Beſteuerung der VI. Claſſe — 
ich komme ſofort auch auf die anderen Claſſen — eine der 
Haupturſachen iſt, daſs die Erwerbſteuer am wenigſten entlaſtet 
erſcheint. Man müfßste übrigens dieſes ganze Geſetz höchſt ober- 
flächlich ſtudiert haben — und es ſcheint, daſs Herr Dr. Lueg er 
das gründliche Studium desſelben der Zeit überläſst, wo er im 
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Reichsrath darüber ſprechen wird — wenn man glauben würde, 
daſs dieſe Progreſſion nur die VI. Claſſe erfaſſen wird. Es hat 
ſchon der Herr Reſerent hervorgehoben, wie dieſe Dinge zuſammen— 
hängen. Man mußs eben den § 28 leſen, um zu ſehen, daſs dieſe 
Progreſſion in der VI. Claſſe auch die anderen Claſſen er- 
greifen muss. 

Ich werde nur den Grundgedanken vorleſen, der Satz iſt zu 
lang, aber er hat einen Hauptgedanken. (Liest:) „Die Erwerb— 
ſteuer⸗Commiſſion weist jedem Steuerpflichtigen innerhalb der im 
Tarife gezogenen Schranken denjenigen Steuerſatz zu, welcher ... im 
Verhältnis zur Ertragsfähigkeit der Gewerbe und Beſchäftigungen 
der anderen Steuerpflichtigen am beſten entſpricht.“ 

Es werden alſo, meine Herren, alle jene, welche von einer 
Steuercommiſſion beurtheilt werden, in Vergleich gezogen. Es 
werden die Schneider in Vergleich gezogen mit den Arzten und die 
Schuſter in Vergleich gezogen mit den Börſeanern, die Tapezierer 
mit den Güterſchlächtern. Das Geſetz ſagt nicht, daſs die einen nach 
einer höheren Scala zu beurtheilen find, dass Arzte, Güterſchlächter 
oder Börſeaner mit einem höheren Steuerſatze zu belegen ſind. 
Das Geſetz jagt ausdrücklich, dass eine Parificierung zwiſchen allen 
dieſen Claſſen eintreten muſs, und wenn es eine Claſſe von Steuer— 
pflichtigen gibt, welche verhalten wird, einen Steuerſatz von 6 Percent 
zu bezahlen, iſt die Commiſſion, wenn ſie ſich an das Geſetz hält — 
(wenn ſie ſich nicht an das Geſetz hält, iſt es eine andere Sache), — 
verpflichtet, eine ſolch höhere Steuer auch den anderen Erwerb— 
ſteuerpflichtigen aufzuerlegen. Das iſt der Sinn des Geſetzes, man 
muss dasſelbe ſtudiert haben und darf nicht bloß einen Paſſus raſch 
durchgeleſen haben, welchen ein politiſcher Gegner zur Beweis— 
führung eines gewi ſſen Grundſatzes herausgehoben hat. Aus dem 
Zuſammenhange mußs das Geſetz begriffen werden, dann wird 
man erkennen, dass die progreſſive Beſteuerung ſich auf alle 
Kategorien zu erſtrecken hat, durch den nothwendigen Zuſammen— 
hang des Geſetzes. Das iſt die nochmalige Begründung des Antrages, 
welchen ich geſtellt habe und deſſen Kernſatz ſo heftige Anfeindungen 
erfahren hat. Wenn ich den Kern des Satzes noch einmal verleſe, 
ſo werden auch die politiſchen Gegner, wenn ſie nur einen Funken 
von Gerechtigkeit beſitzen, zugeben, daſs die Anwendung einer hohen 
Progreſſion der Einkommenſteuer alle Claſſen der Erwerbſteuer 
belaſtet. Der Kernſatz lautet (liest): „Der Gemeinderath tritt dem 
Gutachten des Referenten Dr. Vogler im weſentlichen bei, 
hebt aber nachdrücklich hervor, dafs die von der Regierung 
beantragte ſtarke Progreſſion der Erwerbſteuerſätze, welche zumal 
den Mittelſtand in bedenklicher Weiſe belaſtet — (3500 fl. iſt 
noch nicht ein Einkommen, welches einen reichen Mann macht) — 
zu den größten Bedenken Anlajs gibt.“ 

Ich habe mir die Mühe gegeben, mir in der Kanzlei des 
Abgeordnetenhauſes die Protokolle des Erwerbſteuer-Ausſchuſſes 
geben zu laſſen und habe in denſelben nachgeſehen. Dieſe Protokolle 
ſtehen natürlich dem Herrn Dr. Lueger als Mitglied des Ab— 
geordnetenhauſes leichter zur Verfügung als mir. Nach dieſen Proto- 
kollen hat eine ganze Reihe von Rednern ungefähr die Argumente 
angewendet, welche ich gebraucht habe, welche auch nicht ſo ſchwer 
herauszufinden waren. Obwohl im Erwerbſteuer-Ausſchuſſe Herren 
ſitzen, welche der Geſinnung des Herrn Dr. Lueger ſehr nahe 
ſind, Mitglieder der clericalen Partei, ſo iſt von keinem einzigen 
verzeichnet, daſs er ſich in der General-Debatte gegen die Einwürfe, 
betreffend die Progreſſion der VI. Erwerbſteuerclaſſe, ausgeſprochen 
habe. Der einzige, welcher ſich ausführlicher in eine Vertheidigung 
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dieſes Punktes eingelaffen hat, war der Herr Regierungsvertreter 
Sectionschef Böhm v. Bawerk, ein Mann von großer Sach— 
kenntnis, welcher Gründe finden muſste, den von ihm verfaſsten 
Entwurf zu vertheidigen. Sectionschef Böhm v. Bawerk 
erklärte: „Ja, wo ſteht es, dajs die Erwerbſteuer nicht progreſſiv 
ſein ſoll? Es iſt doch auch die preußiſche Erwerbſteuer progreſſiv, 
ſie geht bis zu einem Satze von ein Percent.“ Aber Sie ſehen, 
wie der Regierungsvertreter ſich hiemit ſelbſt geſchlagen hat. Die 
preußiſche Erwerbſteuer geht eben bis zu einem Satze von ein Percent, 
die öſterreichiſche aber bis zu einem Satze von ſechs Percent. Es 
iſt geradezu wunderlich, wenn man die Motive liest, welche 
Deductionen die Regierung anwendet, um dieſen Grundſatz ſtarker 
Progreſſion zu vertheidigen, der ja auch in Dr. Lueger, ich kann 
es ſagen, einen Vertheidiger gefunden hat. 

Die Regierung ſagt nämlich ungefähr: Wir ſehen ja ganz gut 
ein — es iſt dies auf Seite 121 der Motive geſagt —, daſs die öſter— 
reichiſche Erwerbſteuer ſehr hoch gegriffen iſt. In Preußen beträgt die 
Erwerbſteuer nur 9 Millionen, in Oſterreich wird ſie 19 Millionen 
betragen. übrigens darf man nicht vergeſſen, dafs Preußen, fo 
heißt es weiter, einige Millionen Einwohner mehr hat und außer- 
dem, daſs die Menſchen in Preußen durchſchnittlich wohlhabender 
find. Nimmt man nun an, fo jagt die Regierung, dajs durch dieſe 
Verhältniſſe eine doppelt ſo hohe Beſteuerung in Preußen begründet 
iſt, jo müſste die Erwerbſteuer in Preußen 1˙9 Percent betragen. 

Dann ſagt aber der Regierungsentwurf in ſehr naiver Weiſe: 
Da wir aber mehr brauchen, das doppelte mindeſtens mehr 
brauchen, ſo müſſen wir den Erwerbſteuerſatz einfach verdoppeln und 
daraus 3˙8 Percent machen. Der Erwerbſteuerſatz wird in Oſterreich 
3·8 Percent durchſchnittlich betragen, während der in Preußen nur 
1-9 Bercent beträgt. Aber er wird hinaufſteigen bis 6 Percent. 
Das ſind die Grundſätze, welche Dr. Lueger vertheidigt hat. 
Ich bin neugierig, wenn ein gewandterer Redner und gründlicherer 
Kenner der Steuergeſetze, als ich es bin, im Abgeordnetenhauſe 
ihm gegenübertritt, ob er dieſelben Argumente wiederholen wird. 
Ich möchte ihm rathen, dieſelben in Volksverſammlungen nicht zu 
wiederholen, denn man könnte ihm einwenden: Wir ſind nicht für 
eine ſo ſtarke Progreſſion der Erwerbſteuer eingenommen. Sie 
sehen alſo, daſs ich den Antrag, welchen ich mir zu ſtellen erlaubt 
habe, wohl überlegt habe. Ich bin aber mit meinen Argumenten 
noch nicht fertig. Ich bitte, noch ein ſehr wichtiges Argument zu 
bedenken, das jedem einleuchten wird, der die Principien der directen 
Beſteuerung, wenn auch nur oberflächlich, kennt. Die Grundſteuer, 
welche nicht progreſſiv iſt und welche der Reiche ſo wie der Arme 
von dem Ertrage zahlt, wird in ganz eigenthümlicher Weiſe 
bemeſſen. 

Man erhebt den Rohertrag und von dieſem wird dasjenige, 
was an Arbeit für das Grundſtück aufgewendet wurde, abgezogen. 

Es wird alſo der Reinertrag jo berechnet, daßs der Arbeits— 
lohn, den der Bauer an dem Grundſtücke verdient, von dem Roh— 
ertrage weggeſtrichen wird. 

Wenn zum Beiſpiel ein Bauer 1200 fl. Einkommen hat, 
ſo werden 800 fl. als Arbeitslohn, die nicht zu beſteuern ſind, 
abgezogen und wird von den reſtlichen 400 fl. als grundſteuer— 
pflichtiger Reinertrag die Grundſteuer bemeſſen. Das iſt das 
Princip, nach dem die Grundſteuer auferlegt wird. 

Die Erwerbſteuer wird aber nicht nach dieſem Grundſatze auf 
erlegt, da wird der Arbeitslohn nicht in Abzug gebracht. Wenn 
ein Gewerbetreibender 800 fl. Einkommen hat, ſo wird nicht geſagt, 
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wir wollen die Arbeitskraft nicht beſteuern, ſondern nur das Geſchäft, 
welches verdient. Bei der Frage alſo, ob man in eine ſtarke Pro- 
greſſion einwilligt, mufs man ſich es wohl überlegen und den Schein 
meiden, als wäre man ein Agent für den Großgrundbeſitz. In 
einem Saale, wo Vertreter der Bürger ſitzen, will ich niemandem 
zumuthen, dafs er bezahlter oder unbezahlter Agent des Großgrund— 
beſitzes iſt; aber auch ein bezahlter Agent hätte nicht mehr Gründe 
für die Progreſſion der Erwerbſteuer anführen können, als es 
Dr. Lueger gethan hat. 


Das ſind meine Gründe, und ich glaube, die Argumente, die 
ich vorgebracht habe, ſind ein gut fundiertes Gebäude. Ich habe, 
was ich empfehlen zu müſſen glaubte, nach Kräften begründet. 


Ich will jetzt auch auf die perſönlichen Anwürfe, welche gegen 
mich erhoben wurden, wenn auch in nicht ſehr ausführlicher Weiſe, 
zurückkommen. Vor allem iſt es mir aufgefallen, daſs Dr. Lueg er 
mindeſtens eine halbe Stunde lang wirklich in Invectiven, die 
beleidigen wollten. — aber ich kann ſagen, daſs ſie an mir ab— 
geprallt find —, fortwährend davon geſprochen hat, dafs ich im 
Namen des deutſchen Bürgerthums geſprochen habe. Als ich das 
hörte, überlegte ich und ſagte mir: Habe ich das Wort „Deutſches 
Bürgerthum“ gebraucht? (Gem.-Rath Dr. Lueger: O ja!) Ge 
ſtatten Sie mir, meine Herren, als ich meine Rede hielt, habe ich 
genau wie bei meiner heutigen Rede rein wirtſchaftliche Kategorien 
im Auge gehabt. Ich ſchäme mich nicht zu bekennen, daßs ich 
ein Deutſcher bin und mich als ſolchen betrachte. (Gelächter links.) 
Aber in dieſer Rede war kein Anlass dazu, davon zu ſprechen, und 
ich fragte mich: Iſt mir denn das Wort „Deutſches Bürgerthum“ 
entſchlüpft? Ich habe die Nachbarn vor mir, rückwärts und rechts 
gefragt, ob ich etwa in meiner Rede das Wort „Deutſches Bürger— 
thum“ gebraucht habe und jeder von ihnen ſagte: Ich erinnere 
mich nicht. — Und in derſelben Sitzung, in der Freitag-Sitzung, 
bekam ich von einem der Herren mit dem Amtsblatte das ſteno— 
graphiſche Protokoll meiner Rede. Ich habe dieſes ſtenographiſche 
Protokoll mit der größten Aufmerkſamkeit geleſen und muſss con— 
ſtatieren, daßs ich einen beliebig hohen Preis dafür ausſetze, welcher 
Preis meinetwegen der antiſemitiſchen Agitation gewidmet werden 
kann (Heiterkeit), wenn irgendwo das Wort „Deutſches Bürgerthum“ 
gefunden wird. Sie ſehen, meine Herren, ich wäre berechtigt, dieſes 
ganze Gebäude von Invectiven als auf einer Fälſchung aufgebaut 
zu bezeichnen. (Oho! links, — Beifall rechts.) — Ich werde aber 
ſofort die pſychologiſche Urſache dieſer Fälſchung feſtſtellen. 


Herr Dr. Lueger hat ſich hinter mich geſetzt und hat mir 
zugehört, um Argumente gegen mich zu finden und dann am Ende 
mich durch eine Rede zu vernichten. Herr Dr. Lue ger hegt 
noch einen alten Haſs gegen mich, und von Wuth und Haßs er- 
füllt, hat er wahrſcheinlich irgend eine Rede einmal concipiert, die 
er beabſichtigte, gegen mich zu halten, wenn ich mich als Wort— 
führer des Deutſchthums, was gewiſßs nicht meine Sache fein kann, 
geriere. Und da iſt ihm das paſſiert, was dem ſeligen Münd)- 
haufen mit dem Poſthorntone paſſiert iſt. (Heiterkeit rechts.) Dieſer 
Poſthornton iſt eingefroren und unter den Strahlen der Sonne 
wieder aufgethaut. (Heiterkeit rechts.) Ich mufs ſagen, ich hätte 
nie geglaubt, daſs meine Beredſamkeit eine ſo wunderbare Wirkung 
übt. Meine Beredſamkeit hat die Wirkung geübt, dafs dieſer alte 
Poſthornton einer wahrſcheinlich vor Monaten überdachten Rede 
auf einmal aufgethaut ift und Herr Dr. Lueger mich auf das 
wüthendſte angegriffen hat. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 83, 21. October 1892. 


A 


Sehen Sie, meine Herren, das iſt der ganze Dr. Lueger, 
der ganze Dr. Lueger, ſo weit er warm iſt, das iſt die Methode, 
nach welcher Herr Dr. Lueg er mit feinem politiſchen Gegner 
polemiſiert, nach der er ſeine politiſchen Gegner angreift. (Sehr 
gut! rechts.) 

Wenn Herr Dr. Lueger mir vorwirft, daſss ich dem Fürſten 
Alois Liechtenſtein zu nahe getreten ſei, ſo kann ich ſagen, 
ich habe den Fürſten Liechtenſtein in keiner Weiſe perſönlich 
angegriffen. Fürſt Liechtenſtein iſt der Vertreter eines 
Princips, Fürſt Liechtenſtein hat eine ſociale Poſition. Ob 
Fürſt Liechtenſtein reich oder arm iſt, geht mich gar nichts 
an; Fürſt Liechtenſtein iſt der Vetter eines großen Grund⸗ 
befigers in Oſterreich, der, wie man behauptet, jo viel Quadrat- 
meilen Grundbeſitz hat, als das Herzogthum Schleſien umfaßt, er 
iſt der jüngere Bruder eines Großgrundbeſitzers, welcher gleichfalls 
eine mächtige Poſition in ſeinem Stande hat. Er war in erſter 
Ehe vermählt mit einer Dame aus einem der größten engliſchen 
Häuſer, aus dem Hauſe der Lords Holland (Rufe links: 
Das ſind Familienangelegenheiten! Das ſind perſönliche Sachen! 
Lebhafter Widerſpruch links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte um Ruhe. 
(Fortdauernde Unruhe links; Gem.-Rath Purſcht macht Zwiſchen⸗ 
rufe.) Ich bitte ſehr, die Handhabung der Diſciplin iſt meine 
Sache und nicht die des Herrn Gem-Rathes Purſcht. (Gem. ⸗ 
Rath Purſcht: Es gehört nicht herein!) Dem Herrn Dr. 
Lueger wurde das Wort in vollſtem Maße gelaſſen (Zuſtimmung 
rechts) und es hat ihn niemand unterbrochen, und ich kann nicht . .. 
(Gem.⸗Rath Stehlik: So etwas nicht!) Ich bitte ſehr, Herr 
Gem.⸗Rath Stehlik, Ihre Aufregung iſt ganz unbegreiflich! 
(Lebhafte Heiterkeit links.) Ich bitte fortzufahren. 

Gem.-RNath Dr. Friedjung (fortfahrend): Kurz und gut, 
Fürſt Liechtenſtein hat eine große Poſition im Großgrundbeſitze, 
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und er würde, wenn man ihn fragen würde — davon bin ich 
überzeugt — in jedem Augenblick erklären, daſs er der Über— 


zeugung iſt, daßs dem ariſtokratiſchen Großgrundbeſitz eine wichtige, 
eine ausnahmsweiſe Rolle in der Geſellſchaft, in der Geſchichte, 
in jedem Staate zukommt. Ich ſehe demnach nicht ein, warum ich 
einen Mann, der dieſe Grundſätze vertritt, nicht als Beiſpiel, nicht 
als Führer der Agrarpartei nennen ſoll. Ich war alſo ſchon 
deswegen erſtaunt. 

Nun wurde Fürſt Alois Liechtenſtein als ein ſo armer 
Mann hingeſtellt — es wurde mir ſogar von Herrn Dr. Lueger 
ein Geſchäft angeboten; ich habe es nicht ganz genau verſtanden, 
aber ich muf3 durchaus ablehnen, in irgend eine Geſchäftsver— 
bindung mit Herrn Dr. Lueger zu treten —, daj er geradezu — 
ich möchte ſagen — an die Mildthätigkeit appellieren müjste, Dem 
wieder wurde entgegengehalten, das jeder „Binkeljude“ — das war 
der feine Zuſammenhang dieſer Rede — mehr Einflufs in der 
liberalen Partei übe als Herr v. Plener. Sehen Sie, mein 
Herren, die großen Redner aller Zeiten haben ſich in Antitheſen, 
in Gegenſätzen bewegt; ſehen Sie, das iſt ſo die höchſte Blüte 
jener Kneipenberedſamkeit, durch welche Herr Dr. Lueger wirkt, 
indem er derartige Gegenſätze gegeneinanderſtellt. (Gelächter links.) 
Ja, meine Herren, das paſst Ihnen nicht, aber dem geſunden 
Menſchenverſtand wird das ſofort in die Augen fallen; man be⸗ 
greift nicht, wie dieſe Dinge eine Wirkung üben können; ſie üben 
aber eine Wirkung; man begreift es nicht, man greift ſich an den 
Kopf, aber man denkt da vielleicht an einen ſehr guten Ausſpruch, 
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welchen der alte Göthe gemacht hat, der nicht bloß ein großer 
Dichter war, ſondern der auch eine große Menſchenkenntnis ge— 
habt hat (Gelächter links); — es iſt jo intereſſant, dieſen Aus⸗ 
ſpruch des alten Göthe zu hören; er lautet: 

„Darf man denn das Volk betrügen? 

Ich ſage: Nein! 

Doch wollt' ihr es belügen, 

So thut es nur nicht fein!“ 
(Heiterkeit. Sehr gut! und Bravo! rechts.) 


Ich habe nun nur noch eine Pflicht zu erfüllen, nämlich die 
Pflicht der Ehrlichkeit, dem Herrn Dr. Lueger ſelbſt eine Waffe 
in die Hand zu geben. Dieſe Pflicht der Ehrlichkeit bezieht ſich 
darauf, das ich zwar in der letzten Sitzung nicht Gelegenheit 
hatte, von den nationalen Pflichten zu ſprechen, die mich erfüllen, 
daſs ich mich aber wohl zu dem Bekenntnis veranlaſst ſehe, da 


Herr Dr. Lueger meine unausgeſprochenen Empfindungen in 


die Discuſſion gezogen hat, dafs ich ſoviel Dankbarkeit für das 


hege, was ich der deutſchen Bildung ſchulde, was ich durch die 


Vorbilder großen deutſchen Thuns empfangen habe, dafs ich mich 


geradezu für einen Undankbaren betrachten müfste, wenn ich nicht 


erklären würde, daſs ich mich als Deutſcher fühle (Gelächter links), 
und dass ich mich dem Deutſchthum auf das innigſte verpflichtet 
erachte. (Lebhafter Beifall und Händeklaſchen rechts. — Gelächter 
links.) Meine Herren! Es iſt ſoviel darüber geſprochen worden, 
daſs ich nur ſagen kann: über Dinge der Empfindung, über Dinge 
der Überzeugung läſst ſich nicht ſtreiten; man kann nicht beweiſen, 
dafs man eine Empfindung hegt, und es iſt auch der Beweis des 
Gegentheils unmöglich. 

Wollen Sie vielleicht aus der Racentheorie heraus beweiſen, 
daſs der jetzige Kanzler des Deutſchen Reiches, weil er einen 
italieniſchen Namen trägt und aus welſchem Blute ſtammt, kein 


Deutſcher ſei? (Sehr gut! rechts.) Oder wollen Sie vielleicht, da der 


erſte Präſident des deutſchen Reichstages, Eduard Simſon, ein Jude 
war, ihm das Recht abſprechen, ſich als Deutſchen zu betrachten? 
Eduard Sim ſon war derjenige, der am 18. Jänner 1871 dem 
deutſchen Kaiſer Wilhelm I. im Namen des deutſchen Reichstages 
huldigte. Iſt er deswegen kein Deutſcher, weil ſeine Eltern auf 
dem jüdiſchen Friedhofe in Königsberg beſtattet ſind? 


Es iſt ſehr leicht und es iſt oft und immer wieder geſchehen, 
daſs jemandem ſeine Nationalität, fein Patriotismus, feine 
religiöſe Geſinnung beſtritten wurde. Beiſpiele davon weist die 
Geſchichte aller Zeiten auf. Aber viele von denjenigen, denen 
von ketzeriſchen Richtern ihr Chriſtenthum abgeſprochen wurde, 
konnten ihren Richtern jagen, dass fie beſſere Chriſten ſeien als 
ſie. (Lebhafter Beifall rechts.) Und, meine Herren, Simſon und 
Lasker, Glaſer und Unger haben für das Deutſchthum mehr 
geleiſtet als ihre Läſterer. (Lebhafter Beifall rechts.) Die Juden 
erfüllen ihre Pflicht, wenn ſie dem Deutſchthum für das, was ſie 
ihm ſchulden, dankbar ſind. Meine Herren, die Juden verſäumen 
ihre Pflicht, wenn ſie ſich herabwürdigen laſſen zu Landsknechten 
und Reisläufern der Nationalität und jeder Nationalität dienen. 
(Bravo! rechts.) Meine Herren, das iſt meine Überzeugung, 
und wer von ihnen will mich denn von der Pflicht entbinden, 
welche ich dem Deutſchthum ſchulde? (Zur Linken gewendet.) Sie 
können ſich ſelbſt von den Pflichten gegen die Humanität losſagen, 
Sie können ſich von den Geboten der politiſchen und nationalen 
Treue entbinden, welche mancher von Ihnen verletzt hat, aber Sie 
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können mich nicht freiſprechen von der Pflicht, welche ich gegen das 
Deutſchthum empfinde (Gelächter links), dem ich ſoviel an 
Geiſtesbildung verdanke. Das iſt meine Geſinnung und ich füge 
nur das eine hinzu. Es kann wohl manchmal vorkommen, 
dass ich eine ſehr grimmige Geringſchätzung gegen einen oder den 
anderen meiner Widerſacher zeige, aber das ſage ich Ihnen, meine 
Herren, der Antiſemitismus kann für mich nur ein Anſporn ſein, 
meiner Pflicht nachzukommen, vor allem meiner Pflicht gegen das 
Deutſchthum, damit ich, wenn ich den großen Vorbildern des 
deutſchen Weſens nachſtrebe, auch würdig bin, ein Deutſcher zu 
heißen. (Lebhafter langanhaltender Beifall und Händeklatſchen rechts.) 

Gem.-Nath Djörup (zur Geſchäftsordnung. — Lebhaftes 
Gelächter links.): Meine Herren! Mit Rückſicht auf dieſe wunder: 
ſchön gehaltene Rede des Herrn Dr. Friedjung und damit 
dieſer Eindruck nicht verwiſcht wird (Gelächter links), ferner mit 
Rückſicht darauf, daſs 22 Herren noch zum Worte vorgemerkt ſind, 
beantrage ich die Wahl von Generalrednern. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Es it die Wahl von 


Generalrednern beantragt. Ich erſuche jene Herren, welche dieſem 


Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag 
iſt angenommen. 


Gem.-Rath Noske (zur Geſchäftsordnung): Durch den 
eben angenommenen Antrag auf Wahl von Generalrednern ſehe 
ich mich veranlasst, einen Zuſatz⸗Antrag zu ſtellen. Wenn nämlich 
die Wahl von Generalrednern ..... j 

Dice-Hürgermeifter Dr. Richter (unterbrechend): Ich bitte 
mit dem Antrage zu warten, bis die Wahl vollzogen iſt. 

Gem.-Nath Noske: Ich ſpreche zur Wahl von Gener al— 
Fednern 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Pro find noch vorge— 
merkt die Herren Gem.⸗Räthe: Taubler, Tagleicht, 
Dr. Stern, Frauenberger, Rückauf, Gfrorner, Noske, 
Herrdegen, Winker, Dr. Klotzberg; contra die 
Herren Gem.⸗Räthe: Ferd. Mayer, Gregorig, Purſcht, 
Hipp, K. J. Müller, Bärtl, Dr. Lueger, Rauſcher, 
Hawranek, Schuh, Eigner. Dann hat noch der Herr Referent 
das Schlufswort. 

Ich unterbreche die Sitzung auf fünf Minuten zur 
Wahl der Generalredner. 

(Nach Wiederaufnahme der Sitzung:) 

Ich habe die Ehre, das Reſultat der Wahl bekanntzugeben. 
Zu Generalrednern wurden gewählt: Pro Herr Gem.-Nath 
Noske und contra Herr Gem.-Rath Dr. Lueger. 


Gem.-Nalh Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Geehrte 
Herren! Mit Rückſicht auf den Umſtand, dafs durch die Wahl 
der Generalredner eine ganze Reihe von Rednern nicht mehr zu 
Worte kommt, und dafs es wünſchenswert iſt, daſs von den beiden 
Generalrednern alle jene Momente hervorgehoben werden, welche 
die einzelnen Redner vorzubringen gehabt hätten, glaube ich, daßs 
es im Intereſſe der Sache gelegen erſcheint, dass die einzelnen 
Parteimitglieder ſich mit den Generalrednern beſprechen und den— 
ſelben ihre Wünſche bekanntgeben. 

Zu dieſem Zwecke beantrage ich, daſs die Debatte 
heute abgebrochen wird und die Generalredner erſt in 
der nächſten Sitzung das Wort erhalten. 

Ich bitte Sie, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 
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Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte jene Herren, 
welche dem Antrage des Herrn Gem. ⸗Rathes Frauenberger 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Die öffentliche Sitzung iſt geſchloſſen, es folgt eine 
vertrauliche. 


(Schluſs der öffentlichen Sitzung um ¼8 Uhr abends.) 


Beſchluſs-Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 18. October 1892. 


Vorſitz: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 

1. Gem.-Rath Mahenauer referiert über das Ergebnis 
der Licitation betreffend die Verpachtung der Fiſchereirechte des 
Bürgerſpitalfondsgutes Spitz a. d. Donau und beantragt die Ver— 
pachtung an den Beſtbieter Anton Heitzenberger um den 
Jahrespachtzins von 19 fl. 50 kr. auf die Dauer von 10 Jahren. 

(Angenommen. ) 

2. Gem.-Nath Dr. Stenzl beantragt eine Abfertigung für 
den praktiſchen Arzt F. S. (Angenommen. ) 

3. Derſelbe beantragt die Belaſſung einer Gnadengabe. 

(An genommen.) 

4. Gem.-Nath Dr. v. Billing beantragt die gnadenweiſe 
Gewährung einer Zulage. (Angenommen.) 

Schluſs der Sitzung. 


Sladtrath. 
Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 25. October 1892. 
Mittwoch, den 26. October 1892. 
Freitag, den 28. October 1892. 


Bericht 


über die Stadtraths⸗Sitzung vom 14. October 1892. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


Boſchan, Noske, 

v. Götz, Rückauf, 

v. Goldſchmidt, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 

Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Müller, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Experte: Magiſtratsrath Dr. Kron awetter. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Appel. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter eröffnet die Sitzung. 

Antrag des St.⸗R. Kreindl, es ſei beim Hauſe Or.⸗Nr. 55 
in der Nuſsdorferſtraße wenigſtens ein Auslaufbrunnen, und zwar 
nach Möglichkeit noch im heurigen Jahre zu errichten. 

Wird der geſchäftsornungs mäßigen Behandlung 
unterzogen. 

St.-R. Müller referiert über das Baulinienproject für die 
Auhofſtraße, Feldgaſſe und Fleſchgaſſe in Unter⸗St. Veit, XIII. Bezirk 
und beantragt: 

Es werden die Baulinien . 

1. für die Auhofſtraße bei einer Straßenbreite von 15°00 m in 
der Strecke zwiſchen der Fleſchgaſſe und Kirchengaſſe nach den Linien k 
einerſeits und H 6 F E andererſeits; in der Strecke zwiſchen der 
Kirchengaſſe und der bereits genehmigten Baulinie in Ober-St. Veit 
bei einer Straßenbreite von 16˙0 m bis 17°06 m nach den Linien dba 
einerſeits und D C B A’ A andererſeits; mit beiderſeitigen je 5˙0 m 
breiten Vorgärten innerhalb der Baulinien; 

2. für die Feldgaſſe bei einer Straßenbreite 12 m nach den 
Linien B B“ B, bis X“ X einerſeits und C L'. L M N andererſeits; 

3. für die Kirchengaſſe bei einer Straßenbreite von 15 m nach 
den Linien co d D J K V einerſeits und g e E W andererfeits ; 

4. für die Fleſchgaſſe bei einer Straßenbreite von 15 m nach 
den Linien H 0 8 P einerſeits und Q R andererfeits ; 

5. für die Zwerchgaſſe bei einer Straßenbreite von 12 m nach 
den Linien J L und K M beſtimmt; 

6. für die Bognergaſſe bleibt die Beſtimmung der Baulinie in 
suspenso. (Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über das Project für die Einwölbung des 
Krottenbaches im XIX. Bezirke und beantragt, es ſei dem vorliegenden 
generellen Projecte des Stadtbauamtes für die Einwölbung des 
Krottenbaches im XVIII., beziehungsweiſe XIX. Bezirke im Principe 
die Zuſtimmung zu ertheilen und das vom Stadtbauamte ausgearbeitete 
Detailprojeet für die Einwölbung der Strecke des Krottenbaches vom 
Nothſpitale in Ober-Döbling bis zum Garten der Döblinger Privat— 
Irrenanſtalt mit dem veranſchlagten Koſtenerforderniſſe von 107.661 fl. 
16 kr. zu genehmigen. 

Dieſer Theil der Einwölbung des Krottenbaches ſei noch im 
heurigen Jahre in Angriff zu nehmen. 

Zu dieſem Behufe ſeien die Verhandlungen mit den Grundeigen- 
thümern wegen Überlaffung der zur Einwölbung des Baches erforder— 
lichen Grundtheile einzuleiten und ſei ſofort um die Ertheilung des 
waſſerrechtlichen Conſenſes zur Ausführung des Detailprojectes. anzu⸗ 
ſuchen. 

Ferner betragt Referent, das Stadtbauamt aufzufordern, bei 
der Beſtimmung der Baulinie in der Neuftiftgaffe auf eine größere 
Breite Rückſicht zu nehmen. 

Referenten- Antrag angenommen; an den Ge 
meinderath.) 

St.-R. v. Götz referiert über die Verpachtung der Eisgewinnung 
in den Eisteichen von Baumgarten und beantragt, es ſei von der 
Verpachtung gänzlich Umgang zu nehmen. 

(Während dieſes Referates hat Vice-Bürger⸗ 
meiſter Dr. Grübl den Vorſitz übernommen.) 

St.⸗R. R. v. Gold ſchmidt und SER. Kreindl nehmen 
den Magiftrats-Antrag auf, welcher lautet: 

„Das Recht zur Eisgewinnung in den der beſtandenen Gemeinde 
Baumgarten eigenthümlichen Eisteichen mit Ausnahme des letzten flufs- 
abwärts zwiſchen den beiden Eiſenbahndämmen gelegenen Teiches von 
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der Winterſaiſon 1892 auf 1893 bis zum Erlöſchen des von dieſer 
Gemeinde mit Karl Bruſtmann und Alois Huber in Betreff der 
Überlaſſung eines Theiles der Cat.⸗Parc. Nr. 217 in Baumgarten 
zur Anlage einer Kaltbad- und Schwimmanſtalt abgeſchloſſenen Beſtand— 
vertrages, das iſt bis 31. December 1895 an die genannten Pächter 
um den Beſtandzins von 1500 fl. ö. W. pro Jahr zu überlaſſen, 
jedoch ſtehe es der Gemeinde Wien frei, wenn aus öffentlichen, ins- 
beſondere ſanitären Rückſichten es von ihr für nothwendig befunden 
werden ſollte, das Beſtandverhältnis zu jeder Zeit auch ohne beſondere 
Kündigung aufzulöſen; die Gewinnung unreinen Rand- und Grund- 
eiſes, ſowie die Einleitung von irgend welchem anderen Gewäſſer als 
das durch die Zuleitungsvorrichtung aus dem Wienfluſſe in die Eis⸗ 
teiche gelangende, zu unterſagen; die Vertragsdauer habe mit 1. De- 
cember 1892 zu beginnen und mit 31. December 1895 zu endigen; 
der Beſtandzins ſei ganzjährig im voraus immer am 1. December 
bei der Caſſa des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XIII. Bezirk 
zu entrichten.“ 

St.⸗R. Witzelsberger beantragt, es ſei eine neue Offert— 
verhandlung auszuſchreiben, wozu die drei Offerenten einzuladen ſind 
mit der Verſtändigung, dafs fie die Waſſerbeſchaffung, die Reinigung 
der Eisteiche und im Frühjahre die Entwäſſerung der Plätze ſelbſt 
vorzunehmen haben. 

Es wird zunächſt die Abſtimmung darüber vorgenommen, 
ob die Eisgewinnung weiter verpachtet werden ſolle. 

Die Weiterverpachtung wird beſchloſſen. 

Der Referent ſpricht ſich nunmehr im ſpeciellen für den Antrag 
des St.⸗R. Witzelsberger aus. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt. 

Magiſtratsrath Dr. Kronawetter ſtellt nach Schluſs ferner 
Auseinanderſetzungen den Antrag auf Verpachtung an Bruſtmann 
um 1500 fl. pro Jahr bis 31. December 1895 conform dem 
Magiſtrats-Antrage. (An genommen.) 

Hierauf ſtellt Referent folgende Zuſatz-Anträge: „Wobei die 
Pächter ſich um alle auf die Eisgewinnung bezughabenden Vorkehrungen 
allein zu kümmern haben und die Gemeinde Wien keine wie immer 
geartete Garantie wegen der Waſſerbeſchaffung übernimmt“ und „Nach 
Ablauf der Eisgewinnungs-Saiſon, d. i. mit 1. April jeden Jahres, 
haben die Pächter die Teiche abzulaſſen und die Flächen vom Schlamme 
und Unrath zu reinigen.“ ( Angenommen.) 

St.-R. Dr. Hackenberg referiert über das Anſuchen des 
Aug. Nibak um Ertheilung der Bewilligung zum Baue eines Wohn- 
hauſes auf Einl.⸗Z. 576, Cat.⸗Parc. 951 und 952, IV. Bezirk, 
Kleine Neugaſſe 4, Hechtengaſſe 22, und beantragt, den Antrag des 
Magiſtrates auf Ertheilung des Bauconſenſes unter Genehmigung der 
Anlage eines Riſalites mit einem Vorſprunge von 015 m und einer 
Fläche von 1:20 m? gegen Abzug der hiezu erforderlichen Fläche von 
dem zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund zu beſtätigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Erlass der k. k. n.⸗ö. Statthalterei 
vom 1. October 1892, Z. 62292, in Angelegenheit der Genehmigung 
der Winterfahrordnung der Wiener Tramway-Geſellſchaft pro 1892/93 
und beantragt, gegen dieſen Erlaſs den Recurs an das h. k. k. Handels— 
miniſterium einzubringen und den Magiſtrat zu beauftragen, dieſen 
Recurs unter Berückſichtigung der Beſchlüſſe des Stadtrathes über den 
Entwurf des Sommerfahrplanes für 1892 und vom 16. September 
1892, Z. 5497, ausführlich zu begründen. (An genommen.) 

St.-. Schlechter referiert über das Anſuchen des Franz 
Mader, Eigenthümers des Hauſes Or.-Nr. 34 in Payerbach, um 
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Bewilligung zu baulichen Herſtellungen und beantragt, den Magiſtrat 
zu ermächtigen, bei der am 17. October 1892 ſtattfindenden Com- 
miſſion die im Berichte des Magiſtrates vom 10. October 1892, 
Z. 186292, enthaltenen Erklärungen abzugeben. Angenommen.) 


St.-R. Wurm referiert über das Anfuchen der Firma Echinger 
und Fernau um Genehmigung der Parcellierung der Einl.-Z. 159 
und 1743 im XVII. Bezirke, Hernalſer Hauptſtraße und Rötzergaſſe 
und beantragt, die Ertheilung der Parcellierungsbewilligung nach den 
vom Stadtbauamte sub 1 und 2 geſtellten Bedingungen und Ertheilung 
einer zweimonatlichen Friſt zur Durchführung im Grundbuche, ferner 
den Antrag des Magiſtrates auf Ertheilung der Zuſtimmung zu dem 
projectierten Baue in der Richtung, dafs das magiſtratiſche Bezirksamt 
für den XVII. Bezirk noch vor Durchführung der Parcellierung im 
Grundbuche die Baubewilligung ertheilen könne, und Genehmigung der 
projectierten geringfügigen Riſalite gegen Abrechnung der hiefür erfor— 
derlichen Grundfläche von dem ohnehin unentgeltlich abzutretenden 
Straßengrunde zu beſtätigen. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg ſtellt bezüglich der Parcellierungs- 
bewilligung den Zuſatz-Antrag: „jedoch unter der Bedingung, dafs 
gleichzeitig die Grundfläche O P Z B. E' 0 als geſondertes Trennſtück 
grundbücherlich abgeſchrieben und für dieſes Trennſtück eine eigene 
Grundbuchs-Einlage eröffnet werde“. 

Der Referenten-Antrag und der Zuſatz-Antrag des 
St.⸗R. Dr. Hackenberg werden angenommen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter erhält das Wort zur 
Geſchäftsordnung und beantragt, die Debatte über das Referat 
bezüglich der Verpachtung der Eisgewinnung in Baumgarten wieder 
aufzunehmen und den Antrag Götz-Witzelsberger anzunehmen. 

Die Wiederaufnahme der Debatte wird beſchloſſen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt die Aufrechthaltung des früheren 
Beſchluſſes. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des St.-R. Witzels— 
berger in folgender Faſſung angenommen: 

„Auf die Geſuche der drei Bewerber nicht einzugehen, ſondern 
eine Offertverhandlung auszuſchreiben, mit der Verſtändigung, daſs die 
Waſſerbeſchaffung, die Reinigung der Eisteiche und im Frühjahre die 
Entwäſſerung der Plätze die Offerenten ſelbſt vorzunehmen haben.“ 


St.-N. Müller referiert über die Baulinienbeſtimmung für die 
Lainzerſtraße im XIII. Bezirke und beantragt: 

1. Es werde von der Durchführung der Gloriettgaſſe in Hietzing 
über den dortigen Promenadeweg und den Lainzerbach bis zur Lainzer— 
ſtraße Umgang genommen, und ſonach die Baulinie für die Lainzer- 
ſtraße von der Reichgaſſe aufwärts in der Richtung gegen Lainz bei 
einer Straßenbreite von 15 bis 16 m einerſeits nach den Linien A J 
K B O D EF G E, andererſeits nach den bisher beſtehenden Ab— 
grenzungslinien a B a“ mit der geraden Verbindung nach abhedefg 
beſtimmt und angeordnet, daſs in dem Theile der Lainzerſtraße zwiſchen 
Hietzing und Lainz (im Plane mit 6 H und fg bezeichnet) beiderſeits 
mindeſtens 4 m breite Vorgärten innerhalb der Baulinie herzuſtellen find. 

2. Es ſei für die Lainzer Hauptſtraße bei der Ausmündung des 
Promenadeweges in dieſe die Linie g T’ als Baulinie mit einem 4 m 
breiten Vorgarten innerhalb der Baulinie zu genehmigen. 

3. Es werde zwiſchen Nr. 77 und 79 Lainzerſtraße, dann beim 
dermaligen Bade in Lainz behufs Verbindung der Lainzerſtraße mit 
dem Promenadewege je eine neue Gaſſe mit je 12 m Breite nach den 
Linien b F“ und h G6“, beziehungsweiſe s 0“ und 2 P’ als Baulinien 
genehmigt. 
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4. Mit Rückſicht auf den Antrag 1, und weil auch bei den 
beantragten Baulinien ein großer Theil der Baugründe auf den Lainzer— 
bach entfiele, das Stadtbauamt zu beauftragen, für den Promenadeweg 
und die Gloriettgaſſe eine neue Studie vorzulegen und hiebei darauf 
Rückſicht zu nehmen, daſs der Promenadeweg nicht als Durchfahrts— 


ſtraße, ſondern als Fußweg in Antrag zu bringen iſt. Angenommen.) 


Punkt 1 bis 3 an den Gemeinderath. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl referiert über das Anſuchen 
des Franz Djörup noe, der Wiener Freiwilligen Rettungs-⸗Geſell— 
ſchaft um Bewilligung der Planauswechslung für die Sanitätsſtation 
nächſt der Radetzkybrücke im III. Bezirke und beantragt, den Antrag 
des Magiſtrates auf Genehmigung zu beſtätigen. (Angenommen); 
D derſelbe referiert über das Anſuchen des Kanzleipraktikanten 
Karl Kainz um theilweiſe Belaſſung ſeines Adjutums während deſſen 
einjähriger Militärpräſenzdienſtzeit und beantragt, dem Genannten die 
Hälfte ſeines Adjutums per 360 fl., d. i. 180 fl. während ſeines ein— 
jährigen Präſenzdienſtes zu belaſſen. (Angenommen.) 
St.-. Noske referiert über die Vornahme von Mehrarbeiten 
bei der Renovierung des Curſalons und beantragt, dieſe Arbeiten im 
Betrage von 2284 fl. 75 kr. und die Reconſtruction der Dachein— 
deckung des Tractes über dem Veſtibule gegen die Johannesgaſſe mit 
dem Koſtenaufwande von 1593 fl. 95 kr. zu genehmigen, die Aus— 
führung der Spengler- und Zimmermannsarbeit dem Civil-Ingenieur 
A. W. Fiers zu übertragen und zur Ausg.-Rubr. XII 4 d einen 
Zuſchuſscredit von 3878 fl. 70 kr. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
St.-R. Wurm referiert über den Erlass der k. k. n.⸗ö. Statt⸗ 
halterei vom 5. October 1892, Z. 52659, betreffend die Bewilligung 
zur Herſtellung einer eiſernen Verbindungsſtiege vom ebenerdigen 
Pretioſenmagazin in den Pretioſen-Manipulationsraum im erſten Stocke 
des Wiener k. k. Verſatzamtes im I. Bezirke und beantragt die Kenntnis- 
nahme. (Angenommen.) 
St.-R. Matzenauer referiert über das Ergebnis der Offert— 
verhandlung wegen Sicherſtellung der Arbeiten und Lieferungen be— 
züglich der Nachpflanzung der Bäume auf der Ring- und Laſtenſtraße 
und beantragt, das Offert des Großfuhrmannes Alois Wanko auf 
Lieferung der Gartenerde per 171 ms zum Preiſe von 2 fl. per Cubik— 
meter und der Ackererde per 786˙6 m? zum Preiſe von 1 fl. 30 kr. 
per Cubikmeter loco Bedarfsort (Gartenerde von der Erdbergerlände, 
Ackererde aus eigenen Gründen hinter dem St. Marxer Friedhofe) 
unter den bisherigen Bedingungen und Abfuhr des Aushubmateriales 


per circa 957 m? zum Preiſe von 70 kr. per Cubikmeter zu genehmigen 


und für das Mehr-Erfordernis zur Ausg.-Rubr. XXIV In einen Zu⸗ 
ſchuſscredit von 151 fl. 20 kr. zu bewilligen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über den Abſchluſs von Pachtverträgen, 
bezüglich Gründen in Simmering und Kaiſer-Ebersdorf und beantragt: 
a) Die Pachtanbote der Simmeringer Pächter, ſowie der in 
Poſt 39 bis 44, 45, 52, 58, 62, 66, 67, 77, 78 bis 80 genannten 
Pächter für Kaiſer-Ebersdorf zu genehmigen; 
b) das Offert des Anton Zand (zu Poſt 63) der geringfügigen 
Differenz halber zu genehmigen; 

) die im Licitationsprotokolle zu Poſt 46 bis 48, 50, 53, 54, 
59, 61, 63 bis 65, 68 bis 76 des caſſaämtlichen Verzeichniſſes 
gemachten Offerte nur unter Zugrundelegung einer dreijährigen Pacht— 
dauer zu genehmigen; 

d) die Offerte zu Poſt 49, 51, 55 bis 57 und 60 abzulehnen 
und die bezüglichen Gründe im kommenden Jahre neuerlich zur Aus— 
ſchreibung zu bringen; 
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e) ſollte ein Einverſtändnis über die ad e) erwähnte dreijährige 
Pachtdauer nicht zu erzielen ſein, auch dieſe Gründe nach Maßgabe 
der Bedingniſſe zu den offerierten minderen Pachtpreiſen in Beſtand 
zu geben. Angenommen.) 

St.-R. Müller referiert über das Geſuch der Maſchinen— 
fabrikanten H. Heinrich um Verlängerung des Termines zur Liefe— 
rung der guſseiſernen Ständer für die Reconſtruction der Verkaufs- 
ſtände in der Schweinehalle und beantragt, die Terminverlängerung in 


der Weiſe zu bewilligen, dafs derſelbe aufzufordern iſt, 250 Stück 


guſseiſerne Ständer bis zum 15. October 1892 und den Reſt von 
circa 102 Stück bis zum 25. October 1892 abzuliefern und bei jeder 
dieſer partieweiſen Ablieferung die von der Bauleitung beſtimmte Stück— 
zahl nach Typen genau einzuhalten. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl bantragt die Ablehnung. 

Der Referenten-Antrag wird abgelehnt. 

— Derſelbe referiert über das Offert des Max Kaufmann 
und Math. Hirſch auf käufliche Erwerbung des Gemeindehauſes in 
Neuwaldegg, Or.-Nr. 19, Hauptſtraße und beantragt, den Offerenten 
bekanntzugeben, daſs die Gemeinde nicht gewillt ſei, das Haus Or.-Nr. 19 
Hauptſtraße in Neuwaldegg, XVII. Bezirk, käuflich hintanzugeben. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ant. und der Paul. 
Löffler um Grundentſchädigung, Neulerchenfeld, Kirchſtetterngaſſe 
Conſcr.⸗Nr. 115, und beantragt, es fer der Act durch Vorlage eines 
Planes zu ergänzen, und da die Preiſe nicht als entſprechend erſcheinen, 
eine Schätzung durch beeidete Schätzmeiſter vorzunehmen. 

(Angenommen.) 

Schluſs der Sitzung. 


Bezirksausſchüſſe. 


III. Bezirk (Landſtraße). 

(Fürſt Raſumofsky'ſche Stiftung.) Bei der Gemeinde 
Landſtraße iſt eine Andreas Fürſt von Raſumofsky'ſche Stiftung 
von 42 fl. an einen armen Knaben zu verleihen. Derſelbe mufs 
dem Handwerkerſtande angehören, in der „Vorſtadt“ Landſtraße 
wohnen (die in der Vorſtadt Weißgärber und Erdberg Wohnenden 
ſind ausgeſchloſſen), von ehrſamen Eltern, empfehlungswürdig durch 
ſeine gute Aufführung, durch Fleiß und Geſchicklichkeit in ſeiner 
Profeſſion und in einem Alter zwiſchen 15 und 20 Jahren ſein. 

Geſuche find mit dem Taufſcheine, den Wohnungs-, Sitten⸗ 
und Verwendungs-Zeugniſſen zu verſehen und bis 15. November 
1892 in der Gemeindebezirks-Kanzlei Landſtraße zu überreichen. 


Allgemeine Muchrichten. 


Approviſtonierung. 
(Borſtenviehmarkt vom 18. Oetober 1892.) 
1. Auftrieb: 


S W 8 8 mũͤ o = 


3431 Stück 
r 6113 „ 


Summa. 9544 Stück 


Jungſchweine 
Fettſchweine 
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Angekauft wurden: 


für Wien 7432 Stück 
für das vanndÖ .. 962 „ 
unverkauft blieben 1150 „ 
2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. von 35 bis 44 fr. 


Fettſchweinre 35 . 40 per Kg. Lebendgewicht. 


Die Kaufluſt war im allgemeinen ziemlich lebhaft, jedoch 
haben die vorwöchentlichen Preiſe keine Anderung erfahren. 


* 1. 
* 


(Pferdemarkt vom 18. Oetober 1892.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 390 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 70—320 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde 20—70 fl. „ „ 
Der Markt war lebhaft. 


** * 
* 


(Stechviehmarkt vom 20. October 1892.) 


1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 1709, Kälber lebend 1134, Lämmer 
Waidner 98, Lämmer lebend 40, Schafe Waidner 785, 
Schafe lebend 5204. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner per K ge. von 46 bis 62 kr. 
Kälber lebend e ᷑« eee % 38 „ 4 
Lämmer Waidner „ Paar von 4 bis 10 fl. 
Lämmer lebend „ . „ 4 „ 10 „ 
Schafe Waidner „ Kg.. von 26 bis 38 kr. 


Schafe lebend . „ Paar . von 6 bis 19 fl. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 320 Stück Kälber 
weniger zugeführt. Die Kaufluſt war animiert und haben die Preiſe 
eine Steigerung von 3 kr. per Kilo erfahren. 

Auf dem Schafmarkte wurden 825 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Bei flauem Geſchäftsgange haben ſich vorwöchentliche 
Preiſe nur mit Mühe behauptet. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 20. October 1892 
234 Stück Maſt⸗ und 296 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


Nachweis der Steuereingänge im III. Quartal 1892 


bei dem ſtädtiſchen Steueramte, beziehungsweiſe bei den 
Steueramts-Abtheilungen der magiſtratiſchen Bezirks— 


ämter: 
Landesfürſtliche Steueern. 6,669.617 fl. 48 ½ kr. 
Laudesum lagern 1,462.342 „ 22 „ 
Städtiſche Umlagen 4,172.379 „ 35 „ 
Gewölbwach-Beiträgnge 15.007 „ 07 „ 
Handelskammer⸗ Beiträge 3065 „ 
Gewerbeſchul⸗Beiträghg en. 30.578 „ 68½ „ 


34½ kr. 


1892 per 


X. Bezirk 
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Davon nach Gattungen: 
Grundſteuer ſammt Zuſchlägen .. 70.870 fl. 87½ kr. 
Hauszinsſteuer ſammt Zuſchlägen ... 7,368.782 „ 86½ „ 
Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen . .. 1,431.849 „ 94 „ 
Einkommenſteuer ſammt Zuſchlägen ... 3,453.990 „ 81½ „ 
Skkrafbettaige 6.935 „ 85½ „ 
Verzugszinſen (ärariſche7)ʒi . 20.790 „ 24½ „ 
Verzugszinſen (communale ) 6.985 „ 13 „ 
Executionskoſteu (ärariſche) )... 992 „ 58½ „ 
Executionsgebüren (communale) 19.492 „ 03½ „ 
Summa 12,380.690 fl. 34½ fr. 
Einzahlungen im I. u. II. Quartale 1892 23,752.578 „ 44 „ 
Einzahlungen im J. bis III. Quartale 1892 36, 133.268 fl. 78½ fr 
Von der Totalſumme des II. Quartales 
o Sr Et 12,380.690 fl. 34% kr. 
entfallen an Einzahlungen auf den J. bis 
c 10, 314.721 „ 59½ , 
auf den XI. bis XIX. Bezirk.. 2,065.968 „ 75 „ 
Die Steuereingänge im III. Quartale 
1891 ergaben in den Bezirken J bis X 
die Summe voe nn . 10,145.091 „ 49 „ 
Es iſt daher für dieſe zehn Bezirke im 
gleichen Quartale 1892 eine Steigerung 
der Steuereingänge unn 169.630 „ 10½ , 
zu verzeichnen. 
Die Totalſumme des Empfanges im 
I. bis III. Quartale 1892 per . 36, 133.268 „ 78½ 
ergibt gegenüber jener des Vorjahres per 29,529.329 „ 17½ , 
eine Zunahme ummmgnu 6,603.993 „ 61 „ 
Von dieſem Betrage entfallen auf die 
Bezirke 1 bie: MH. 367.863 „ 97 „ 


VBaubewegung. 


(Vom 1. bis 15. October 1892.) 
Bauconſenſe wurden ertheilt: 


a) für Neubauten: 


II. Bezirk: Lederfabrik, Handelsquai, Grundb.-Einl. 1419, 


77 n 


III. Bezirk: 


an Gebrüder Rieß (Bauführer Alb. Paar). 

Wohnhaus, Bauſtelle 6, Gr. K, Schiffmühlen⸗ 
ſtraße (Bauführer J. Breinöß!). 

Drei Wohnhäuſer, Stammgaſſe 7, 9, 11, an 
Per. Zimmermann (Bauführer Th. 
Bauer). 

Zwei Wohnhäuſer auf Bauſtelle II und III in 
der Haidingergaſſe, an Joſef Fichtinger 
(Bauführer Th. Bauer). 

Wohnhaus, Kompertgaſſe 5, an Alois Beer 
(Bauführer Joh. Gſchwandnei). 

Wohnhaus, Bauſtelle 8, Kompertgaſſe, an den⸗ 
ſelben (Bauführer J. Joſtal). 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. Z. 454, Inzers⸗ 
dorf, an Bernhard und Johanna Legner 
(Bauführer Joh. Kielmayer). 

Waggonſchupfenbau, Simmering, Reichsſtraße, 
Parcelle 8392 und 844, an die Wiener 
Tramwahy-Geſellſchaft (Holzbau. — 
Kein Bauführer). 

3* 
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XVIII. 
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VIII 


XIV 


VI. 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


: Keſſelhaus, Gumpendorferſtraße 120, 


N 


Schupfenbau, Simmering, Leberſtraße, Par— 
celle 348/350, an Alois Wanko (Bauführer 
Anton Kurz). 

Hausbau, Simmering, Felbergaſſe 5, an 
Barthol. Neckermann (Bauführer Anton 
Heindl). 

Hausbau, Unter⸗Meidling, C.⸗P. 210/4, Einl.⸗ 
Zahl 956, Laudongaſſe, an Joſef Rucker 
jun. (Bauführer Joſef Rucker sen.). 

Hausbau, Altmannsdorf, C.⸗P. 378,24, Einl.⸗ 
Zahl 315, Breitenfurterſtraße, an Karl 
Treſcher und Johann Rippel (Bau⸗ 
führer Joſef Quittinger). 

Magazinsgebäude, Ottakring, Wögingergaſſe 9, 
an Joſef Randa (Bauführer F. Lehninger). 

Hausbau, Ottakring, Gablenzgaſſe 24, an 
Helene Milli k (Bauführer Matth. Millih). 

Hausbau, Ottakring, Gablenzgaſſe 26, an 
Friedrich Schmidt (Bauführer Matth. 
Milli. | 

Hausbau, Ottakring, Conſtantingaſſe 4, an 
Florian Schiſchka (Bauführer Thomas 
Mann). 

Magazinsgebäude, Ottakring, Wagnergaſſe 66, 
an F. Vock (Bauführer 7). 


Wohnhaus, Gerſthof, C.⸗P. 172/77, Grundb.- 


Einl. Z. 698, Scheidlſtraße, an Emmy 
Scholler (Bauführer Paul O berſt). 
Wohnhaus, Pötzleinsdorf, Hauptſtraße 122, 
Conſcr.⸗Nr. 46, Grundb.⸗Einl. Z. 319, 67, 
68 und 69, an Marie Zachiri (Bauführer 

Anton Krones). 


h) für Umbauten: 


Wohnhaus, Obere Donauſtraße 101 und 103, 
an Schöller & Comp. (Bauführer Johann 
Ker naſt). 

Wohnhaus, Hechtengaſſe 22, an Stadtbaumeiſter 
Auguſt Ribak. 

Wohnhaus, Hundsthurmerſtraße 88, an Guſtav 
Chwalla (Bauführer A. Schumacher). 

Vereinshaus, Langegaſſe 47, an den Schul⸗— 
verein für Beamtentöchter (Bau- 
führer Rud. Breuer). 

2 Stock hohen Seitentract (Umbau), Dreihaus⸗ 
gaſſe 21, an Ferdinand Suda (Bauführer 
Ferd. Staud). 


e) für Zubauten: 


: Stallungen, Brauhaus St. Marr, an Ad. Ig. 


Mautner & Sohn (Bauführer J. Matäſeh). 
Werkſtätte, Ungargaſſe 23, an Joſef Klemm 
(Bauführer Ferd. Seif). 


: Keſſelſchmiede, Weyringergaſſe 29, an Joſef 


Lanker & Sohn (Bauführer Frauenfeld 
& Berghof). 

an K. 
Biehler (Bauführer J. Sedlaczef). 


—̃— . ——— 
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VIII. Bezirk: Stall und Remiſentract, Joſefſtädterſtraße 54, 


XII 


XV. 


XVI. Bezirk: 


XVIII. 


Bez; 


Bezirk: 


Bezirk: 


an Joſef Bekehrty (Bauführer W. 
Klingenberg). 

Fabrikszubau, Daungaſſe 1, an Rud. Kitſchelt 
(Bauführer Franz Prokeſch). 

Hauszubau, Simmering, Fuchsröhrengaſſe 150, 
an Joh. Drexler (Bauführer Karl Reich— 
ſtätter). 

Gaſſentract, Gaudenzdorf, Adamsgaſſe 13, an 
Joſef und Marie Meindl (Bauführer Joh. 
E. Adler). 

Waſchküchen⸗ und Abortbau, Gaudenzdorf, 
Lainzerſtraße 58, an Franz Wlach (Bau⸗ 

führer Edmund Schwarzer). 

Gaſſentract, Hetzendorf, Hauptſtraße 86, an 
Juliane Brunner (Bauführer Franz 
Proſſer). 

Hoftractzubau, Gaudenzdorf, Plankengaſſe 61, 
an Karl Blaimſchein (Bauführer Joh. 
Hofbauer). 

Gartentract, Unter-St. Veit, Auhofſtraße 10, 
an Emilie Drechsler (Bauführer Joſef 
Kopf). 

Seitentract, Unter⸗St. Veit, Auhofſtraße 17, 
an Johann, Georg und Anna Pöhlmann 
(Bauführer Joſef Kopf). 

Hofſeitentract, Speiſing, Hauptſtraße 19, an 
Joſeßf Wimmer Bauführer Gabriel 
Kröpfl). 

Stallgebäude, Hütteldorf, Feldgaſſe 5, an Joſef 
und Katharina Rieber (Bauführer Franz 
Höfer). 

Abortzubau, Ullmannſtraße 55—57, an Alfred 
Zappert (Bauführer Otto Ett mayer). 

Abortzuban, Sperrgaſſe 3, an Rangen— 
berger (Bauführer Heinrich Stagl). 

Stall, Couſtantingaſſe 5, an Franz Stiegler 
(Bauführer Johann Mädler). 

Hofquertract (Magazin und Stall), Ottakring, 
Seitenbergergaſſe 5, an F. Vock. 

Wohnhaus, Ottakring, Hauptſtraße 114, an 
Joſef und Joſefa Plam (Bauführer Hans 
Kraus). 

Pferdeſtall, Ottakring, Bachgaſſe 17, an Joſefa 
Meißinger (Bauführer Karl Lang). 
Photographiſches Atelier, Hernals, Ottakringer— 
ſtraße 98, an Fritz Hochenleithner 

(Bauführer Karl Heichlinger). 

Wohnhaus, Hernals, Dorotheergaſſe 40, an 
Emanuel Winterſtein (Bauführer Joſef 
Schober). 

Wohnung, Wagenremiſe und Stall, Währing, 
Gerſthoferſtraße, Grundb.-Einl.⸗Z. 210, an 
Johann Kattey (Bauführer derſelbe). 

Waſchküche, Währing, Weinberggaſſe 19, C.- 
Nr. 58, Grundb.⸗Einl.⸗Z. 20, an Eduard 
Holfeld (Bauführer Franz Raindl). 


— 


XVIII. Bezirk: Gartenſalon, Pötzleinsdorf, Hauptſtraße 45, 
C.⸗Nr. 59, Grundb.⸗Einl.⸗Z. 286, an 

Magdalena Klein (Bauführer J. Kattey). 

XIX. Bezirk: Hoftract, Nussdorf, Hauptplatz 4, an Ignaz 
Semrad (Bauführer Karl Höllerl jun.). 


d) für Adaptierungen: 


J. Bezirk: Wollzeile 21, an Anton Höcker, Maurer: 
meiſter. 

75 1 Johannesgaſſe 2, an O. Luckeneder und 
C. Miſerowski, Stadtbaumeiſter. 

1 1 Fleiſchmarkt 3, an R. Reichelt, Stadtbau— 
meiſter. | 

5 15 Bäckerſtraße 18 und 20, an E. Frauenfeld 
und Berghof, Stadtbaumeiſter. 

1 1 Habsburgergaſſe 1, an C. Andr. Sächtinger's 
Witwe (Bauführer ?). 

5 au Rothenthurmſtraße 21, an Dr. Baron Härdtl 
(Bauführer Karl Mayer). 

N 5 Franzensring 20, an E. Frauenfeld und 
Berghof, Stadtbaumeiſter. 

II. Bezirk: Glockengaſſe 10, an Netti Fiſcher und 
Roſalia Schneider (Bauführer E. 
Schweinburg). 

ii 7 Dammſtraße 36, an Ig. Janko (Bauführer 
A. Schleſah). 

5 A Wallenſteinſtraße 5, an Jakob Klein Bau 
führer L. Klima). 

5 75 Auf der Haide 1, an A. und R. v. Mannsfeld 

(Bauführer Lucken eder u. Miſerowskih— 

Salzachſtraße 42, an die Commune Wien 

(Bauführer F. Daxel müller). 
* 5 Taborſtraße 8, an Karl Sacher (Bauführer 
Joh. Kreutzer). 
III. Bezirk: Marokkanergaſſe 11, an Ernſt Szilan yi 
(Bauführer 7). 
IV. Bezirk: Kolſchitzktygaſſe 10, an G. S. Labotmann 
(Bauführer J. Schweitzer). 
1 1 Alleegaſſe 26, an J. Marek, Stadtbaumeiſter. 
V. Bezirk: Matzleinsdorferſtraße 7, an J. Spilka, Stadt: 
baumeiſter. 
Be 5 Spengergaſſe 23, an J. Lenhardt und 
Wögerb auer (Bauführer J. Schweitzer). 
5 15 Kriehubergaſſe 15, an Frants Djörußp. 
VI. Bezirk: Magdalenenſtraße 55, an I. Wengl und 
M. Wanaski (Bauführer J. Doſtal). 
1 1 Gumpendorferſtraße 93, an Valentin Menſchl 
(Bauführer A. Diet!). 
VII. Bezirk: Dreilaufergaſſe 16, an Moriz Weld ler (Bau— 
führer A. Diet). 
u 5 Zieglergaſſe 56, an Otto Hentſchl (Baus 
führer ?). 
N 1 Weſtbahnſtraße 39, an Wilhem Deutſch 
(Bauführer 2). 
VIII. Bezirk: Tigergaſſe 6, an Marie Riedler (Bauführer 
Joſ. Bauer). 
9 1 Fuhrmannsgaſſe 4, an Jul. Nell (Bauführer 
A. Schumacher). 
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IX. Bezirk: Spitalgaſſe 33, an Julius Zimmerl (Bau: 


XI. Bezirk: 


XII. Bezirk: 


führer Franz Weeſe). 

Lackierergaſſe 8, an Franz Marconi (Bau⸗ 
führer Anton K nech). 

Rögergaſſe 29, an Anton Brunner, Maurer⸗ 
meiſter. 

Fuchsthalergaſſe 19, an Wenzel Marek, Bau⸗ 
meiſter. 

Quellengaſſe 89, an Joſef Hartl (Bauführer 
Franz Reiter). 

Puchsbaumgaſſe 48, an Ludwig Pollacek 
(Bauführer Franz Macher). 

Himbergerſtraße 103, an Marie Henn (Bau⸗ 
führer Joſ. Zeitlinger). 

Herzgaſſe 55, an Michael Staſſet (Bau— 
führer Joh. Schweitzer). 

Brunnweg 2, au Karl Petri (Bauführer 
Joſ. Schretter). 

Laxenburgerſtraße 14, an Joh. Deifel (Bau⸗ 
führer Joſ. Spilka). 

Sempergaſſe 7, an Karl und Agnes Wolf 
(Bauführer Georg Walter). 

Laagerſtraße 161, an Joſ. Novotny (Bau⸗ 
führer Joh. Kielmayer). 

Heinrichsgaſſe 8, an Ferdinand Latzel (Bau- 
führer Joh. Kielmayer). 

Wienerfeldgaſſe 10, an Joſef Nemetz (Bau: 
führer Joh. Kielmayer). 

Inzersdorferſtraße 49, an Karl Erdreich 
(Bauführer Joh. Kielmaher.) 

Wienerfeldgaſſe 8, an Matth. Hofner (Bau⸗ 
führer Lorenz Wetſch). 

Lagerſtraße 162 B und C, an Friedrich und 
Her. Zacharias (Bauführer J. Binder). 

Heinrichsgaſſe 19, an Moriz Hafner (Bau: 
führer Joſef Zeitlinger). 

Fabriksadaptierung, Kaiſer⸗Ebersdorf, Einlags- 
Zahl 84, an die Firma Baiersdorf & 
Biach (Bauführer A. Heindl). 

Hetzendorf, Hauptſtraße 17, an Dominik Socher 
(Bauführer Franz Reiter). 

Gaudenzdorf, Schönbrunner Hauptſtraße 42, 
an Aloiſia Hoffman n'ſche Erben (Bau⸗ 
führer Leop. Holdhaus). 

Breitenſee, Wienerſtraße 59, an Edmund 
Poſſelt (Bauführer Gottfried Alber). 
Baumgarten, Hütteldorferſtraße 108, an B. 

Stabernak (Bauführer Joh. Mayer). 

Ober⸗St. Veit, Auhofſtraße 8, an Arthur 
Köberling und Johanna Baronin 
Poſſaner (Bauführer Joh. Schweitzer). 

Hietzing, Neugaſſe 15, an Karl Franz 
Götzinger (Bauführer Joſef Kopf). 

Ober⸗St. Veit, Auhofſtraße 29, an Barbara 
Kümmerle (Bauführer Joſef Kauer). 

Unter⸗St. Veit, Auhofſtraße 33, an Karoline 
Hraba und Antonie Kramarzhizh (Bau- 
führer Karl Ziegelwanger). 
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XIV. Bezirk: Ullmannſtraße 35, an Friederike Träger 


(Bauführer ?). 
1 N Rauchfangkehrergaſſe, an Fried. Neufeld 
(Bauführer 2). 
5 1 Morizgaſſe 2—4, an die Vienna-General— 
Omnibus Geſellſchaft (Bauführer Franz 
Brantner). 
XV. Bezirk: Schönbrunnerſtraße 28, an Julius Zwölfer 
(Bauführer ?). 


Neulerchenfeld, Neumayergaſſe 25, an Leopold 
Brandſtätter (Bauführer Franz Has— 
linger). 

Neulerchenfeld, Liebhartsgaſſe 50, an Florian 


XVI. Bezirk: 


Kilian (Bauführer Engelbert Schrammel). 

8 1 Ottakring, Wichtlgaſſe 36, an den J. Wiener 
Volksküchenverein mit Zuſtimmung der Haus— 
eigenthümerin Georgine Hauke (Bauführer 
Ferd. Deh m). 

5 5 Ottakring, Krongaſſe 5, an Leop. Mayer⸗ 
hofer (Bauführer Thomas Hofer). 

1 10 Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 10, an Wendelin 
Loſert (Bauführer Jul. Halle). 

1 5 Ottakring, Friedmannsgaſſe 53, an Jul. 


Schättle (Bauführer Thomas Mann). 
XVII. Bezirk: Betriebsanlage für Schmiede, Hernals, Haupt— 
ſtraße 120, an Blau u. Co. (Bauführer 
Franz Lafer!). 
XVIII. Bezirk: Währing, Wienerſtraße 47, an Bertha Habit 
(Bauführer Alexander Jungwirth). 
Währing, Wienerſtraße 50, an Johann und 
Eliſe Eichelber ger (Bauführer Alexander 
Jungwirth). 
XIX. Bezirk: Heiligenſtadt, Herrengaſſe 17, an Matthias 
Nuſsbaum er (Bauführer Franz Mayer). 
Ober⸗Döbling, Mariengaſſe 17, an Adeleida 


77 „ 


Heintſchel Edle von Heinegg (Bau: 
führer Moriz und Joſef Sturany). 
1 „ Ober⸗-⸗Döbling, Stephaniegaſſe 22, an Moriz 


Orel (Bauführer Victor Fiala). 
e) für diverſe (geringere) Bauten: 
J. Bezirk: Zwei Bedürfnisanſtalten, Morzinplatz und 
Freyung, an Wilhelm Beetz (Bauführer 
Aug. Tieb). 
II. Bezirk: Eine Bedürfnisanſtalt, Marktplatz, an dieſelben. 
Zwei Sanitätsbaracken, Engerthſtraße und Ger— 


hardusgaſſe, an die Commune Wien 
(Bauführer 2). 

1 7 Abort und Piſſoir, Wintergaſſe 28, an J. 
Völker und C. Platzer (Bauführer J. 
Maren. 

” 5 Gaſthausſaal, Praterhütte 49, an Ludwig 
Blecherl (Bauführer J. Kapetter). 

bi 1 Schupfe, Brigittenauerlände Parc. 3192/2, an 
die Allg. öſterr. Transport-Geſell— 
ſchaft (Bauführer Ig. Drapala). 

Pr ; Rohrcanal, Mayergaſſe 14, an Dr. Max 


Pfann (Bauführer F. Schlaf). 
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II. Bezirk: Kanzlei, Kleine Sperlgaſſe 10, an die Com— 


„ 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


mune Wien (Bauführer A. Langer). 

Canal, Hannovergaſſe 6, an Dr. Oskar Feigl 
(Bauführer E. Reitler). 

Sanitätsbaracke, Faſangaſſe, an die Commune 
Wien (Bauführer 2). 

Hofmauer, Wiedener Hauptſtraße 46, an Amalie 
Reindler (Bauführer C. Holzmann.) 


Bezirk: Canalbau, Siebenbrunnengaſſe 32, an Georg 


Olmann (Bauführer E. Rzehaczeh). 

Rohrcaual, Neubaugaſſe 70, an Ferd. Sett— 
macher (Bauführer 2). 

Backofen, Lindengaſſe 5, an Joſef Fellinger 
(Bauführer?) 

Abortbau, Lerchenfelderſtraße 122, an Francisca 
Kronawetter (Bauführer W. Liſchka). 

Rauchfang, Grüne Thorgaſſe 23, au Karl 
Reitmann (Bauführer Cl. Röſer). 

Canalbau, Spitalgaſſe 33, an Schmids Erben 
(Bauführer A. Ribah. 

Glashaus, Laxenburgerſtraße 34, an Peregrin 
Zimmermann, Maurermeiſter. 

Abortbau ſammt Canaliſierung, Simmering, 
Hauptſtraße 181, an Joh. Wipplinger 
(Bauführer Ferd. Kaind!). 

Abortbau ſammt Canaliſierung, Simmering, 
Ebersdorferſtraße 10, an Karl Argauer 
(Bauführer Joſef Harhammer). 

Abortbau, Simmering, Thereſiengaſſe 31, au 
Franz Gally (Bauführer Ferd. Kaindl). 

Abortbau, Simmering, Kirchengaſſe 13, an 
Leopold Handl (Bauführer Ferd. Kaindl). 

Abortbau, Simmering, Kirchengaſſe 24, an 
Karl Strobl (Bauführer Ferd. Kaindl). 

Abortbau, Simmering, Hauptſtraße 148, an 
Siegmund Tichy (Bauführer F. Kaindl). 

Abortbau, Simmering, Hauptſtraße 195, an 
Maria Liehl (Bauführer Ant. Heind!). 

Abortbau, Simmering, Dorfgaſſe 37, an Joſef 
Schöpplein (Bauführer Aut. Heindl). 

Abortbau, Simmering, Dorfgaſſe 35, an Maria 
Winkler (Bauführer Ant. Heindl). 

Abortbau, Simmering, Dorfgaſſe 29, an Baron 
Draſche (Bauführer F. Breitenecker). 

Abortbau, Gaudenzdorf, Schönbrunner Haupt— 
ſtraße 79, an Anton Forſter (Bauführer 
W. Bott). 

Abortbau, Gaudenzdorf, Gärtnergaſſe 12, an 
Johann Steinhage (Bauführer Johann 
Hofbauer). 

Abortbau, Gaudenzdorf, Lainzerſtraße 60, an 
Karoline Ebermann (Bauführer Joſel 
Hart!) . 

Abortbau, Gaudenzdorf, Feldgaſſe 6, an Anton 
Kriddl (Bauführer Franz Macher). 

Abortbau, Unter⸗Meidling, Hauptſtraße 8, an 
Anton Schreyvogel (Bauführer Johann 
Neuwirth). 
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XII. Bezirk: Abortbau, Gaudenzdorf, Schönbrunner Haupt- 
ſtraße 64, an Karl Mang (Bauführer Karl 
Paliſa). 

Abortbau, Gaudenzdorf, Schönbrunner Haupt— 


ſtraße 45, an Ludwig Hauswirth (Bau— 
führer W. Voit). 
3 5 Einfriedemauer, Hetzendorf, Valerieſtraße 10 


an Dominik Socher 
Reiter). 

Aborte und Beton⸗Hauscanal, Penzing, Haupt⸗ 
ſtraße 50, an Johann und Katharina Lang 
(Bauführer J. Stättermayer). 

Aborte und Hauscanal, Penzing, Hauptgaſſe 56, 
an Marie, Alexander und Katharina Gilly 
(Bauführer Heinrich Staud). 

Betoncanal, Penzing, Bahngaſſe 11, an Karl 

und Auguſte Wolf (Bauführer Julius 
Stättermayer). 

Aborte und Steinzeug⸗Rohrleitung, Penzing 
Bahngaſſe 27, an Ignaz und Sophie Marlo 
(Bauführer Julius Stättermahyer). 

Steinzeug⸗ Rohrleitung, Penzing, Bahngaſſe 29, 
an Chriſtian und Amalie Polſter (Bau— 
führer Karl Ziegelwanger). 

Abort und Steinzeug⸗Rohrleitung, Penzing, 
Bahngaſſe 39, an Anton u. Anna Plappert 
(Bauführer Karl Ziegelwanger). 

Aborte und Steinzeug-Rohrleitung, Penzing, 
Hauptgaſſe 15, an Karl Wieſelthaler 
(Bauführer Karl Ziegelwanger). 

Steinzeug⸗Rohrleitung, Penzing, Bahngaſſe 13, 
an Joſef Silberer (Bauführer Julius 
Stättermayer). 

Steinzeug⸗Rohrleitung, Penzing, Antongaſſe 11, 
an Chriſtian und Amalie Polſter (Bau- 
führer Julins Stättermayer). 

Steinzeug⸗-Rohrleitung, Penzing, Bahngaſſe 35, 
an Roſalia Schaudy (Bauführer Julius 
Stättermayer). 

Beton⸗Hauscanal, Penzing, Antongaſſe 5, an 
Thereſia Leidenfroſt (Bauführer Julius 
Stättermayer). 

Aborte und Steinzeug⸗ Rohrleitung, Penzing, 
Schmiedgaſſe 21, an Franz und Anna 
Bergmann (Bauführer Karl Ziegel 
wanger). 

Aborte und Steinzeug⸗ Rohrleitung, Penzing, 
Schmiedgaſſe 15, an Peter Mund ler (Bau⸗ 
führer Julius Stätter mayer). 

Steinzeug-Rohrleitung, Penzing, Antongaſſe 13, 
an Leopold Mayer (Bauführer Julius 
Stättermayer). 

Steinzeng-Rohrleitung, Penzing, Bahngaſſe 9, 
an Eliſe Neumann (Bauführer Julius 
Stättermayer). 

Steinzeug⸗Rohrleitung, Penzing, Hauptſtraße 44, 
an Francisca Oberſt (Bauführer Karl 
Freytag). 


(Bauführer Franz 


7 „ 
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XIII. Bezirk: Aborte, Breitenſee, Wienerſtraße 31, an Matth. 
Truſchka (Bauführer Johann Lau— 
ſecker). | 

Aborte, Ober-St. Veit, Auhofſtraße 35, an 
Eliſabeth Keilhofer (Bauführer Franz 
Burger). 

Betoncanal, Penzing, Bahngaſſe 7, an Aloiſia 
Szombatthy (Bauführer Ant. Sikorah. 

Steinzeug⸗ Rohrleitung, Penzing, Poſtſtraße 106, 
an Ferdinand und Aloiſia Frühſchütz 
(Bauführer Ziegelwanger). 

Aborte, Hütteldorf, Halterbachſtraße 2, an Anna 
Fick (Bauführer Ignaz Schaufler). 

Drainageanlage, Pfeiffergaſſe 3, an Friedrich 
Sueß (Bauführer Franz Zeller). 

Hauscanalherſtellung, Beingaſſe 28, an Wenzel 
Holly (Bauführer Mitſchke). 

XVII. Bezirk: Senkgrube, Dornbach, Pichlergaſſe 28, an Anna 
und Maria Schwarzenbrunner (Bau— 
führer Johann Stein metzä). 

Düngergrube, Dornbach, Hauptſtraße 120, an 


XIV. Bezirk: 


XV. Bezirk: 


Anton und Thereſia Schatzinger (Bau— 
führer Johann Stein metzj). 

1 5 Düngergrube, Dornbach, Hauptſtraße 40, an 
Franz Baumann (Bauführer Johann 
Stein metzͤ. 

* 1 Einfache Gruft, Dornbach, Friedhof, an Geza 
Beniſch (Bauführer Franz Roth). 

= „ 1Schupfen, 1 Düngergrube und 2 Aborte, 


Dornbach, Kirchenplatz Or.-Nr. 2, an Gabriel 
Pacholik noe. Stift St. Peter (Bauführer 
Johann Stein metzͤ). 


f) für Pareellierungen: 


IV. Bezirk: Hechtengaſſe 22, Kleine Neugaſſe 4, Grund— 
abtheilung. 


g) Baulinien wurden beſtimmt: 
XI. Bezirk: Kaiſer Ebersdorf für Grundb.-Einl. 383. 
XIII. Bezirk: Hütteldorf, Hauptſtraße. 
8 Penzing, St. Jakobsgaſſe. 
XVI. Bezirk: Ottakring, Grundb.⸗Einl. 1898. 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 10. October 1892. 
(Fortſetzung.) 

Stolarz Marie — Kleidermacherin — IV., Hechtengaſſe 15. 

Szontag, recte Szonda Stefan — Herrenkleidermacher — J., Jaſomir⸗ 
gottſtraße 8. 

Apeltauer Franz — Kleinfuhrmann — XV., Fünfhaus, Felberſtraße. 

Kohn Adolf — Kleinfuhrgewerbe — XI., Simmering, Rinnböckſtraße 23. 

Lion Ernſt — Handel mit Kunſtblumen und Schmuckfedern — VI., 
Mariahilferſtraße 39. 5 | 5 

Weiß Bernhard — Handel mit Kunſtblumen und Schmuckfedern — VI., 
Mariahilferſtraße 39. N 

Tauber Moriz — Manufacturwaren-Verſchleiß — I., Gonzagagaſſe 4. 

Baumann Leopoldine — Milch-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Braun⸗ 
hirſchengaſſe 24. 

Fuchsreiter Katharina — Naturblumenhandel — J., Kloſtergaſſe 1. 

Wiche Roſalia — Verkauf von Naturblumen und Kränzen — XI., 

Simmering, Wächterhaus Nr. 4 der Aſpangbahn nächſt dem Central-Friedhofe. 
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| Glock Francisca — Handel mit Petroleum, Kerzen und Seifen — XIII., 
Penzing, Tegetthoffſtraße 23a. | 

Charipper Regine — Pfaidlergewerbe — VII., Neubaugaſſe 81. 

Schlapſchy Marie — Pfaidlerin — XIV., Sechshaus, Ullmannſtraße 39. 
| Kubu, vulgo Kubovy Agnes — Pfeifenſchneidergewerbe (Fortbetrieb) — 
VI., Stumpergaſſe 32. 

Maeſtrauzi Jakob — Schleifergewerbe — XIX., Ober-Döbling, Schlofsg. 

Swoboda Frauz — Schloſſer — XII., Hetzendorf, Premlechnergaſſe 22. 

Sekules Max — Erzeugung von Schmuckfedern — VII., Neubaug. 18. 

Hengsberger Karl — Stadtlohnfuhrgewerbe — IX., Liechtenſteinſtr. 147. 

Siſulak Marie — Victunalien-Verſchleiß — XIX., Heiligenſtadt, Nujs- 
dorferſtraße 34. 

f 1 Karl — Zeitſchrift⸗Herausgabe — XV., Fünfhaus, Blüthen⸗ 

gaſſe 4a. 

Malinovszky Clara — Zeitungs⸗Verſchleiß — VI., Dreihufeiſengaſſe 9. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 11. October 1892. 


Görg Eduard — Bäckergewerbe — VII., Stuckgaſſe 6. 

Neufellner Karoline — Brantwein-⸗Kleinverſchleiß (Fortbetrieb) — XII., 
Unter⸗Meidling, Hauptſtraße 25. 

Buchansky Thereſia — Holz- und Kohlenverſchleiß — V., Steinbauerg. 261. 

Charwat Methud — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
XV., Fünfhaus, Victoriagaſſe 3. 

Vetter Alois — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — II., 
Circusgaſſe 10. | 

Smetana Auguſt — Cantine — II., Brigittenauerlände 24. 

Wolf Robert — Fleiſchhauer — III., Hetzgaſſe 31. 

Pöchhacker Joſef — Fiakergewerbe (Pacht) — I., Stephausplatz. 

Meszner Georg — Friſeur und Raſeur — VI., Stiegengaſſe 2. 

Knapp Johann — Fntteralmacher — V., Reinprechtsdorferſtraße 33. 

Küttler Katharina — Galvaniſeurgewerbe — VII., Burggaſſe 110. 

Smigorovsky Stephan — Gaſtwirt — V., Rüdigergaſſe 14. 

Weſſely Katharina — Gaſtwirtin — II., Vereinsgaſſe 28. 

Eisner Herſch — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Eßterhäzygaſſe 31. 

Halada Adalbert — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Louiſengaſſe 16. 

Kann Eva — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, Mies- 
bachgaſſe 29. 

Neufellner Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Hauptſtraße 25. 

Meider Heinrich und Meider Leopold — Handelsagentie — II., Mies— 
bachgaſſe 11. ö 

Janku Joſef — Hotelier und Gaſtwirt — IX., Berggaſſe 36. 

Löwinger Bernhard — Kaffeeſieder — III., Hetzgaſſe 22. 

Pollak Berthold — Kaffeeſieder — I., Babenbergerſtraße 5. 

Biſchof Franz — Kammachergewerbe — XIII., Breitenſee, Antonsg. 21. 

Steindl Suſanna — Kleidermacherin — III., Raſumoffskygaſſe 12. 

Hofbauer Joſef — Meerſchaumdrechsler — VI., Kanalgaſſe 10. 

Böhm Johann — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — X., Simmeringer- 
ſtraße 124. N 

Gallenbacher Barbara — Milch-Verſchleiß — VIII., Bennogaſſe 5. 

Roman Amalie — Milch-⸗Verſchleiß — V., Siebenbrunnengaſſe 6. 

Hrdlicka Auguſt — Inhaber einer Privatſchule für franzöſiſche Sprache 
— II., Ferdinandsſtraße 31. 

Siegl Joſefa — Chemiſche Putzerei — IX., Nuſsdorferſtraße 10. 

Polesny Joſef — Schuhmacher — III., Mohsgaſſe 19. 

Mochty Karl — Stadtträger — VII., Burggaſſe, Ecke der Kaiſerſtraße. 

Gyurkovits Karl — Tapezierer — V., Gartengaſſe 1. 

Schenda Johanna — Feilbieten von Victualien im Umherziehen — VIII., 
Laudongaſſe 46. | 

Schmidt Johaun — Victualienhandel — VI., Markthalle, Zelle 229/230. 

Höhner geb. Mosmüller Victoria. — Wäſcheputzerei — IX., Rögerg. 8. 

Lock Aloiſia — Wäſcheputzerei — VIII., Schmidgaſſe 11. 

Wolf Amalie — Weißnäherei und Vordruckerei — VIII., Kochgaſſe 16. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 12. October 1892. 


Schmutz Ignaz — Agent — XVIII., Währing, Anaſiaſtus⸗Grüng. 3. 

Tomek Victoria — Feilbieten von Artikeln des täglichen Gebrauches im 
Umherziehen — XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtraße 51. 

Fuger Rudolf — Bäckergewerbe — IX., Pichlergaſſe 2. 

Schip Franz — Binder — X., Puchsbaumgaſſe 60. 

Nemec Anton — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — X., Denis⸗ 
gaſſe 15, Ecke der Othmargaſſe 12. 

Seelos Gabriel — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
XVI., Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 69. 

Steiner Franz — Brennmaterialien⸗Verſchleiß --- X., Waldgaſſe 37. 
a nl. Francisca — Brot-Verſchleiß — XVIII., Währing, Kirchengaſſe, 
Markt. 

Fuchs Julie — Canditen⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Schulgaſſe 16. 

Pick Thereſia — Canditen⸗ und Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — VI., 
Gumpendorferſtraße 116. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 83, 21. October 1892. 


j— —— 2 — — Y NR A 


Glatter Anna — Drechslergewerbe — V., Am Hundsthurm 4. 
Rauſchal Alois — Flaſchenhandel — XII., Unter-Meidling, Johannes— 
aſſe 43. 
ann Benz Adolf — Fleiſchſelcher — XIII., Hietzing, Neugaſſe 15. 
Hruſchka Marie — Fleiſch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Kirchengaſſe, 
Markt. 
Weinmann Alexander — Fleiſch-Verſchleiß — XVIII., Neuſtift am Walde, 
Wienerſtraße 49. 
Löbl Sandor — Fiſch- und Krebſen-Verſchleiß — J., Fiſchmarkt. 
Biedermann Johann — Gaſtwirtsgewerbe — I., Tiefer Graben 11/13. 
Fibinger, geb. Sperlich Marie — Gaſtwirtsgewerbe (Fortbetrieb) — J., 
Kohlmeſſergaſſe 6. 
Goriſch Joſef — Gaſtwirt — XIII., Hütteldorf, Hauptſtraße 87. 
Schmucker Bartholomäus — Gaſtwirt — V., Gartengaſſe 1. 
Schöpflin, geb. Payr Anna — Gaſtwirtin — IX., Schubertgaſſe 14. 
Swoboda Marie — Geflügelhandel — XVI., Neulerchenfeld, Markt in 
der Brunnengaſſe. . | 
Berger Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Czermak⸗ 
aſſe 6. | 
. Czerny Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Carl 
Ludwigſtraße 6. 5 
Haller Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Marktgaſſe 7. . 
Hamp Magdalena — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Kreutzgaſſe 32. 5 
Matauſchek Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleißs — XVIII., Währing, 
Sterrwarteſtraße 6. 
Roſenfeld Sophie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 38. 
Vogl Ludwig — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Schmidgaſſe 8. 
Weigl Fanni — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Breſtelg. 2. 
Janovics Agnes — Gemüſehandel — XVIII., Währing, Markt Kirchen— 
gaſſe, Ecke der Johannesgaſſe. | 
Zſilayy Pauline — Grünwarenhandel — XVIII., Währing, Marktplatz. 
Schönberger Joſef — Verſchleiß von Handſchuhen und Wäſche — XVIII., 
Währing, Gürtelſtraße 82. 
Schmidt Johann — Holz- und Kohlenhandel — XVIII., Währing, Luſt— 
kandlgaſſe 7. 
Miell Joſef — Hutmachergewerbe — XVI., Ottakring, Hyrtlgaſſe 2. 
Pfeiffer Martin — Induſtriemaler — XVI., Neulerchenfeld, Burgg. 14. 
Haar Thereſe — Kaffeeſiederin — III., Radetzkyplatz 2. 
Ballhans Marie — Kleidermacherin — XVI., Neulerchenfeld, Haſnerſtr. 27. 
Lindenberg Jacques — Kleidermacher — XVIII., Währing, Czermakg. 10. 
Michalec Anton — Kleidermacher — XVI., Neulerchenfeld, Hippgaſſe 38. 
Ondracek Joſefine — Kleidermacherin — XVIII., Währing, Gemeindeg. 2. 
Schiller Berta — Kleidermacherin — IV., Floragaſſe 7. 
Saar Rudolf — Kleinfuhrwerk — XVI., Ottakring, Joſefigaſſe 1. 
Schöbinger Franz — Kleinfuhrwerk — XVI., Neulerchenfeld, Brunnen— 
gaſſe 41. N 
i Mairinger Joſefa — Kurz- und Wirkwarenverkauf — XVI., Ottakring, 
Markt in der Eliſabethgaſſe. 
Eberhardt Cornelius — Fabriksmäßige Erzeugung von Lederknöpfen — 
XVI., Ottakring, Lerchenfelderſtraße 100. 
Menacher Katharina — Luft und Ziergärtuerei — XVI., Ottakring, 
Wilhelminenſtraße 102. 
Hadinetz Antonia — Marktvictualien-Verſchleis — XVI., Ottakring, 
Eliſabethgaſſe, Marktſtand. 
Kaſpar Antonia — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Efifabeth- 
gaſſe, Marktſtand. 
Neuſpitz Francisca — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Markt in der Eliſabethgaſſe. 
Schönbauer Anna — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchen— 
feld, Markt in der Brunnengaſſe. 
Filo Juliana — Milchmeierei — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 109. 
Di.iüringer Katharina — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Neu⸗ 
lerchenfeld, Haſnerſtraße 22. 
Habel Antonia — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Anaſtaſius Grüngaſſe 13. 
Hehra Franz — Milch- und Canditen-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Joſefigaſſe 28. | 
Hofmann, geb. Kumbauer Katharina — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — 
XVI., Ottakring, Joſefigaſſe 16. 
Iraſek Joſef — Milch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Jahannesgaſſe 30. 
Kraus Katharina — Milch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Wienerſtr. 2. 
Matzka Sophie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Thereſiengaſſe 23. 
Pirſtinger Heinrich — Milch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Maynollog. 4. 
Saffer Maria Magdalena — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — X., 
Dampfgaſſe 26. 
Winkler Jeannette — Modiſtengewerbe — XVI., Ottakring, Eisnerſtr. 24. 
eo mr Wilhelmine — Pfaidlerei und Weißnäherei — V., Hundsthurmer⸗ 
raße 78. 
Konceny Julie — Pfaidlerei — XVI., Neulerchenfeld, Peyerlgaſſe 17. 
Zauner Regine — Pfaidlergewerbe — VII., Burggaſſe 38. 
Fränzl Thereſe — Pfeifenbeſchlägerin — VI., Kaunitzgaſſe 1. 
Blahak Franz — Pferdefleiſchhauer — XVI., Neulerchenfeld, Grund: 
ſteingaſſe 69. ö 
Herget Ludwig — Pferdefleiſch-Auskocher — II., Am Tabor 30. 
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Fikeys Regine — Privat-⸗Arbeitsſchule — XIII., Penzing, Schulgaſſe 21. 
Hrdlitſchka Matthias — Schloſſer — XVIII., Währing, Schulgaſſe 10. 
Hudec Johann — Schuhmachergewerbe — XVII., Hernals, Wilhelmsg. 4. 
Piſtek Karl — Schuhmacher — X., Quellengaſſe 7. 
fraß 5 Johann — Schuhmacher — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlag— 
traße 49. 
Bernthaler Johann — Selchwaren-Verſchleiß — VIII., Skodagaſſe 2. 
Prantl Anna — Spielwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Krentzg. 27. 
Rosbacher Anna — Spirituoſen⸗Verſchleiß — IV., Karolinenplatz 2. 
Guttmann Valesca — Thee- und Brantweinſchenkerin — XVII., 
Hernals, Karlsgaſſe 33. 
Beöovar Johann — Tiſchler — V., Siebenbrunnengaſſe 3. 
Fiedler Franz — Tiſchler — XVIII., Währing, Herrengaſſe 17. 
Koéian Matthias — Tiſchlergewerbe — XVI., Ottakring, Wurlitzerg. 3. 
Pohanka Joſef — Tiſchler — VII., Dreilaufergaſſe 5. 
Biſenzer Samuel — Vietualien- und Gänſe-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Markt in der Eliſabethgaſſe. 
m sn Thereſe — Victualienhandel — XVIII., Währing, Kirchengaſſe, 
arkt. 
Fiser Matthias — Victualien⸗Verſchleiß — IX., Berggaſſe 19. 
Pfeiffenſtein Clementine — Victualien-Verſchleiß — X., Eugengaſſe 81. 
Schöbinger Marie — Victualien⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Brunnengaſſe 41. 
Hillebrand Joſef — Feilbieten von Würſteln und Gebäck im Umherziehen 
— XVII., Hernals, Karlsgaſſe 11. 
Pinker Joſef — Feilbieten von Würſteln und Brot im Umherziehen — 
X., Gellertplatz 3. 
Kubat, wiederverehelichte Kretzer Marie — Zeitungs-Verſchleiß — XVI., 
Neulerchenfeld, Gürtel 27. 
Roſenauer Franz Johann — Zimmermaler — IV., Louiſengaſſe 11. 
Wiener Joſef — Zimmermalergewerbe — XVII., Hernals, Fraueng. 12. 


* 


Gewerbeanmeldungen vom 13. October 1892. 


Rack Magdalena — Bau⸗-Cantine — II., Handelsquai 346, Bau der 

Lederfabrik. 

Löw Iſaak — Hauſierhandel mit Brot — II., Wallenſteinſtraße 3. 

Reich Betti — Drechslerin (Fortbetrieb) — IV., Kleine Neugaſſe 14. 

Häla Franz — Fächermalergewerbe — VI., Mollardgaſſe 21. 

Ulram Anna — Fiakergewerbe — J., Stephansplatz. 

Sic Marie — Gaſt⸗- und Schankgewerbe — XV., Fünfhaus, Blüthen⸗ 
e 1 


gaſſe 17. 
Osbelkaus Wilhelm — Gaft- und Schankwirt — XIV., Rudolfsheim, 
Grenzgaſſe 7. 
Schön Adalbert — Wirtsgewerbe — VII., Halbgaſſe 5. 
Zörner Wenzel — Gaſt- und Schankgewerbe (Pachtbetrieb) — XIV., 
Rudolfsheim, Grenzgaſſe 7. 
fraß 1 Jodok Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Margarethen⸗ 
traße 59. 
Deim Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Maria Treug. 3 
Hohelocher Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Nufsdorferitr. 21 
19 Jakob HGemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XI., Simmering, Hirſchen⸗ 
gaſſe 16. 
| Titus Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Doblhofgaſſe 8. 
15 5 Roſine — Grünwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtraße 
inie). 
Spiletitz Georg — Kaſtanienbrater — VIII., Joſefſtädterſtraße, Ecke der 
Stolzenthalergaſſe. 
Verderber Matthias — Kaſtanienbrater — I., Wollzeile, Exercierplatz. 
Vidrich Martin — Kaſtanienbrater — J., Führichgaſſe 6. 
Werner Thereſe — Damenkleidermacherin — IX., Waiſenhausgaſſe 22. 
Slabinoga Di mitrio — Verkauf von Kränzen während der Allerheiligen⸗ 
tage — XI., Simmering, Central-Friedhof. 
Fidler Eduard — Luſt- und Zierg ärtner — XI., Simmering, Winter— 
gaſſe am Gottesacker Nr. 1. 
Kaſalowsky Julius — Maurergewerbe — VIII., Bennoplatz 5. 
a Jahn Eliſabeth — Marktvictnalien-Verſchleiß — XI., Simmering, Markt⸗ 
blatz. | 
Zott Anna —e Marktvictualienhandel — I., Am Hof. 
Pawelec Mari — Metallfchleiferin — V., Wienſtraße 65. 
Hochleitner Joſef — Pferdehandel — XI., Simmering, Hauptſtraße 207. 
John Karl — Schuhmacher — XIV., Rudolfsheim, Braunhirſcheng. 29. 
Pechaé Lorenz — Schuhmacher — XVI., Neulerchenfeld, Kirchſtetterng. 13. 


Wenninger Francisca — Schuhmachergewerbe — VII., Weſtbahnſtr. 24. 


Oſtermann Joſef — Verſchleiß von Sonn- und Regenſchirmen — J., 
Am Hof 5. 
Czynski Ludomir — Verabreichung von Speiſen, Ausſchank von Bier und 
Schnäpſen — I., Wipplingerſtraße 41. 

Löwi Gottlieb — Stadtträger — I., Salzthorgaſſe, Ecke der Gonzagag. 

Wagner Iſach — Stadtträger — II., Praterſtern. | 

Futſchik Johann — Tiſchler — V., Matzleinsdorferſtraße 8. 

m Anna — Victualien⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Schwegler⸗ 
ſtraße 18. . N 5 
; Hajek, geb. Wilda Johanna — Wäſcheputzerei — IX., Porzellangaſſe 24. 
Bauer Lambert — Wirkwaren⸗Erzeugung — VI., Gumpendorferſtraße 99. 
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Grünberger Emanuel — Verſchleiß von Wirk- und Stickwaren — XV., 
Fünfhaus, Schönbrunnerſtraße 15. 

Meisl Marie — Zeitungs-Verſchleiß — VII., Mariahilferſtraße 110. 

Rauſch Anna — Zeitungs⸗Verſchleiß — XI., Simmering, Braunhuber⸗ 
aſſe 12. 
f Czech Robert — Erzeugung von Zinkwaren — XV., Fünfhaus, Gold⸗ 
ſchlagſtraße 21. (Das Weitere folgt.) 


Kundmachung. 


Preisausſchreibung zur Erlangung von Entwürfen für einen 
Verbanungs⸗, rückſichtlich Regulierungsplan über den, zwiſchen 
dem Donaucanale, der Vorderen Zollamtsſtraße, Wollzeile und 

Rothenthurmſtraße gelegenen Theil der Stadt Wien. 

Vorbemerkung. 

Der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien hat eine Preisausſchreibung zur Erlangung von Entwürfen 
für einen General-Regulierungsplan über das geſammte Gemeinde: 
gebiet beſchloſſen. 

In den diesbezüglichen Vorſchriften iſt auch die Verfaſſung 
eines Verbauungsplanes, betreffend den Stadttheil am Wienfluſſe 
von der Schikanederbrücke bis zum Donaucanale mit dem an⸗ 
grenz enden Theile des J. Bezirkes: Wollzeile, Dominikanerbaſtei, 
Ferdinandsbrücke inbegriffen. 

Da nun zunächſt die Parcellierung der Gründe, welche nach 
Demolierung der Franz Joſef-Kaſerne frei werden, erfolgen fol, 
ſo wird vorerſt für Verbauungspläne des betreffenden Stadttheiles 
eine Special⸗Preisbewerbung ausgeſchrieben, ohne dass dadurch die 
für den General⸗Regulierungsplan zu erfolgende Preisausſchreibung 
hinſichtlich des Ausmaßes der zu leiſtenden Pläne eine Abänderung 
erfährt. 


Preisbewerbungs⸗Vorſchriften. 
§ 1. Der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien bringt hiemit eine allgemeine Preisbewerbung für die 
Verfaſſung eines Verbauungs⸗, rückſichtlich Regulierungsplanes für 


den Stadttheil, gelegen zwiſchen dem Donaucanale bis zu der 


vorderen Zollamtsſtraße, Wollzeile und Rothenthurmſtraße zur 
Ausſchreibung, und ladet die Architekten und Ingenieure, welche in 
Wien domicilieren, ein, ſich an dieſer Preisbewerbung auf Grund 
nachſtehender Bedingungen und des für den General-Regulierungs⸗ 
plan geltenden Programmes zu betheiligen. 

§ 2. Die zu liefernden Entwürfe haben aus folgenden Theilen 
zu beſtehen: 

a) Einem Lageplane für das vorbezeichnete Stadtgebiet im 
Maßſtabe 1: 1446. 

p) Aus Längenſchnitten und Querſchnitten, inſoweit dies zur 
Klarſtellung des Entwurfes in techniſcher und äſthetiſcher 
Hinſicht nothwendig erſcheint. 

Dieſe Schnitte ſind auszuführen im Maßſtabe 1: 200 
für die Längen und Höhen, und werden für die charakteriſtiſchen 
Partien mit Einzeichnung der regulierten Waſſerläufe und der 
Schienenlage der Stadtbahn beizubringen ſein. 

c) Einem Erläuterungsberichte, in welchem jeder Preisbewerber 
ſeinen Entwurf, ſowie die Vorſchläge und Anträge ausführlich 
zu begründen hat. 
§ 3. Die vorſtehenden ad a) und b) in den vorgeſchriebenen 

Maßſtäben geforderten Pläne werden im Hinblicke auf den Zweck 

der Preisausſchreibung zur Klarſtellung der beabſichtigten Vor— 

ſchläge genügen und wird die Beurtheilung der Projecte auch auf 

Grund dieſer Planarbeiten erfolgen; es ſteht jedoch jedem 
ö 4 
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Preisbewerber frei, weitere Pläne, Anſichten und Modelle beizu— 
bringen, inſoferne ihm dies zur Erläuterung ſeiner Vorſchläge 
zweckdienlich erſcheint. 

§ 4. Der Lageplan sub a) iſt auf dem von der Gemeinde 
Wien für dieſen Zweck ausgefolgten Plan auszuführen. 

§ 5. Der von der Gemeinde Wien den Preiswerbern zur 
Verfaſſung der Entwürfe gebotene Plan und die ſonſtigen Behelfe 
können vom Tage der erſten Verlautbarung dieſer Preisaus⸗ 
ſchreibung an gegen Erlag von 10 fl. ö. W. vom Wiener Stadt- 
bauamte bezogen werden. Daſelbſt werden auch Abdrücke dieſer 
Preisausſchreibung unentgeltlich ausgefolgt. 

Ebenſo können im Bedarfsfalle von dem Stadtbauamte auch 
einzelne Pläne und Behelfe für den General-Regulierungsplan 
gegen Vorweiſung der bei der erſten Ausfolgung der Pläne 
erhaltenen Beſtätigung und gegen beſondere Vergütung nachbezogen 
werden. 

§ 6. Weitere Angaben und Auskünfte werden, ſoweit es 
möglich iſt, von der Direction des Stadtbauamtes ertheilt. 

§ 7. Für die gelungenſten und der Preisausſchreibung voll⸗ 
kommen entſprechenden Geſammtentwürfe ſind nachſtehende Preiſe 


beſtimmt: 
eis ei 2000 fl. 
e 1000 fl. 
o 500 fl. 


§ 8. Die Zuerkennung der Preiſe und Honorare erfolgt durch 
das für die Preisbewerbung, betreffend den General-Regulierungs⸗ 
plan, beſtimmte Preisgericht, welches das alleinige und uneinge- 
ſchränkte Recht dieſer Zuerkennung ausübt. 

Es gelangen nur ſoviele Preiſe zur Vertheilung, als zur 
Prämiierung geeignete Entwürfe vorhanden find. 

Die Beträge der nicht zur Vertheilung gelangenden Preiſe 
können von dem Preisgerichte zu Honorierungen verwendet werden. 

§ 10. Das Preisgericht beſteht aus dem Bürgermeiſter von 
Wien als Vorſitzenden und weiters aus nachſtehenden dreizehn 
Preisrichtern: 

1. Ferdinand Dehm, Architekt, Stadtbaumeiſter; 

2. Raimund v. Götz, Ingenieur; 

3. Franz R. v. Neumann, Architekt, k. k. Baurath; 

4. Georg Roſenſtingl, Ingenieur. 

5. Alois Wurm, Architekt, k. k. Baurath 

(gewählt vom Wiener Gemeinderathe); 

6. Friedrich R. v. Biſchoff, k. k. Hofrath, Baudirector der 
k. k. Staatsbahnen (in Vertretung der General-Direction der 
k. k. Staatsbahnen); 

7. Siegmund Tauſſig, Baurath der k. k. n.⸗ö. Statthalterei 
(in Vertretung der Bauleitung der Donauregulierungs⸗Commiſſion); 

8. Franz R. v. Gruber, k. k. Hofrath, Profeſſor am höheren 
k. u. k. Genie⸗Curſe; 

9. Alexander Wielemans v. Monteforte, 
k. k. Baurath | 

(delegiert vom öſterr. Ingenieur- und Architektenvereine); 

10. Franz Roth, Architekt, Vorſtand der Genoſſenſchaft der 
bildenden Künſtler Wiens; 

11. Julius Deininger, Architekt, k. k. Profeſſor an der 
Staatsgewerbeſchule 

(delegiert von der Genoſſenſchaft der bildenden Künſtler Wiens); 

12. Franz Berger, k. k. Oberbaurath (als Baudirector der 
Stadt Wien); 


Architekt, 
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13. Ignaz Kraus, Magiſtratsrath (als Baureferent des 
Magiſtrates). 

Außerdem ſind, um das Preisgericht für alle Fälle vollzählig 
zu erhalten, als Erſatzmänner gewählt, beziehungsweiſe delegiert: 
Heinrich Adam, Architekt, | 

Johann Gſchwandner, Stadtbaumeiſter (vom Wiener 
Gemeinderathe); 

Alexander Kmosko v. Bernicze, Ober⸗Ingenieur der 
Donauregulierungs⸗Commiſſion (von der Bauleitung der Donau⸗ 
regulierungs⸗Commiſſion); 

Paul Klunzinger, Ingenieur (vom öſterreichiſchen Ingenieur⸗ 
und Architekten⸗Verein); 

Otto Thienemann, Architekt, k. k. Baurath (von der 
Genoſſenſchaft der bildenden Künſtler Wiens). 

Für die den öffentlichen Amtern angehörigen Mitglieder des 
Preisgerichtes wird im Falle einer Verhinderung eine Stell- 
vertretung durch den Bürgermeiſter, beziehungsweiſe die betreffenden 
Körperſchaften beſtimmt werden. 


§ 11. Die Herren Preisrichter und deren Erſatzmänner haben 
die Verpflichtung übernommen, ſich weder ſelbſt, noch durch andere 
an der Preisbewerbung zu betheiligen. 

Denſelben wurden die geſammten, auf dieſe Preisausſchreibung 
bezughabenden Vorſchriften und Behelfe zur Begutachtung vor- 
gelegt, und haben ſich dieſelben in jeder Beziehung damit ein⸗ 
verſtanden erklärt. 

$ 12. Die prämiierten oder honorierten Entwürfe werden 
Eigenthum der Stadtgemeinde, welche berechtigt iſt, dieſelben ganz 
oder theilweiſe, ſowie ſonſtige Vorſchläge der Verfaſſer zu verwerten, 
ohne mit denjelben in irgend welche Verhandlungen zu treten oder 
weitere Entſchädigungen zu vereinbaren. 

Die Verfaſſer ſind nach der Entſcheidung durch das Preis⸗ 
gericht zur Veröffentlichung ihrer Entwürfe berechtigt, auch wenn 
dieſelben in das Eigenthum der Gemeinde übergegangen ſind. 

$ 13. Die Entwürfe find wohlverſiegelt bis zum 18. Jänner 1893 
abzuliefern, und müſſen ſpäteſtens an dieſem Tage 12 Uhr mittags 
an das Evidenzbureau des Wiener Stadtbauamtes (I. Bezirk, 
Rathhaus) eingelangt ſein, worüber dem Überbringer eine amtliche 
Empfangsbeſtätigung ausgeſtellt wird. 

Nach dieſem Zeitpunkte einlangende Entwürfe werden zur 
Preisbewerbung nicht mehr zugelaſſen. 

§ 14. Die Entwürfe dürfen von den Preisbewerbern nicht 
unterfertigt ſein, ſondern ſind mit einem Zeichen oder Kennworte 
zu verſehen, und iſt die Angabe des Namens und Wohnortes des 
Preiswerbers in einem verſiegelten Umſchlage, welcher außen 
dasſelbe Zeichen oder Kennwort trägt, beizugeben. 


§ 15. Nach erfolgter Entſcheidung des Preisgerichtes werden 
die ſämmtlichen eingelangten Entwürfe durch mindeſtens 14 Tage 
öffentlich ausgeſtellt. 

Ort und Zeit der Ausſtellung wird ſeinerzeit veröffentlicht 
werden. | 

§ 16. Die nicht in das Eigenthum der Gemeinde Wien 
übergegangenen Entwürfe ſind von den Einſendern innerhalb drei 
Monaten nach Schlußs der Ausſtellung gegen Rückgabe der ſeinerzeit 
ausgeſtellten Empfangsbeſtätigung im Stadtbauamte abzuholen. 

Nach Ablauf dieſes Termines gehen die nicht abgeholten 
Entwürfe ohne jeden weiteren Anſpruch des Einſenders auf eine 
Entſchädigung in das Eigenthum der Gemeinde Wien über. 
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§ 17. Den Verfaſſern der nicht mit Preiſen ausgezeichneten 
oder nicht honorierten Entwürfe wird der an die Gemeinde Wien 
entrichtete Betrag für die erhaltenen Pläne und Behelfe über 
Verlangen innerhalb drei Monaten nach der Preiszuerkennung 
und vor der Zurücknahme des Entwurfes dann rückvergütet, wenn 
entweder das geſammte erhaltene Planmaterial in dem betreffenden 
Entwurfe wirklich verwendet wurde, oder die nicht verwendeten 
Pläne in noch gutem Zuſtande unter Beibringung der Beſtätigung 
über den ſeinerzeitigen Ankauf der Pläne an die Gemeinde Wien 
zurückgeſtellt wurden. 

Inſoferne die bei dem Entwurfe nicht verwendeten Pläne 
von dem Preiswerber nicht vollſtändig zurückgeſtellt oder dieſelben 
wegen Schadhaftigkeit von der Gemeinde nicht zurückgenommen 
werden können, wird nur jener Betrag rückvergütet, welcher nach 
Abzug der zu Nachlieferungspreiſen berechneten Koſten für die 
fehlenden Pläne von dem ſeinerzeit erlegten Betrage verbleibt. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 9. October 1892. 2—3 


Prot.⸗Nr. 174517 
ex 1892. IV. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Verkaufes der durch die Parcellierung der alten 
Pferdemarkt⸗Realitüt im III. Bezirke, Jacquingaſſe⸗Faſangaſſe, 
entſtandenen Bauſtellen Ja, IV, VI, VII, VIII, X, XII und XIII 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien am 31. October d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im 
Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Philipp, im neuen Rath⸗ 
hauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan und die Bedingniſſe 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts— 
ſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 


iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be⸗ 


ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Gemeinderath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 17. October 1892. 1—3 


Ad Prot.⸗Nr. 168838 ex 1892 
IV. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung des Verkaufes des ſtädtiſchen Scart⸗ 
und Korbpapieres in der Zeit vom November 1892 bis Ende 1895 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
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Wien am Dienstag den 8. November d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Philipp, 
im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Vorſchrift in der Haupt⸗ 
regiſtratur des Magiſtrates (Rathhaus, 8. Stiege, 2. Stock) 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be⸗ 
ftätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 20. October 1892. 1—3 


Ad Prot.⸗Nr. 192801 
Ref.⸗Nr. 2975 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Pflaſtererarbeiten für die 
Neupflaſterung der Grinzingerſtraße im XIX. Bezirke, von der 
Nuſsdorferſtraße bis zur Einfahrt in die dortigen Ziegelwerke, im 
veranſchlagten Koſtenbetrage von 1813 fl. und 150 fl. Pauſchale 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien am 27. October d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, 
im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhand— 
lung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der ne Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift nen bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebeuen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 19. October 1892. 1-2 
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Ad Prot.⸗Nr. 189451 
Ref.⸗Nr. 2927 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Verlängerung des Haupt⸗Unrathscanales der Boerhavegaſſe im 
III. Bezirke mit dem Koſtenerforderniſſe von 1411 fl. 65 kr. und 
100 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 28. October d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 
Rathhanſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 18. October 1892. 1-2 


Prot.⸗Nr. 143381 
ex 1892. IV. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Sicherſtellung des Papierbedarfes für die ſtädtiſchen 
Amter und Anſtalten in der Zeit vom 1. Jänner 1893 bis in- 
cluſive 31. December 1895, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs- 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Donnerstag den 3. November 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Philipp, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Ausweiſe über den bei— 
läufigen Jahresbedarf, die Vorſchrift für die Übertragung und Be⸗ 
ſorgung dieſer Lieferung, ſowie Muſter der bisher in Verwendung 
geſtandenen Papierſorten in der ſtädtiſchen Hauptcaſſa einſehen, 
ſowie Exemplare dieſer Vorſchrift daſelbſt zum Preiſe von 10 kr. 
per Stück beziehen. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar durch Einſetzung 
der geforderten Preiſe in die am Schluſſe beigeſetzte Erklärung ent⸗ 
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ſprechend zu ergänzen, dasſelbe zu unterfertigen und dem mit einer 
50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte das vorgeſchriebene 
Vadium anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhand- 
lungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, 0 5 die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 12. October 1892. 353 


Ad Prot.⸗Nr. 160969 
Ref.-Nr. 1645 ex 1892. VII. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung der Erd, Maurer-, Steiumetz⸗, Zimmer: 
mauns⸗, Pflaſterer⸗, Asphaltierer⸗ und Maſchiniſtenarbeiten zur 
Herstellung der vom Gemeinderathe mit dem Beſchluſſe vom 
4. September 1892, 3.5510, bewilligten Herſtellung eines Rohr⸗ 
ſtranges der Hochguellenleitung in die Colonie Kaiſermühlen, 
II. Bezirk, und Aufſtellung von Auslaufbrunnen daſelbſt im 
Geſammtkoſtenbetrage von 19.457 fl. 8 kr. durch einen General⸗ 
unternehmer wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 25. October d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Stadler, 
im Rathhauſe (7. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß und 
den Koſtenanſchlag im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der deut 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinftimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu ver⸗ 
ſehenden Offerte ſind fünf Percent derjenigen Summe, um welche 
die offerierte Arbeit oder Lieferung erſtanden werden will, als 
Vadium anzuſchließen, welches für die Erſteher als Caution zu 
dienen hat. 

Dieſe Arbeiten werden nur an hiezu berechtigte Gewerbs- 
leute vergeben und vom Stadtbauamte ſtrenge überwacht werden. 

Auf verſpätet einlangende oder mit dem vorgeſchriebenen 
Vadium nicht verſehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Gemeinderath hat ſich jedoch die Ratification des Ergeb— 
niſſes der Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter 
den ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

im ſelbſtändigen Wirkungskreiſe. 
Wien, am 10. Oetober 1892. 
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Ad Prot.⸗Nr. 189450 ex 1892. 


Ref. Nr. 2926. . 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Neu⸗ 
pflaſterung der Weinberggaſſe im XVIII. Bezirke (Währing) von 
der Kreutzgaſſe bis zur Blumengaſſe im veranſchlagten Koſten⸗ 
betrage von 4410 fl. 23 kr. (600 fl. Pauſchale) wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 
24. October d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau 
des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. | 

Unternehmungsluſtige können den Plan, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften im Stadtbau— 
amte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 
Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 17. October 1892. 2—2 


g. 219. 


Kundmachung. 


(Licitation.) 


Zufolge Beſcheides des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 


XIV. und XV. Bezirk vom 15. d. M., Z. 510 
liche Verſteigerung der in der Pfandleihanſtalt der Gemeinde 
Wien, XIV. Bezirk, im Monate Februar 1892 verpfändeten 
und nicht ausgelösten Pretioſen von Pfand⸗Nr. 3083 bis incl. 
Pfand⸗Nr. 6339 und Effecten von Pfand⸗Nr. 6636 bis incl. 
Pfand⸗Nr. 13693 am 4. November 1892, um 9 Uhr vormittags, 
im Pfandleihanſtalts⸗Gebäude, XIV. Bezirk (Sechshaus), Ge⸗ 
meindegaſſe 5 gegen gleich bare Bezahlung vorgenommen. 


wird die öffent⸗ 


Im Falle die Licitation am oben angegebenen Tage nicht be⸗ 


endigt werden könnte, wird ſie am nächſtfolgenden Werktage fortgeſetzt. 


Pfandleihauſtalt der Gemeinde Wien, XIV. Bezirk, 


am 19. October 1892. 1—3 
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Kundmachung. 


ecfamtin gegen die Geſchwornen⸗Urliſte für das Kalender⸗ 
: jahr 1895.) 


Nachdem die Zuſammenſtellung derjenigen Gemeindemitglieder, 
welche nach den Beſtimmungen der SS 1 bis 4 des Geſetzes vom 
23. Mai 1873 für das Kalenderjahr 1893 zum Geſchwornenamte 
berufen erſcheinen und ihre Befreiung nach § 4, Z. 1, erwirkt 
haben, beendigt iſt, ſo wird mit Hinweiſung auf die unten ange— 
führten §§ 1 bis incluſive 4 des Geſetzes vom 23. Mai 1873 
über das den Gemeindemitgliedern zuſtehende Einſpruchsrecht 
Folgendes zur öffentlichen Kenntnis gebracht: 

1. Die Verzeichniſſe der zum Geſchwornenamte berufenen 
Gemeindemitglieder (Urliſten) werden durch 8 Tage, das iſt vom 
18. bis incluſive 25. October l. J., täglich vom 9 Uhr früh bis 
2 Uhr nachmittags, und zwar: für den J. Bezirk (Innere Stadt) 
am Rathhanſe im Steuer⸗ und Wahlcataſter, 8. Stiege, Mezzanin, 
für die Bezirke II bis XIX in den betreffenden Bezirks-Gemeinde- 
kanzleien zu jedermanns Einſicht aufgelegt. 

Jedem Betheiligten ſteht es frei, daſelbſt während dieſer Friſt 
wegen Übergehung geſetzlich zuläſſiger oder wegen Eintragung 
geſetzlich unfähiger und unzuläſſiger Perſonen in die Liſte ſchriftlich 
oder zu Protokoll Einſpruch zu erheben oder in gleicher Weiſe 
feine Befreiungsgründe geltend zu machen. ($ 6 des Geſetzes vom 
23. Mai 1873.) 

2. Über alle erhobenen Einſprüche und über die Richtigkeit 
der angegebenen Befreiungsgründe entſcheidet die Gemeinde— 
commiſſion. 

Beſchwerden gegen dieſe Entſcheidungen müſſen innerhalb dreier 
Tage nach amtlicher Mittheilung der Entſcheidung eingebracht 
werden. 

Sind durch die Entſcheidungen der Gemeindecommiſſion Ab— 
änderungen an der veröffentlichten Liſte vorgenommen worden, fo 
werden dieſe durch Anſchlag am Rathhauſe bekanntgemacht und 
die Betheiligten davon verſtändigt. 

Reclamanten werden von dem über ihren Einſpruch Verfügten 
in Kenntnis geſetzt. 

Dasſelbe Verfahren findet bei Geltendmachung von Befreiungs⸗ 
gründen ſtatt. 

Wien, am 18. October 1892. 


Der Bürgermeiſter: 


Dr. Johaun N. Prix. 2—2 


3. 56537/J. 


Kundmachung. 


(Verzehrungsſteuer⸗Abfindungs⸗Verhandlung für das Jahr 1893.) 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Wien wird hiemit 
bekanntgemacht, daj3 zur Sicherſtellung der Verzehrungsſteuer von 
Wein, Weinmoſt, Obſtmoſt und von Fleiſch für das Jahr 1893, 
und bedingt oder auch unbedingt für die Jahre 1894 und 1895 
die Solidar⸗Abfindungsverhandlung mit den verzehrungsſteuer⸗ 
pflichtigen Gewerbsunternehmern der den Abfindungsbezirk bildenden 
Ortsgemeinden: Kaiſermühlen mit Zwiſchenbrücken, Milltär⸗ 
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Schießſtätte und Säulenhaufen, unter Forderung eines jährlichen 
Abfindungspauſchales für Wein, Weinmoſt und Obſtmoſt von 
eintauſendſiebenhundertvierzig (1740) Gulden und für Fleiſch von 
ſechshundertſechzig (660) Gulden am 28. October 1892, um 
10 Uhr vormittags, in dem Gaſthauſe des Johann Haller zu 
Kaiſermühlen 65 gepflogen werden wird. 

Bei der Abfindungsverhandlung muss die an Kopfzahl und 
an Gewerbsumfang überwiegende Mehrheit der verzehrungsſteuer— 
pflichtigen Gewerbsunternehmer des Einhebungsbezirkes vertreten 
ſein und der Abfindung zuſtimmen. 

Die Bevollmächtigten dieſer Gewerbsunternehmer müſſen mit 
leg aliſierten Vollmachten verſehen ſein. | 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 
Wien, am 7. October 1892. 


M.⸗Z. 187560. 


Bundmachung. 


(Siſtierung der diesjährigen Control⸗Verſammlung. ) 


Zufolge Erlaſſes der k. k. n.⸗ö. Statthalterei ddto. 12. October 
1892, Z. 65641, wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, dafs 
die Vornahme der diesjährigen Control-Verſammlungen für die 
nicht active Mannſchaft und die Erſatzreſerviſten des Heeres und 
der Kriegsmarine, ſowie der Landwehr mit Rückſicht auf die 
Choleragefahr ſiſtiert wurde. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 14. October 1892. 2—3 


8. 165196. 


Kundmachung. 


Der Verkehr von Kohlen- und anderem Laſtenfuhrwerk in 
der Richtung von der Unteren Augartenſtraße durch die Schrei— 
und Malzgaſſe zur Oberen Augartenſtraße iſt verboten. 

Übertretungen dieſer Vorſchrift werden nach § 93 des 
Gemeindeſtatutes für Wien beſtraft. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 15. September 1892. 


3. 146441 


XV. 
Kundmachung. 


(Eisgewinnung.) 


Wegen pachtweiſer Überlaſſung des Rechtes zur Eisgewinnung 
in den der beſtandenen Gemeinde Baumgarten eigenthümlichen 
Eisteichen zwiſchen dem Mariabrunner Mühlbachgerinne und dem 
Damme der Eiſenbahnlinie Penzing — Hetzendorf mit Ausnahme 
des letzten fluſsabwärts zwiſchen den beiden Eiſenbahndämmen 
gelegenen Teiches im Ausmaße von über 10.000 m? von der 
Winterſaiſon 1892 auf 1893 bis 15. März 1895, wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 
31. October d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau 
des Herrn Magiſtratsrathes Dr. Ferdinand Kronawetter im 
Rathhauſe (5. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhaudlung abgehalten werden. 
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Die Gewinnung unreinen Rand⸗ und Grundeiſes ſowie die 
Einleitung von irgend welchen anderen Gewäſſern als das durch 
die Zuleitungsvorrichtung aus dem Wienfluſſe in die Eisteiche 
gelangende iſt unſtatthaft. Der Beſtandzins iſt per Winterſaiſon 
im voraus längſtens am 1. December bei der Caſſa des magi⸗ 
ſtratiſchen Bezirksamtes für den XIII. Bezirk zu entrichten. Die 
Waſſerbeſchaffung, die Reinigung der Teiche und im Frühjahre 
die Entwäſſerung der Plätze bis längſtens Ende März jeden Jahres 
hat der Pächter auf eigene Koſten vorzunehmen. Die näheren 
Bedingungen können hieramts während der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das Vadium mit 5 Percent des angebotenen Betrages anzu⸗ 
ſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Com⸗ 


miſſion zu übergeben. 


Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 


Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 


Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 19. October 1892. 1-3 


8. 168969 
XV. 


Kundmachung. 


(Eisgewinnung im Wienfluſſe.) 


Wegen pachtweiſer Überlaſſung des Rechtes zur Eisgewinnung 
im Wienfluſſe in der Strecke vom Hackingerſtege nächſt der Wien- 
gaſſe in Hacking fluſsabwärts bis zur Franz Karlbrücke (Cat⸗Parc. 
Nr. 256/1 und ein kleiner Theil von Cat.-Parc. Nr. 235/1) für 
die Winterſaiſon 1892/3 wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs⸗ 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 31. October d. J., prätiſe 
um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Dr. Ferdinand Kronawetter im Nathhanfe (5. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Die Herſtellung der erforderlichen Anlagen im Wienfluſſe, für 
welche im Sinne des § 16 des n.⸗ö. W.⸗R.⸗G. vom 28. Auguſt 
1892, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 56 die waſſerrechtliche Genehmigung zu 


erwirken ſein wird, ſowie die Beſeitigung derſelben im Frühjahre 


hat auf Koſten des Pächters zu geſchehen. Die näheren Bedin⸗ 
gungen können hieramts während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das Vadium mit 5 Percent des angebotenen Betrages anzu⸗ 
ſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Com⸗ 
miſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 19. October 1892. 1—3 
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XI. 


Kundmachung. 


(Holzſtiftungsfond.) 

Von der Abſicht geleitet, der alljährlich während der Winters⸗ 
zeit eintretenden Holznoth der Armen Wiens in nachhaltiger Weiſe 
entgegenzutreten, hat Herr Gabor Graf Feſtetics, k. k. Kämmerer 
und Rittmeiſter a. D., im Jahre 1872 und weiters in den Jahren 
1873 und 1875 namhafte Beträge, und zwar zuſammen 26.400 fl. 
Papierrente zu dem Zwecke geſpendet, dass damit bei der Gemeinde 
Wien ein Holzſtiftungsfond für die Armen Wiens gebildet werde. 

Indem die im Jahre 1892 fälligen Stiftungsintereſſen unter 
einem ihrem ſchönen Zwecke zugeführt werden, ergeht hiemit, dem 
Wunſche des Herrn Stifters gemäß, an alle Menſchenfreunde die 
Einladung, nach Kräften zur Vergrößerung dieſes Stiftungsfondes 
beitragen zu wollen. 

Die diesfälligen Beträge werden ſowohl im Präſidialbureau 
des Magiſtrates als auch bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa in Empfang 
genommen und die Namen der Spender im „Amtsblatte der Stadt 
Wien“ und in der „Wiener Zeitung“ veröffentlicht werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 12. October 1892. 2—3 


6.3. 138657 
XI. 


Kundmachung. 


(Johannesſpital⸗ und Großarmenhaus⸗Stiftungs plätze.) 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiermit bekanntgemacht, daſs nachſtehende Johannes⸗ 
ſpital⸗Stiftungsplätze, ſowie ein Großarmenhaus⸗Stiftungsplatz in 
Erledigung gekommen ſind, und zwar: 

1. Eine Joſef Schaumann 'ſche Johannesſpital⸗Stiftung für 
eine arme Manns⸗ oder Weibsperſon mit dem Genuſſe von 
monatlichen 3 fl. 90 kr. 

Laut Fundationsbriefes vom 2. April 1766 ſteht die Präſentation 
dem Stifter und ſeiner Gattin, nach deren Ableben aber den nächſten 
Verwandten zu. | 

2. Eine Anna Fürſtin Eßterhäzy'ſche Johannesſpital⸗Stiftung 
für eine alte Perſon mit dem Genuſſe von monatlichen 3 fl. 80 kr. 

Laut Fundationsbriefes vom 3. December 1755 hat ſich die 
Stifterin das Präſentationsrecht vorbehalten. 

3. Eine Paul Michael von Zwenhofſche Johannesſpital⸗ 
Stiftung für eine verarmte Manns⸗ oder Weibsperſon mit dem 
Bezuge von monatlichen 4 fl. 10 kr. 

Laut Fundationsbriefes vom 12. April 1779 iſt den beiden 
Univerſal⸗Erben, reſpective Töchtern Antonia v. Hacker und 
Katharina v. Heyd das Präſentationsrecht vorbehalten und wurde 
zuletzt das Präſentationsrecht des Fräuleins Eliſabeth Hacker zu 
Hart anerkannt. | 

4. Eine Karolina Roſalia Paurnfeind'ſche Johannesſpital⸗ 
Stiftung für eine alte Perſon mit dem monatlichen Genuſſe von 
4 fl. 90 kr. 

Laut Fundationsbriefes vom 18. Juni 1760 ſteht die 
Präſentation dem Univerſal⸗Erben und deſſen Erben zu. 

5. Eine Georg Leopold von Wallsegg'ſche Großarmenhaus⸗ 
Stiftung mit dem monatlichen Genuſſe von 3 fl. und einer täglichen 
Zulage von 3½ kr. für eine arme Manns⸗ oder Weibsperſon. 
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Laut Fundationsbriefes vom 1. März 1710 hat der Stifter 
das Präſentationsrecht ſich, ſeinen Erben und Nachkommen vor— 
behalten. ö 

Diejenigen Perſonen, welche auf das Präſentationsrecht zu einer 
dieſer Stiftung Anſpruch erheben zu können glauben, wollen unter 
Nachweiſung ihres Rechtstitels bis längſteus 10. November 1892 
eine ſtiftbriefmäßig geeignete Perſon anher präſentieren. 

Nach fruchtloſem Ablaufe dieſes Termines wird die Beſetzung 
der vorerwähnten Stiftplätze von Amtswegen erfolgen. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 12. October 1892. 2—3 


Ad M.⸗Z. 174865 ex 1892. 
XII 


Kundmachung. 
(Vaiſenſtiftung.) 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, daſs am 6. Februar 1893 die 
fälligen Intereſſen der Adolf Ignaz Mantner Ritter von Mark⸗ 
hof'ſchen Stiftung für Wiener Waiſenknaben und der Julie 
Marcelline Mautner von Markhofſchen Stiftung für Wiener 
Waiſenmädchen im Betrage von 2520 fl. für jede Stiftung, nach 
Abrechnung der Inſertions⸗ und Druckkoſten, zur Vertheilung 
gelangen werden. 

Laut des Stiftbriefes der Adolf Ignaz Mautner Ritter von 
Markhof'ſchen Stiftung für Wiener Waiſenknaben ſind zur Be— 
werbung um dieſe Stiftung alle jene armen Waiſenknaben berufen, 
welche in Wien heimatberechtigt ſind, ob ſelbe in oder außer 
Waiſenanſtalten ſich befinden, und in dem Alter von 12 bis 16 
Jahren ſtehen. 

Zur Bewerbung um die Julie Marcelline Mautner von Mark⸗ 
hof'ſche Waiſenſtiftung zur Ausſtattung von Wiener Waiſenmädchen 
find laut des Stiftbriefes alle jene armen Waiſenmädchen berufen, 
welche in Wien heimatberechtigt find, ob ſelbe in oder außer Waifen- 
anſtalten ſich befinden, und in dem Alter von 10 bis 14 Jahren ſtehen. 

Nach den ſtiftbrieflichen Beſtimmungen ſind die Stiftungs⸗ 
intereſſen zu gleichen Theilen, und zwar mit je 310 fl. an acht, 
die obigen Eigenſchaften beſitzenden Waiſenknaben und an acht 
ſtiftbrieflich geeignete Waiſenmädchen zu verleihen, von denen vier 
Waiſenknaben und vier Waiſenmädchen der katholiſchen Religion, 


zwei Waiſenknaben und zwei Waiſenmädchen der evangeliſchen 


Religion A. C. oder H. C. und zwei Waiſenknaben und zwei 
Waiſenmädchen der iſraelitiſchen Religion anzugehören haben. 

Die Beſtimmung jener acht Waiſenknaben und jener acht 
Waiſenmädchen, welchen ein Stiftungsbetrag zuzuwenden iſt, erfolgt 
durch das Los in der durch die Stiftbriefe für die Verloſung feſt⸗ 
geſetzten Weiſe. Außerdem gelangen noch zwei aus dieſer Stiftung 
herrührende, zur Vertheilung verfügbare Sparcaſſabücher mit der 


Einlage von je 310 fl. ſammt den ſeit 1889, beziehungsweiſe 1892 


aufgelaufenen Intereſſen an einen katholiſchen und einen ifraelitifchen 
Knaben unter denſelben Bedingungen zur Perſolvierung. Es können 
ſohin im ganzen acht Mädchen und zehn Knaben mit Stiftungs⸗ 
beträgen betheilt werden. Den Waiſenknaben oder Waiſenmädchen, 
welchen ein Stiftungsbetrag zufällt, wird dieſer Betrag nicht ſofort 


ausbezahlt, ſondern es wird derſelbe fructificiert und nach Maß⸗ 
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gabe der diesfälligen Beſtimmungen der Stiftbriefe zum Beginne Bewerber um dieſen Stiftplatz haben ihren Geſuchen den 
eines Gewerbes, Fortſetzung der Studien (als Stipendium), bei [Tauf⸗ oder Geburtsſchein, das Bürgerrechts-Decret, ein legales 
Mädchen bei der Verehelichung nach vollendetem 18. Lebensjahre, Armutszeugnis, den Gewerbeſchein, dann die Tauf-, beziehungsweiſe 


ausgefolgt. Geburtsſcheine ihrer Kinder anzuſchließen. 
Mütter, Vormünder oder Pflegeparteien, welche für die in Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 


ihrer Obſorge befindlichen Waiſen um einen Stiftungsbetrag aus | 15. November 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener 
einer dieſer beiden Stiftungen bittlich werden wollen, haben ihre Magiſtrates zu überreichen. 

Geſuche mit dem Tauf⸗(Geburts⸗)ſcheine, Impfzettel der Waiſen, Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche wird 
einem Nachweiſe über deren Heimatberechtigung in Wien, dem keine Rückſicht genommen. 

Todtenſcheine der Eltern oder des Vaters der Waiſen und endlich Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


mit den Schulfortgangszeugniſſen (Jahreszeugniſſen oder Schul⸗ Wien, am 12. October 1892. 2—3 
nachrichten) oder den Zeugniſſen über deren Fortgang in einer Inhalt. 
Berufsbildung zu belegen und bis längſtens 20. November 1892 e N Seite 
1. (ent ; er, e itzungen des Gemeinderathee ss. 2539 
un Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates a überreichen. Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
Auf verſpätet überreichte Geſuche wird keine Rückſicht vom 19 October 1892. 
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